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Úvodem 
 

Komise Historické a sociální demografie p�edstavuje ve svém 30. svazku 
soubor šesti studií. Úvodní dv�  analyzují soupisy obyvatel konané na území 
� eských zemí v druhé polovin�  18. století, ostatní vycházejí z farních matrik 
a rozši�ují naše znalosti o vývoji p�irozené m� ny t�í vybraných lokalit 
v 19. století a Prahy v 17. a 18. století. Jako první byl za�azen p�ísp� vek z pera 
Antona Tantnera p�ibli�ující konskripci obyvatelstva v roce 1771; jde o � ást 
široce koncipované dizertace obhájené na univerzit�  ve Vídni. Klára 
Woitschová, Ji�í Woitsch a Michal � ezní� ek analyzují geografickou mobilitu 
�id �  na základ�  soupisu po�ízeného v roce 1793. Následují studie V� ry 
Kalouskové, absolventky Filozofické fakulty Pardubické univerzity, a Markéty 
Va� kové, absolventky Filozofické fakulty Univerzity Jana Evangelisty Purkyn�  
v Ústí nad Labem, p�edstavují demografický vývoj farnosti Lochenice ve 
východních � echách a m� ste� ka �itenice v severních � echách v 19. století. 
Rovn� � Marika Poulová, která absolvovala Filozofickou fakultu Jiho� eské 
univerzity v � eských Bud� jovicích, se zam�� ila na vývoj obyvatelstva na lokální 
úrovni – tentokrát ve farnosti Ro�mberk v ji�ních � echách – do sborníku byla 
za�azena pasá� o s� ate� nosti obyvatelstva. Záv� re� ná studie Ludmily Fialové 
vychází z agregativních dat o pohybu obyvatelstva a podává hlavní rysy 
popula� ního vývoje Prahy v letech 1650-1800. 

V oddíle Kronika se lou� íme s Miloslavem B� lohlávkem, dlouholetým 
p�íznivcem a spolupracovníkem Komise. Do sborníku byly jako obvykle 
za�azeny Recenze informující tentokrát mj. o velké edi� ní akci zp�ístup� ující 
Soupis �idovských rodin v � echách z roku 1793. 

Veškeré p�ipomínky, nám� ty a p�ísp� vky pro další � ísla sborníku zasílejte 
na adresu: Komise pro historickou a sociální demografii, Sociologický ústav AV 
� R, Jilská 1, 110 00 Praha 1. 
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Introduction 
 

In this, the 30th edition of Historical and Social Demography the editorial board 
presents six new studies. The two introductory texts analyse censuses of the 
inhabitants, which were carried out on the territory of the Czech lands in the 
second half of the 18th century. The other studies are based on parish registers 
and they contribute to our knowledge about population developments in three 
selected localities in the 19th century and in Prague in the 17th and 18th 
centuries. The first study in this volume is by Anton Tantner and it looks at the 
census of the population in 1771 in Bohemia, Moravia and Silesia; this study of 
part of the more comprehensive dissertation he successfully defended at the 
University of Vienna. In the next study, Klára Woitschová, Ji�í Woitsch and 
Michal � ezní� ek analyse the geographic mobility of Jews based on a census of 
the Jewish population obtained in 1793. This is followed by the study by V� ra 
Kalousková, a graduate of the Philosophical Faculty of Pardubice University, 
and Markéta Va� ková, a graduate of the Philosophical Faculty of Jan 
Evangelista Purkyn�  University in Ústí nad Labem, who present, respectively, 
the demographic development of Lochenice parish in eastern Bohemia and the 
demographic development of the town of �itenice in northern Bohemia in the 
19th century. Marika Poulová, who studied at the Philosophical Faculty of the 
University of Southern Bohemia in � eské Bud� jovice, also looked at population 
developments on the local level – in this case the parish of Ro�mberk in 
southern Bohemia; the volume also includes a section on nuptiality in the 
population. The closing study by Ludmila Fialová is based on aggregate data on 
changes in the population and it presents the basic features of population 
development in Prague in the period 1650-1800. 

In the Chronicle section the editors say good-bye to a long-time fan and 
colleague, Miroslav B� lohlávek. The volume also contains a Reviews section, 
which contains information on a large series of publications presenting data on 
the Census of Jewish Families in Bohemia in 1793. 

Please send any comments, suggestions and contributions for the next 
volume of HD to: Editorial Board, Historical and Social Demography, Institute 
of Sociology AS CR, Jilská 1, 110 00 Prague 1, Czech Republic. 
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Durch die böhmischen Dörfer. Die 

Seelenkonskription und Hausnummerierung 

von 1770 in Böhmen, Mähren und Schlesien  

Anton Tantner 

 

1. Seelenkonskription und Hausnummerierung 
Der vorliegende Artikel beschäftigt sich mit der Durchführung der Seelen-
konskription und Hausnummerierung von 1770/72 in den böhmischen Ländern.1 
Vorrangiges Ziel dieser Seelenkonskription, einer Art von Volkszählung, die 
auch in den österreichischen Ländern mit Ausnahme Tirols und Vorder-
österreichs vorgenommen wurde, war die Schaffung eines neuen Rekrutierungs-
systems, das potenziell alle christlichen männlichen Untertanen zu Wehrpflichti-
gen machen sollte. Im Gegensatz zu vorhergegangenen Seelenkonskriptionen, 
bei denen der militärische Zweck zwar immer auch vorhanden war, jedoch oft 
verschleiert wurde, stand die 1770 beginnende Aktion unter eindeutigem und 
gar nicht geleugnetem militärischem Vorzeichen. Jahrelange Debatten waren 
ihrer Einführung vorausgegangen, bis sich die militärische Behörde, der 
Hofkriegsrat und dessen Präsident Moritz Graf von Lacy, unterstützt vom 
kaiserlichen Mitregenten Joseph II. mit ihren Forderungen durchsetzen konnte, 
was nicht ohne Kompromisse mit den anderen politischen Behörden und den 
Vertretern der Stände geschah. 

                                                      
1 Ich stelle hiermit Ergebnisse meiner 2004 an der Universität Wien abgeschlossenen 

Dissertation vor, die im Herbst 2006 in gedruckter Form erscheinen soll: Tantner, Anton: 
Ordnung der Häuser, Beschreibung der Seelen – Hausnummerierung und Seelen-
konskription in der Habsburgermonarchie. (= Wiener Schriften zur Geschichte der Neuzeit; 
Band 4). Innsbruck/Wien/Bozen: Studienverlag, 2006 in Vorbereitung. 
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So sind es nicht zuletzt die mährischen Stände, von denen massive Kritik 
an dem vorgeschlagenen Rekrutierungssystem kommt; nach ihrem Verständnis 
handelt es sich dabei um einen allgemeinen und noch weit gewaltsameren 
Zwang als die bisherige gewaltsame Aushebung, da nemlichen jeder im gantzen 
Land gebohrene männlicher von seiner Geburt an sich unausweichlich zum 
SoldatenStand widmen lassen muß. Fazit der Stände: Welches in Effectu nichts 
anderes ist, als der Preussische Canton.2 – Mit dem neuen Rekrutierungssystem 
würde also nichts anderes als die gefürchtete Kantonverfassung eingeführt 
werden, welche in Preußen seit 1733 die Landbevölkerung zum Militärdienst 
verpflichtet; nicht nur die mährischen Stände betrachten dies als massiven 
Eingriff in ihr Recht, über die Untertanen frei bestimmen zu können. Viel Erfolg 
mit ihren Einwänden haben sie allerdings nicht; immerhin, die Zentralstellen der 
Monarchie bemühen sich darum, den Anschein der Nähe des 
Konskriptionssystems zum preußischen Kantonsystem zu vermeiden: Von 
allerhöchster Stelle wird entschieden, statt des Worts: Canton: sich des 
Ausdruckes: Regiments-Werbungs-Gezirk zu gebrauchen, das System selbst 
aber: neues Recroutirungs-Regulament: zu benennen.3 Der Begriff Canton 
erscheint der Staatsspitze demnach als anstößig, da er das verhasste preußische 
Rekrutierungssystem heraufbeschwört; dabei wurde er noch kurz vor dieser 
Bestimmung von Maria Theresia selbst verwendet, als sie die Einführung von 
cantons als nöthig bezeichnete, um den von den Regimentern betriebenen 
heimlichen Werbungen Einhalt zu gebieten.4 – der hHbsburgischen Regierung 
ist nur zu bewusst, dass auch mit Begriffen Politik gemacht wird, 
Sprachregelung ersetzt den für problematisch gehaltenen Ausdruck durch einen 
unverfänglicheren. 

Ergebnis dieser langwierigen Debatten ist eine Militarisierung und zugleich 
eine Verstaatlichung des Konskriptionswesens: Für die Durchführung der 
Beschreibungsarbeit werden nun nicht mehr stellvertretend für staatliche Stellen 

                                                      
2 Moravský zemský archiv, Brünn (MZA), Bestand A8 Zemská registratura (A8), R 38 

[1769–1796], Kt. 935: Mährische Landesstände an Landeshauptmann Grafen v. 
Schrattenbach, 11.9.1769; die in ähnlichem Tenor gehaltene schlesische Stellungnahme in: 
Zemský archiv v Opav� , Opava (ZAO), Bestand A2 Královský ú�ad (Kr Ú), 10/10, Kt. 348: 
Hofbericht über das einzuführende neue Recrutirungs-Regulement, 3.10.1769. 

3 Österreichisches Staatsarchiv/Haus- Hof und Staatsarchiv, Wien (HHStA): Bestand 
Kabinettsarchiv: Staatsratsprotokolle (StRP), Bd. 32 (1769/III), Nr. 2346: Ah. Resolution, 
30.6.1769. 

4 Österreichisches Staatsarchiv/Allgemeines Verwaltungsarchiv, Wien (AVA), Hofkanzlei, 
VII A 4 Mähren, Kt. 1988: ah Resolution Maria Theresias auf einen Vortrag der Hofkanzlei 
vom 18.3.1769, undatiert; s.a. HHStA, StRP, Bd. 31 (1769/II), Nr. 1092: ah Resolution. 
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arbeitende Pfarrer und grundherrschaftliche Beamte herangezogen, sie wird nun 
von militärischer und politischer Behörde gemeinsam durchgeführt. 

Die Instruktion zu dieser Volkszählung wird am 10. März 1770 publiziert.5 
Mit ihr werden unter anderem die Hierarchieebenen festgelegt, die den 
Instanzenweg bestimmten, der von der einzelnen Seele zu den Zentralbehörden 
der Monarchie bis hin zur Kaiserin und ihrem Mitregenten führt; auf der 
niedrigsten Ebene agieren die so genannten „Lokalkommissionen“. Diesen 
Lokalkommissionen kommt die Hauptarbeit der Beschreibung der Seelen in den 
Dörfern zu. Sie bestehen aus fünf Personen, nämlich einem Militäroffizier mit 
zwei Schreibern sowie einem Kreisbeamten mit einem Schreiber. Der letztere 
muss zusätzlich zu den Männern und zum Zugvieh die jüdischen und weiblichen 
Seelen aufnehmen und hat damit eine erheblich umfangreichere Arbeit zu leisten 
als die beiden Militärschreiber zusammen. 

Dem militärischen Hauptzweck der Konskription gemäß sind von 
christlichen Männern erheblich mehr Daten als von christlichen Frauen 
aufzunehmen:6 Von den Männern werden der Name, sein Geburts- und 
eventuell Aufenthaltsort, seine Stellung im Haus, seine Qualifikation und, sofern 
er wehrfähig ist oder es werden kann, sein Alter in Jahren in die Konskriptions-
tabellen eingetragen. Frauen sind ohne Namensangabe zu erfassen: Sie werden 
in den „zusammengezogenen weiblichen Geschlechts Tabellen“ nur summarisch 
nach Kategorien des Alters und des Standes unterschieden. Im Gegensatz zu den 
Männern bleiben sie damit ohne Namen und „Datenkörper“,7 finden lediglich 
als Addenden zu den summierten Zahlen neben der ihnen zugeordneten 
Hausnummer Eingang in die Tabellen . 
                                                      
5 Patent vom 10.3.1770, in unterschiedlichen Versionen abgedruckt in: CODEX AUSTRIACUS 

VI:  Supplementum codicis Austriaci (…) aller vom 1. Januar 1759 bis 31. Dezember 1770 
erlassenen Generalien (...). Wien: Trattner, 1777 Bd. 6, S. 1311 sowie in: KROPATSCHEK, 
JOSEPH (Hg.): Kaiserl. Königl. Theresianisches Gesetzbuch (....). 8 Bände. Wien: Mößle, 
1787–1789, Bd. 4, S. 170; Das entsprechende Dekret bzw. Reskript erging am 10.3.1770 an 
die Länderstellen sowie am 13.3.1770 an die Generalkommandos: Národní archiv, Prag 
(NA), Bestand � eské gubernium (� G) – Militare (Mil) 1763–1783, Q 1, Kt. 270: Dekret an 
böhmisches Gubernium, 10.3.1770, vgl. auch die teilweise zerstörte Fassung: AVA, 
Hofkanzlei, IV A 8 Böhmen, Kt. 497, „April 1770“ sowie „ex Martio 1770“: Reskript an 
die Länderstellen in Böhmen, Mähren, Schlesien, Steiermark, Kärnten, Krain, Gradiska, 
Ober- und Niederösterreich, [10].3.1770); Österreichisches Staatsarchiv/ Kriegsarchiv, 
Wien (KA): Bestand Hofkriegsrat (HKR) 1770/74/161: Dekret an die Generalkommandos 
in Böhmen, Mähren und Innerösterreich sowie Reskript an Neipperg, 13.3.1770. 

6 Ausgefüllte Formulare befinden sich u. a. in den Beständen der Hofkanzlei: Partikular-
hausbeschreibung der Grubauer Viertel Pfarre Ratten: AVA, Hofkanzlei IV A 8 Kt. 499. 

7 CRITICAL ART ENSEMBLE: Utopische Versprechen, in: Die Beute. Politik und Verbrechen, 
1/1996, S. 66–73. 
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Bemerkenswert ist, dass bei den zu erhebenden Daten Merkmale wie 
Sprache, Nationalität oder „Rasse“ noch keine Rolle spielen; erst im 19. Jahr-
hundert werden sich daran heftige Debatten entzünden.8 Dass die 
Bewohnerinnen und Bewohner der böhmischen Länder aber nicht alle Deutsch 
sprechen, ist den Behörden bewusst; tschechische Sprachkenntnisse der durch 
die Dörfer ziehenden Beamten werden sehr wohl für nötig gehalten: So werden 
zum Beispiel im Taborer Kreis die Sprachkenntnisse der von Seiten des Militärs 
gestellten Schreiber bemängelt: Insgesamt müssen dort 18 Provinzialschreiber 
aufgenommen werden, weilen die Militar Schreiber der böhmischen Sprache 
schlecht oder gar nicht kündig seynd, folglich die Provincial Schreiber das 
meiste verrichten müssen.9 Und als der Brünner Kreishauptmann Mitte Oktober 
1770 dem mährischen Gubernium die Namen von acht Schreibern, die er anzu-
stellen gedenkt, mitteilt, betont er eigens, dass sie alle Utraquisten (d. h. 
zweisprachig) und des Schreibens sehr wohl kundig seien; Kenntnisse des 
Tschechischen werden demnach insbesondere beim zivilen Personal für nötig 
gehalten.10 

Gleichzeitig mit der Seelenkonskription wird eine Hausnummerierung 
durchgeführt; ihre Modalitäten werden am 8. März 1770 per allerhöchster 
Resolution, es unterzeichnet niemand anderer als Maria Theresia, festgelegt: 
Demnach sind die Nummern ohne Anheftung besonderer Tafeln lediglich mit 
schwarzer Farbe durchgehends ober der HaußThüren sichtbar aufzuzeichnen.11 
Zwei Tage später wird das entsprechende Patent öffentlich bekannt gemacht. 

Die Nummerierung ist der Reihe nach vorzunehmen; die Nummer eins 
bekommt zumeist jenes Haus, auf das die Kommissare am Anfang der Ortschaft 
als erstes stoßen, die Reihenfolge der Nummern lässt schließlich den Weg 
erkennen, den die Kommission durch die jeweilige Ortschaft genommen haben. 
In manchen Städten kann dies auch anders sein: Nicht das erste Haus beim 

                                                      
8 ANDERSON, BENEDICT: Die Erfindung der Nation. Zur Karriere eines folgenreichen 

Konzepts. Erweiterte Ausgabe. Berlin: Ullstein 26529, 1998, S. 140–159; CLARK, A. KIM : 
Race, ‘Culture’, and Mestizaje: The Statistical Construction of the Ecuadorian Nation, 
1930–1950, in: Journal of Historical Sociology, 11.1998, S. 185–211; für die Habsburger-
monarchie: BRIX, EMIL : Die Umgangssprachen in Altösterreich zwischen Agitation und 
Assimilation. Die Sprachenstatistik in den zisleithanischen Volkszählungen 1880 bis 1910. 
(=VKNGÖ; 72). Wien/Köln/Graz: Böhlau, 1982. 

9 KA, HKR 1770/74/982: Protokoll der böhmischen Konskriptionskommission, 3.11.1770. 
10 MZA, Bestand B1 Gubernium (B1), R 93/1a, Kt. 1669: Brünner Kreisamt an mährisches 

Gubernium, 15.10.1770. 
11 HHStA, StRP, Bd. 35 (1770/II), Nr. 800: Ah Resolution zum Vortrag des Hofkriegsrats 

vom 5.3.1770, 8.3.1770; ebf. in: AVA, Hofkanzlei, IV A 8 Böhmen, Kt. 497, 211 ex März 
1770; KA, HKR 1770/74/161 N°11. 
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Stadttor bekommt die Nummer eins – beziehungsweise den Numero 1 –, 
sondern, sofern vorhanden, ein repräsentatives Gebäude, die kaiserliche Burg 
oder der Sitz der Grundherrschaft, von dem ausgehend dann weiter nummeriert 
wird. Nummeriert wird demnach nicht straßenweise; es werden alle Häuser 
einer Ortschaft von 1 an durchnummeriert, weswegen es in Städten auch recht 
hohe, zum Beispiel vierstellige Hausnummern geben kann. 

Auslassungen sind dabei geflissentlich zu vermeiden; keinesfalls darf es zu 
Übergehungen ein oder des andern Orts, oder einzelnen Hauses kommen; alle 
(...) Städte, Märckte, Burgfriede, Dorfschaften, Pfarr-Häuser, Grund-
Obrigkeitliche Gebäude, Mayr-Höfe, Bräu-Häuser, Schäfler-Höfe, Garten-
Häuser, einzelne Häuser, und Keuschen, einzeln gelegene Bad-Stuben sind ohne 
mindeste Ausnahm (...) getreulich zu consigniren. [N]icht die mindeste einzelne 
Keusche, vielweniger also ein ganzes Ort dürfen übersehen werden.12 Kein Haus 
soll dem aufmerksamen Blick der Konskriptionskommissare entgehen, keines 
soll im Dunkel des Unwissens bleiben; jedes Haus hat eine Adresse zu erhalten. 

Aufzumalen sind teutsche, also arabische Ziffern,13 denen in der Regel die 
Abkürzung für Numero, also z. B. ein N mit einem hochgestellten o 
vorangestellt wird; dass es sich bei der aufgemalten Zahl um eine Hausnummer 
handelt, wird also auch durch die Verwendung von Buchstaben unterstrichen; 
die Zahl alleine reicht nicht, sie könnte bei entsprechender Höhe ansonsten mit 
einer Jahreszahl verwechselt werden. 

Besondere Bestimmungen gelten für die so genannten Juden Häuser, das 
heißt Häusern, bei deren Eigentümern es sich um Juden handelt. Diese Häuser 
sind extra zu nummerieren, und für sie sind nicht die teutschen, sondern 
Römische, lateinische Zahlenzeichen zu verwenden,14 womit die scharfe 
Trennlinie, die zwischen den christlichen und jüdischen Seelen gezogen ist, noch 
einmal unterstrichen wird; der gelbe Fleck, den in Prag Jüdinnen und Juden 
damals auf ihrer Kleidung zu tragen haben und der erst 1781 abgeschafft wird, 
wird damit auch an ihre Häuser geheftet.15 

Dass die Unterscheidung in „jüdische“ und „christliche Hausnummern“ 
penibel eingehalten wird, zeigt auch der folgende Vorgang in der Stadt Turnau: 
Dort geht der Besitzer des mit dem Römischen N° XIV bezeichnete[n] Abraham 
Hillillische[n] JudenHauß bankrott; das Haus fällt an die Johann Heinrich 

                                                      
12 KA, HKR 1770/74/328: Protokoll der kärntnerischen Konskriptionskommission, 17.5.1770. 
13 Vgl. z.B. KA, HKR 1770/74/861: Nota des Hofkriegsrats an die Hofkanzlei, 5.11.1770. 
14 Vgl. z.B. KA, HKR 1770/74/861: Nota des Hofkriegsrats an die Hofkanzlei, 5.11.1770. 
15 JAKOBOVITS, TOBIAS: Die Judenabzeichen in Böhmen, in: Jahrbuch der Gesellschaft für 

Geschichte der Juden in der Tschechoslovakischen Republik, 3.1931, S. 145–184, hier 
170 ff. 
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Czernische Erben, die christlicher Religion sind. Gleichzeitig kauft der 
Schutzjude Wolf Löbl das mit dem Conscriptions N° 262 bemerckte Samuel 
Etzlerische Christen Häusel. Damit wohnen nun christliche Seelen in einem 
zumindest ob seiner Hausnummer „jüdischen Haus“, während jüdische Seelen 
ein „christliches Haus“ bewohnen. Der Turnauer Magistrat und mit ihm das 
Jungbunzlauer Kreisamt wollen diesen verwirrenden Zustand nicht länger 
dulden: Sie stellen an das böhmische Gubernium den Antrag, dass doch gestattet 
werden möchte, die auf dem vormals Hillillischen, nunmehr Czernischen Haus 
aufgemalte römische Konskriptionsnummer XIV auf das ehemalige Etzlerische, 
nunmehr dem Juden Wolf Löbl gehörige Haus zu übertragen; umgekehrt soll die 
Nummer 262 am Czernischen Haus angebracht werden. Eine Reihe von 
Argumenten spreche dafür: So würde sich nichts an der Zahl der konskribierten 
Christlich als Jüdischen Häusern ändern; weiters sei das Czernische Häußl von 
denen jüdischen Häusern gäntzlich abgesöndert und grenze nur an von christli-
chen Seelen bewohnten Häusern. Und schließlich sei das von Löbl angekaufte 
Haus zwischen dorthigen Juden Häusern situiert.16 Das böhmische Gubernium 
lässt sich überzeugen und bewilligt die Verwechslung der Nummern: Numero 
XIV kann zu Numero 262, Numero 262 kann zu Numero XIV werden.17 Die 
Wellen dieses Hausnummerntransfers reichen bis nach Wien: Dort wird die 
Angelegenheit zum Anlass genommen, Nachforschungen anzustellen, inwieweit 
Juden überhaupt zum Ankauf von Häusern berechtigt sind.18 

Auch nach der Abschaffung der Judenkennzeichen werden die Unter-
scheidungsmerkmale der Hausnummern bleiben: Bis ins 19. Jahrhundert hinein 
werden die Hausnummern mit römischen Zahlenzeichen noch verwendet 
werden, um „jüdische Häuser“ zu markieren.19 

                                                      
16 NA, � G-Mil 1763–1783, Q 72, Kt. 276: Bunzlauer Kreisamt an böhmisches Gubernium, 

20.2.1773. 
17 NA, � G-Mil 1763–1783, Q 72, Kt. 276: Böhmisches Gubernium an Bunzlauer Kreisamt, 

24.4.1773. 
18 NA, � G-Mil 1763–1783, Q 1, Kt. 270: Kopie eines Reskripts des Hofkriegsrats an das 

böhmische Generalkommando, 26.5.1773; AVA, Hofkanzlei, IV T 2 Böhmen –1780, 
Kt. 1526: Hofdekret an mährisches Gubernium, 11.6.1773. 

19 KA, Militärhofkommission Nostitz-Rieneck, Kt. 11, Fasz. VII/15: Entwurf, 1792, f. 67r; 
FICKER, ADOLF: Vorträge über die Vornahme der Volkszählung in Österreich. Gehalten in 
dem vierten und sechsten Turnus der statistisch-administrativen Vorlesungen, in: Mitthei-
lungen aus dem Gebiete der Statistik. 17.Jg. (2.H./1870), S. 1–142, hier S. 11, Anm.2 
(Patent 25.10.1804); siehe auch die Autobiographie von Ignaz Briess: BRIESS, IGNAZ: 
Schilderungen aus dem Prerauer Ghettoleben vom Jahre 1838–1848 mit Streiflichtern bis an 
die Gegenwart und Jugenderinnerungen eines 78jährigen. Brünn: Jüdischer Buch- und 
Kunstverlag Max Hickl, 21912, S. 9, I. 
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2. Ein langwieriges Geschäft 
Die Vornahme der Konskription ist ein extrem mühsames Unterfangen; sie wird 
viel länger dauern, als die Behörden ursprünglich erhoffen. Nur in Schlesien 
verläuft die Seelenbeschreibung so gut wie komplikationsfrei. Sie beginnt 
Anfang April 1770, gleich nach der Verkündung des Konskriptionspatents,20 mit 
der Extrahierung der Kirchenbücher, deren Beendigung im Juli in Aussicht ist.21 
Wie auch in den anderen Ländern wird eine Probekonskription unter 
Anwesenheit der für die einzelnen Lokalkommissionen vorgesehenen Kommis-
sare vorgenommen, um die Erfassungsmaschinerie einzuüben. Im Falle Schle-
siens findet diese Probe Anfang Mai in Ottendorf (Schreibweise auch: Alten-
dorf) statt.22 Mitte August ist weit mehr als die Hälfte der Arbeit vollendet23 und 
im Oktober 1770 sind die Kommissare fertig: 36.642 Häuser sind beschrieben,24 
264.906 Seelen gezählt, darunter 139.731 christliche Männer, 124.267 
christliche Frauen sowie 436 Juden und 472 Jüdinnen.25 Dieses Ergebnis stellt 
die Beamten des Hofkriegsrats zufrieden; ihre Schlussfolgerung daraus lautet, 
dass dort die Population (...) nicht so gering, als vielleicht geglaubet wird, ist.26 
Probleme bereitet in Schlesien nur die Speicherung der Daten, denn im Zuge der 
Konskription wird so viel Papier beschrieben, dass die Beamten des königlichen 
Amts mit ihren Räumlichkeiten nicht mehr auskommen; ihr Antrag, zusätzlichen 
Raum anzumieten sowie zur Verwaltung dieser Akten einen eigenen Kanzlisten 

                                                      
20 KA, HKR 1770/74/259: Protokoll der schlesischen Konskriptionskommission, 7.4.1770. 
21 KA, HKR 1770/74/467: Promemoria des schlesischen königlichen Amts an das mährische 

Gubernium, 16.7.1770. 
22 KA, HKR 1770/74/312: Protokoll der schlesischen Konskriptionskommission, 2.5.1770; 

KA, HKR 1770/98/615: Relation Weiss, 29.10.1770. 
23 KA, HKR 1770/74/669: Protokoll der schlesischen Konskriptionskommission, 16.8.1770. 
24 KA, HKR 1770/74/1087: Werbbezirkseinteilung für das Carl Colloredische Infanterie 

Regiment, undatiert; AVA, Hofkanzlei, IV A 8 SCL, 26 ex febr 1771: Vortrag der 
Hofkanzlei, 1.2.1771 sowie ZAO, Kr Ú, 10/10, Kt. 348: HauptSummarium Deren in dem 
Kail: Königl: Herzogthum Schlesien Anno 1771: & 1772: conscribirten Seelen, undatiert; 
Alternative Angabe nach KA, HKR 1770/74/874: Reskript an mährisches General-
kommando, 7.11.1770 sowie KA, HKR 1771/74/66: Vortrag des Hofkriegsrats, 16.11.1770: 
36.240 Häuser [ediert: HOCHEDLINGER, M ICHAEL/TANTNER, ANTON (Hg.): „... der größte 
Teil der Untertanen lebt elend und mühselig“. Die Berichte des Hofkriegsrates zur sozialen 
und wirtschaftlichen Lage der Habsburgermonarchie 1770–1771. (=Mitteilungen des 
Österreichischen Staatsarchivs; Sonderband 8) Wien: Studienverlag, 2005, S. 5. 

25 ZAO, Kr Ú, 10/10, Kt. 348: Königliches Amt an Hofkanzlei, 14.1.1772 sowie AVA, 
Hofkanzlei, IV A 8 SCL, 26 ex febr 1771: Vortrag der Hofkanzlei, 1.2.1771; Alternative 
Angabe nach: ZAO, Kr Ú, 10/10, Kt. 348: HauptSummarium Derein in dem Kail: Königl: 
Herzogthum Schlesien Anno 1771: & 1772: conscribirten Seelen, undatiert: 243.717 Seelen. 

26 KA, HKR 1771/74/66: Vortrag des Hofkriegsrats, 7.12.1770. 
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anzustellen, wird jedoch seitens der Hofkanzlei abgelehnt: Die Mithung eines 
eigenen gewölbs zu bewahrung deren conscriptions-acten hingegen, dann die 
Aufnahme eines besonderen Canzellisten zu besorgung derenselben wird von 
dieser um so weniger nöthig zu seyn befunden, als doch diese acten nicht so 
übermässig seyn können, daß selbe nicht irgendwo in dortiger Registratur, oder 
bey dem Steuer-ambt unterbracht werden mögen; auch würden die Tabellen 
doch nicht soviel Arbeit machen, dass diese nicht durch das ohnehin vorhandene 
Kanzleipersonal erledigt werden könne.27 

In Böhmen und Mähren beginnt – wie in Ober- und Niederösterreich – die 
Aktion erst im Oktober 1770, was damit begründet wird, dass dort die 
Regimenter im Frühjahr und Sommer mit Manövern und Exerzierübungen 
beschäftigt seien;28 es wird in diesen Ländern weit mehr als ein Jahr dauern, bis 
Endergebnisse vorliegen. 

Bis Ende Oktober 1770 werden in Böhmen insgesamt 10.387 Häuser – 461 
davon in Prag – nummeriert,29 Probekonskriptionen finden in diesem Zeitraum 
in Wieschehrad (Vyšehrad) im Kaurzimer Kreis, Königsaal (Zbraslav) im 
Berauner Kreis, Chrudim im gleichnamigen Kreis, Huhsin (Husín) im 
Budweiser Kreis sowie Zleb (�leby) im Czaslauer Kreis statt.30 Mitte 1771 sind 
die Kommissare mit der Bereisung der Ortschaften fertig,31 es vergeht aber noch 
ein halbes Jahr, bis die Tabellen abgeschrieben und summiert werden und dann 
im Februar 1772 das Ergebnis in Wien einlangt, unvollständig allerdings, da die 
Ergebnisse von Podoli, einem Dorf im Königgrätzer Kreis fehlen; nachgereicht 
werden diese erst im November: 389.148 Häuser sind nunmehr erfasst,32 was die 
Anzahl der Seelen betrifft, so schwanken die unterschiedlichen Ergebnisse 
zwischen 2,5 und 2,7 Millionen Einwohnerinnen und Einwohner.33 

Besonders lange wird die Konskription in Mähren dauern; die Probe-
konskriptionen – Altbrünn (Staré Brno) im Brünner Kreis,34 Beranau (Beranov) 
                                                      
27 AVA, Hofkanzlei, IV A 8 Mähren-Schlesien, Kt. 500, 26 ex Februar 1771: Hofkanzlei an 

königliches Amt in Schlesien, 23.2.1771, f. 163r–v . 
28 KA, HKR 1770/74/161 N°7: Vortrag des Hofkriegsrats, 14.1.1770. 
29 KA, HKR 1770/74/982: Rapport der böhmischen Konskriptionskommission, 1.–

31.10.1770. 
30 KA, HKR 1770/74/889: Protokoll der böhmischen Konskriptionskommission, 13.10.1770. 
31 KA, HKR 1771/74/664: Reskript an mährisches Generalkommando, 22.6.1771. 
32 KA, HKR 1772/74/859/1: Böhmisches Generalkommando an Hofkriegsrat, 24.11.1772; 

HHStA, StRP, Bd. 45 (1772/IV), Nr. 2888. 
33 Besprechung der verschiedenen Ergebnisse bei DICKSON, PETER G.M.: Finance and 

Government under Maria Theresia 1740–1780. 2 Bände. Oxford: Clarendon Press, 1987, 
Bd. 1, S. 440. 

34 KA, HKR 1770/74/958: Protokoll der mährischen Konskriptionskommission, 22.10.1770. 
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im Iglauer Kreis,35 Konitz (Konice u Znojma) im Znaimer Kreis,36 Czernowier 
(� ernovír, gehört heute zu Olmütz) im Olmützer Kreis37 und Rocketnitz 
(Rokytnice) im Prerauer Kreis38 – verlaufen noch ohne besondere 
Zwischenfälle, doch bereits im Oktober 1770 muss der Olmützer 
Kreishauptmann seiner vorgesetzten Behörde mitteilen, dass auf die Beendigung 
des Geschäfts in seinem Kreis noch länger zu warten sein wird; in den vier 
Abteilungen des Kreises befinden sich jeweils über 6.000 Häuser, deren 
Beschreibung mindestens neun Monate, wahrscheinlich aber eher ein ganzes 
Jahr lang dauern werde. Eine Beschleunigung des Geschäfts, so der 
Kreishauptmann, wäre nur durch die Anstellung zusätzlicher Lokal-
kommissionen möglich.39 Schon im folgenden Monat wird dem mährischen 
Gubernium von der Hofkanzlei mitgeteilt, dass der schleppende Fortgang des 
Konskriptionsgeschäfts in Mähren ihrer Majestät zur höchsten Unzufriedenheit 
gereichen würde,40 viel nützt diese Missfallenskundgebung allerdings nicht, und 
so erreicht im August 1771 das mährische Gubernium eine Mahnung von 
allerhöchster Stelle: Ihre Majestät würde der Beendigung des Konskriptions-
geschäfts in Mähren aufmercksam entgegen sehen; das Gubernium werde daher 
daran erinnert, darob sorgsamste Obacht zu tragen, das Konskriptionsgeschäft 
beflissenst zu befördern. Keinesfalls dürfe sich die politische Seite zu Schulden 
kommen (...) lassen, dass durch sie das Werck auf was immer für eine Art 
aufgehalten worden sei.41 Immer wieder ergehen in dieser Zeit an die dortigen 
Kommissionen Befehle, sie sollten ihre Arbeit doch beschleunigen; die im 
Olmützer Kreis unter der Leitung von Frantz Carl Dinglfinger tätige 
Lokalkommission rechtfertigt sich: In 2 ½ Tagen schafft sie nur 38 Häuser, 
schuld daran sind die weite Entlegenheit der Ortschaften sowie das hohe 
Gebirge.42 Auf den Vorwurf, mit der Konskription zu langsam voranzukommen, 
antwortet Dinglfinger verwundert: [Mann] wüste nicht, was Ursachen mann 
[hätte] sich in denen Rau-beschwerlich, und von erforderlichen 
LebensUnterhalt entblösten Dörffern ohne Noth zu verhalten (...), Ja gewislich 
mann beschleiniget von selbst eine abwexlende Städte zuerreichen, und sich ein 
besseres Unterkommen der fatigirten Gliedern umb dem aller-höchsten Dienst 

                                                      
35 MZA, B1, R 93/1a, Kt. 1669: Promemoria Ayrenhoff, 1.11.1770. 
36 MZA, B1, R 93/1a, Kt. 1669: Zehentner an Generalfeldzeugmeister, 3.11.1770. 
37 MZA, B1, R 93/1a, Kt. 1669: Bericht Obristwachmeister Palffy, 5.11.1770. 
38 MZA, B1, R 93/1a, Kt. 1669: Prerauer Kreisamt an mährisches Gubernium, 27.10.1770. 
39 MZA, B1, R 93/1a, Kt. 1669: Olmützer Kreisamt an mährisches Gubernium, 12.10.1770. 
40 KA, HKR 1770/74/979: Hofkanzlei an mährisches Gubernium, 24.11.1770. 
41 MZA, B1, R 93/10, Kt. 1678: Hofdekret an mährisches Gubernium, 3.8.1771. 
42 MZA, B1, R 93/4B, Kt. 1672: Olmützer Kreisamt an mährisches Gubernium, 1.7.1771. 
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fähig fortkommen zu können. Zu unwirtlich sind die Dörfer, als dass sie zu 
einem längeren Aufenthalt reizten; den müden Gliedern möchte er lieber eine 
gastlichere Stätte zumuten.43 

Endlich, nämlich Ende Oktober 1771 ist es soweit, das mährische 
Gubernium kann der Hofkanzlei vermelden, dass die Seelenbeschreibung im 
Land vollendet ist; nunmehr beginnt die Arbeit an den Totalien, von denen die 
des Znaimer und Iglauer Kreises schon fertig sind;44 die Beamten der Hofkanzlei 
nehmen diese Nachricht freudig auf, nicht ohne zur schnellen Einsendung des 
Endergebnisses aufzufordern.45 Viele Monate werden noch bis dahin vergehen: 
Die militärischen Endergebnisse der mährischen Konskription werden am 
Morgen des 16. März 1772 in sieben Verschlägen durch den Landkutscher 
Schön nach Wien verfrachtet.46 Noch länger dauert es, bis das politische 
Ergebnis nach Wien eingeschickt wird; in sechs Verschlägen verpackt, kostet 
sein Transport 35 Gulden 6 Kreuzer, eine Summe, die am 21. September 1772 
zur Auszahlung gelangt.47 177.489 Häuser sind nummeriert48 und gemäß dem 
weltlichen Ergebnis 1,303.643 Seelen – und zwar: 678.399 christliche Männer, 
597.414 christliche Frauen, 13.682 jüdische Männer und 14.148 jüdische Frauen 
– gezählt.49 

Auch in Mähren haben die Beamten Probleme, die eingelangten Tabellen 
unterzubringen; in Brünn suchen die Kanzleiangestellten genauso wie in 
Schlesien nach leeren Räumen, ein zumindest für den Anfang hoffnungsloses 
Unterfangen.50 Noch mehr Kopfzerbrechen bereitet dort aber das unbeschrie-
bene Papier: Der Hofkriegsrat berechnete für dieses Land ursprünglich einen 

                                                      
43 MZA, B1, R 93/4B, Kt. 1672: Frantz Carl Dinglfinger an Olmützer Kreisamt, 3.5.1771. 
44 MZA, B1, R 93/2, Kt. 1671: Mährisches Gubernium an Hofkanzlei, 25.10.1771. 
45 MZA, B1, R 93/2, Kt. 1671: Hofdekret an mährisches Gubernium, 16.11.1771. 
46 KA, HKR 1773/57/10: Consignation, 16.3.1772. 
47 MZA, B1, R 93/4B, Kt. 1672: Kameralzahlamt an mährisches Gubernium, 8.10.1772. 
48 MZA, B1, R93/2, Kt. 1671: Summarische Haubt-Tabella Über die aus allen sechs Creisen 

dieses Marggrafthum Mähren eingelangte sammentl: Christlich- dann jüdische Seelen- wie 
auch Zug-Viehs-Beschreibungen, 14.8.1772. Die Angabe der Politischen Anmerkungen 
enthält die 1.408 Juden Häuser nicht: KA, HKR 1771/98/910: Vortrag des Hofkriegsrats, 
21.12.1771: 176.283 Häuser; ediert bei HOCHEDLINGER/TANTNER (Hg.): „Teil“, S. 124. 

49 MZA, B1, R93/2, Kt. 1671: Summarische Haubt-Tabella Über die aus allen sechs Creisen 
dieses Marggrafthum Mähren eingelangte sammentl: Christlich- dann jüdische Seelen- wie 
auch Zug-Viehs-Beschreibungen, 14.8.1772. 

50 MZA, B1, R 93/1b, Kt. 1670: Mährischer Landesausschuss an mährisches Gubernium, 
26.1.1771. 
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Bedarf von 2.308 Ries an Tabellen.51 Da die vorhandenen Druckkapazitäten 
dafür nicht ausreichen, werden in Nikolsburg (Mikulov) eigens zwei 
Druckerpressen errichtet. Bis Mitte Januar 1771 werden 1.661 Ries52 Papier 
angekauft und werden auf insgesamt sieben Druckerpressen 972 Ries, 5 Bücher 
an Formularen produzieren. Zu diesem Zeitpunkt – gerade etwas mehr als ein 
Zehntel des Landes ist konskribiert – wissen die Mitglieder der 
Konskriptionskommission schon, dass die Berechnung des Hofkriegsrats eine 
Fehlkalkulation war: Nachfragen in den Kreisen ergeben, dass insgesamt gerade 
800 Ries nötig sein werden.53 130 Ries an Zugviehtabellen werden daraufhin 
dem böhmischen Gubernium angeboten, doch dort herrscht ebenfalls ein 
Überschuss an Tabellen.54 Nach weiteren, vergeblichen Versuchen, das Papier 
abzugeben, erklärt sich die Tabakgefällenadministration bereit, 6 bis 8 Ballen 
zum halben Preis anzukaufen, eine Transaktion, die im Dezember 1772 bewilligt 
wird.55 Und als der Mittelsrat Joseph Maria von Friedenthal im Juli 1773 die 
Angelegenheit noch einmal Revue passieren lässt, sind immer noch 16 Ballen, 7 
Ries unbedrucktes Papier vorhanden.56 

Nach Einlangen des mährischen Ergebnisses ist es in Wien möglich, das 
Gesamtergebnis – das Hauptsummarium – der bei der Konskription erfassten 
Seelen zu erstellen; Anfang Februar 1773 wird dieses im Staatsrat behandelt. 
Erhalten ist es nicht, und seine Vorlage scheint auch auf Seiten der Kaiserin und 
ihres Mitregenten keine sonderliche Begeisterung zu wecken: Reponatur lautet 
die aus dem Hauptsummarium gezogene Schlussfolgerung; zurückzulegen ist 
damit ein Ergebnis, das ohnehin schon veraltet ist.57 

Die Einzelergebnisse dienen im übrigen nicht ausschließlich militärischen 
Zwecken; so wird in Böhmen beabsichtigt, das Ergebnis der Konskription für 
die Berechnung des Bedarfs an Getreidevorrat heranzuziehen. Nicht zuletzt 
unter dem Eindruck der Hungersnot wird in den über dieses Land verfertigten 
Politischen Anmerkungen festgestellt, dass es weder an Samen zu anbauung der 
Winter- und Somerfrüchten, noch an den Unterhalt des Volkh überhaupt in 
                                                      
51 KA, HKR 1770/74/464: Reskript an mährisches Generalkommando sowie Nota an 

Hofkanzlei, 26.7.1770. 
52 Ein Ries umfasst in Brünn 480 Bögen, macht also insgesamt 797.280 Bögen. 
53 KA, HKR 1771/74/201: Protokoll der mährischen Konskriptionskommission, 15.1.1771. 
54 MZA, B1, R93/2, Kt. 1671: Mährisches Gubernium an böhmisches Gubernium, 2.2.1771; 

böhmisches Gubernium an mährisches Gubernium, 9.3.1771. 
55 MZA, B1, R93/2, Kt. 1671: Mährisches Gubernium an Hofkanzlei, 2.10.1772; Hofdekret 

an mährisches Gubernium, 28.11.1772. 
56 MZA, B1, R93/4B, Kt. 1672: Friedenthal an mährisches Gubernium, praes. 1.7.1773. 
57 HHStA, StRP, Bd. 46 (1773/I), Nr. 258: Ah. Resolution zum Vortrag der Hofkanzlei vom 

30.1.1773, 11.2.1773. 
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zukünfftigen Zeiten mehr fehlen solle und sich die Einrichtung gantz wohl treffen 
[ließe], daß immer ein zweyjähriger Vorrath für beedseitige Nothdurft 
unterhalten wurde. Der Bedarf an Samen für die Aussaat ließe sich nach dem 
bekannten Stand der Felder ausmessen; der Bedarf für den Unterhalt des Volks 
ließe sich leicht berechnen, wenn die Konskription vollendet sei, weil daraus 
der ganze Populationsstand genau veroffenbahret ist.58 

3. Die Politischen Anmerkungen 
Die Konskription hat damit eine Bedeutung, die weit über die ursprünglich rein 
militärische Zwecksetzung hinaus reicht; ein Beleg dafür sind auch die so 
genannten Politischen Anmerkungen: Bei diesen Politischen Anmerkungen 
handelt es sich um Berichte über die soziale Lage der Bevölkerung in den 
konskribierten Ländern; zu verfassen sind sie von den Offizieren. Diese haben 
nach einem vorgegebenen Frageschema vorzugehen und müssen in dem von 
ihnen durchreisten Gebiet Erkundigungen einziehen über dort vorkommende 
Krankheiten, das Erbrecht, den Zustand des Gewerbes und des Handels und des 
Zugviehs.59 Die Erstellung der Politischen Anmerkungen soll explizit ohne 
                                                      
58 KA, HKR 1771/98/528: Vortrag des Hofkriegsrats, 8.7.1771, f. 28v–29r; ediert bei 

HOCHEDLINGER/TANTNER (Hg.): „Teil“, S. 82f. Die Berichte für Böhmen und Mähren 
wurden auch früher von Josef Kalousek und Josef Ko� í herausgegeben. Siehe KALOUSEK, 
JOSEF (Hg.), P�ednáška vále� né rady dvorské k císa�ovn�  Marii Terezii daná 8. � ervence 
1771 o tom, co vojenští d� stojníci v � echách poznamenali o zubo�eném stavu obyvatelstva 
[Vortrag des Hofkriegsrats zur Kaiserin Maria Theresia am 8. Juli 1771 darüber, was die 
Heeresoffiziere in Böhmen über den elenden Stand der Bevölkerung bemerkt haben], in: 
KALOUSEK, JOSEF (Hg.): Dodatek k �ád� m selským a instrukcím hospodá�ským 1388-1779, 
Archiv � eský XXIX, Praha 1913, S. 491-530, Nr. 238 und KO� Í, JOSEF (Hg.): Zpráva o 
celkové situaci na Morav�  v roce 1771 [Bericht über deie Gemeinlage in Mähren im J. 
1771], in: Sborník Matice moravské 79, 1969, S. 223-263. Zur Hungersnot siehe: 
WEINZIERL-FISCHER, ERIKA : Die Bekämpfung der Hungersnot in Böhmen 1770–1772 durch 
Maria Theresia und Joseph II., in: Mitteilungen des Österreichischen Staatsarchivs, 7.1954, 
S. 478–514; BLAICH , FRITZ: Die wirtschafts-politische Tätigkeit der Kommission zur 
Bekämpfung der Hungersnot in Böhmen und Mähren (1771–1772), in: Vierteljahrschrift für 
Sozial- und Wirtschaftsgeschichte, 56.1969, S. 299–331; GOLDMAN , JOSEPH R.: Count Karl 
Hatzfeld and the Bohemian Famine of 1771, in: Austrian History Yearbook, 
19/20.1983/1984, S. 73–87; STEINBACHOVÁ, LUCIE, Demografický vývoj za hladomoru v 
letech 1771-1772 [Demographische Enrwicklung während der Hungersnot 1771-1772], in: 
Historická demografie 25, Praha, Sociologický ústav AV � R 2001, S. 101-128; BRÁZDIL , 
RUDOLF/VALÁŠEK HUBERT/LURERBACHER, JUERG: Die Hungersjahre 1770-1772 in den 
böhmischen Ländern. Verlauf. Meteorologische Ursachen und Auswirkungen, in: 
Österreichische Zeitschrift für Geschichtswissenschaften, Wien, Turcia+Kant, 12, 2001, Nr. 
2, S. 44-78. 

59 Eine Edition dieser Politischen Anmerkungen wurde von Michael Hochedlinger und mir 
herausgegeben: HOCHEDLINGER/TANTNER (Hg.), „Teil“. 
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Wissen der „politischen“ Seite geschehen, vermutlich, um eine zu große 
Einflussnahme von Seiten der Grundherrschaften zu vermeiden. Es handelt sich 
dabei um eine Art qualitative „Zugabe“ zu den quantitativen Ergebnissen der 
Konskription. Die Antworten auf die Fragen werden in der Form von 
länderweisen Berichten zusammengefasst und schließlich Maria Theresia oder 
Joseph vorgetragen; sie liefern der Kaiserin und ihrem Mitregenten ein 
umfassendes, militärisch perspektiviertes Szenario von den Zuständen der 
Monarchie, das in Einzelfällen zum Ausgangspunkt politischer Maßnahmen 
wird. Diese Berichte können als Frühform sozialwissenschaftlicher Erhebungen 
betrachtet werden; mit gleichsam ethnologischem Blick durchreisen die Militärs 
die Dörfer, befragen die Bauern – vielleicht auch die Bäuerinnen – und 
schreiben ihre Beobachtungen nieder, ganz gleich ob es sich um die 
Essgewohnheiten, die hygienischen Zustände, das Pfarrwesen oder die in 
Schlesien vorherrschende vermeintliche Krankheit des Wichtelzopfs handelt.  

Die Erstellung dieser Politischen Anmerkungen ist nicht von vornherein 
vorgesehen; es scheint, dass die Militärbehörden erst mit der Vorlage der 
schlesischen Konskriptionsergebnisse auf die Idee kommen, für alle Länder 
Berichte über die dortigen Zustände einzufordern. Das besondere an der Vorlage 
der schlesischen Konskriptionsergebnisse ist, dass sie sich – ohne dass dies 
verlangt war – nicht allein auf quantitative Angaben zu den erfassten Häusern 
und Personen beschränken. Exemplarisch ist die Vorgangsweise des im 
Fürstentum Teschen operierenden Oberstleutnant Baron von Alvinczy; als er die 
Endergebnisse der Konskription seines Gebiets einschickt, fügt er diesen 
Ergebnissen noch anmerckungen über seine während der Konskription 
gemachten Beobachtungen zu. Er rechtfertigt dieses Vorgehen damit, dass bey 
diesen wichtigen Werck [s]ein Hauptaugenmerk dahin gerichtet sei, um auf den 
wahren Grund dieses geschäftes zu kommen, und die allerhöchste absicht 
Militarischer Seyts zu erreichen und vollkommen zu erfüllen. Alvinczy habe 
aber hiebey einige umstände bemercket, die ebendieser Absicht schädlich seien 
und sich die freyheyt genohmen, solche auf zumercken. Damit nicht genug, habe 
er ferners die künheyt gefast, diese Anmerkungen submihsenst dem 
Hofkriegsratspräsidenten zuzuschicken, um seinen Eyfer vor dem allerhöchsten 
Dienst zu beweisen.60 

In Wien wird derlei Eyfer gerne gesehen; die Berichte – auch andere 
Offiziere schicken solche ein – werden, so scheint es, mit viel Interesse gelesen 
und nur kurze Zeit, nachdem sie eingelangt sind, ergeht an alle General-
kommandos das hofkriegsrätliche Reskript, mit dem die Anmerkungs-Zugabe 
verordnet wird. Es ist mit 14. November 1770 datiert und verlangt, dass die 
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militärischen Mitglieder der Konskriptionskommissionen bei Beendigung des 
Konskriptionsgeschäft einen Bericht unter anderem über folgende Punkte 
abliefern: Die Reaktion des Volcks auf die Konskription, die Kooperations-
bereitschaft der grundherrschaftlichen Beamten, die zukünftige Regelung der 
Militäreinquartierung, etwaige Krankheiten der Bevölkerung, das Erbrecht, den 
Zustand des Gewerbes und des Handels, Emigration, die Arbeitswilligkeit der 
Bauern und das Wachstum des Zugviehs; weiters sollen die Militärs angeben, ob 
im Zuge der Konskription verödete Gründe angetroffen wurden.61 

Warum entsteht ausgerechnet während der Konskription die Idee, solche 
Berichte einzufordern? Eine der Begründungen, warum es zur Vornahme der 
Politischen Anmerkungen gekommen ist, liest sich vergleichsweise simpel: 
Lediglich der Umstand, daß die Besorgung der allgemeinen Conscription denen 
Militar-Officieren die Gelegenheit darbietet, die Beschaffenheit jeden Landes 
gründlich einsehen zu können, hat dem Hof-Kriegs-Rath, um die beträchtliche 
Bekostung nicht einem blossen Aufwand für die Conscription allein seyn zu 
lassen, bewogen, ihnen Militar-Officieren den Auftrag zu thun, über die 
Gegenstände, welche ihnen wehrenden Herumreisen in die Augen fallen müssen, 
Rapporten einzuschicken.62 Weil die Offiziere also bei der Konskription ohnehin 
umhereisen, sollen sie gleich Berichte darüber verfassen, was ihnen in den 
Ländern besonderes auffällt; angesichts der hohen Kosten der Konskription sei 
dies nur zu naheliegend, so stellt also der Hofkriegsrats die Entstehungs-
geschichte der Politischen Anmerkungen dar. Ist es wirklich so einfach? 
Vielleicht. Es ist durchaus plausibel, dass sich die Militärs in Wien erst im Laufe 
der Konskription bewusst werden, welche Möglichkeiten ihnen die in Gang 
gesetzte Maschinerie bietet: Möglichkeiten nämlich, Informationsflüsse von 
einer Peripherie zu einem Zentrum herzustellen, die bislang nicht existieren. Die 
Stimme des Bauern kann nun mit dem Ohr der Kaiserin und insbesondere ihres 
Mitregenten verschaltet werden, ohne dass ständische, grundherrschaftliche 
Störgeräusche die Informationsübermittlung behindern. 

Die für Mähren verfertigten Politischen Anmerkungen berichten, dass im 
Prerauer Kreis theills Orten (...) die Unterthanen offentlich bekennt [haben], daß 
sie mit größten Freuden sich und ihre Kinder dem Militairstand widmen wollten, 
wenn nur von allerhöchsten Orten eine Linderung ihrer allzustrengen Robat 
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allermildest angeordnet werden möchte.63 So groß ist die Not, dass der Militär-
dienst als vergleichsweise geringeres Übel zur Leibeigenschaft betrachtet wird; 
das Auftauchen der Offiziere ringt den Untertanen dieses öffentliche Bekenntnis 
ab. Auch im Brünner Kreis werden die Offiziere freudig willkommen geheißen: 
Das Volkh hat sich zwar nicht widerspenstig, auch nicht einmahl unwillig, 
sondern viellmehr freudig bezeuget, weil selbes gewunschen, daß dem Landes-
fürsten dessen wahre Umstände zur Kenntnis kommen möchten, so ihnen eine 
Linderung der bisherigen Drangsaalen zuwege bringen wurde.64 – Die Offiziere 
werden demnach in ihrer Funktion als Medien begrüßt, die direkte Kanäle zur 
Herrscherin und ihrem Mitregenten herstellen. Endlich bleibt die Klage über 
Leid und Not nicht auf die Angehörigen beschränkt, denn sie bekommt die 
Gelegenheit, sich an die allerhöchste Adresse zu wenden, die Gelegenheit, 
erhört zu werden. Das Volck nützt somit eine ursprünglich nicht vorgesehene 
Möglichkeit und eignet sich die Konskriptionsmaschinerie für seine Bedürfnisse 
an; die Politischen Anmerkungen entstehen nicht zuletzt aus diesen Klagen. 

Diese Funktion des Militärs als Anlaufstelle für Beschwerden über 
grundherrschaftliche Bedrückungen führt, verbunden mit dem Umstand, dass 
nunmehr neben der grundherrschaftlichen Autorität eine weitere Obrigkeit näher 
an den Alltag der Untertanen rückt, zu Gerüchten: Zu Gerüchten nämlich, dass 
die Leibeigenschaft aufgehoben werden soll. Die Konskription weckt also 
Hoffnungen bei den Bauern, die Hoffnung, nicht länger dem Grundherrn 
untertan sein zu müssen. Der große böhmische Bauernaufstand von 1775 wird 
zeitgenössisch auch dadurch erklärt: Die durch die Konskription geweckten 
Hoffnungen seien nicht erfüllt worden; die gar zu weit getribene[n] 
Liebkoß[ungen]- und Versprechungen der Militärs hätten den Aufstand 
angestachelt.65 Aufschlussreich ist auch der Bericht des französischen Gesandten 
de Breteuil über die Ursachen des Aufstands: Les têtes ont commencé à 
fermenter en 1769. Le dénombrement dont le but a été évidemment de diminuer 
et de dégrader l'autorité des Seigneurs en leur otant la libre disposition de leurs 
sujets, que l'Empereur a déclarée soldats et, la famine qui a suivi cette 
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opération, une nouvelle ordonnance qui diminuoit les corvées dues aux 
Seigneurs et annoncoit un réglement encore plus avantageux au peuple, une 
tournée de l'Empereur en Bohême, où il recueilloit les plaintes de tous les sujets 
contre leur maitres, des actes de tyrannie: tout cela a fait redresser les têtes 
chaudes du Bohêmem courbées sous le joug.66 – Für den Gesandten steht 
demnach die Konskription am Anfang des Aufstands; Hitzköpfe hat sie 
hervorgerufen, da ihr Ziel ganz offensichtlich darin bestand, die Autorität der 
Grundherrschaften zu untergraben; Hungersnot, Robotpatente und die 
Möglichkeit, an Joseph II. während seiner Reise nach Böhmen Beschwerden 
vorzubringen, verstärkten nur noch die wider die Obrigkeit gerichtete Gärung. 

In der Folge sollen beispielhaft zwei der Themen, denen in den Politischen 
Anmerkungen Aufmerksamkeit geschenkt wird, näher vorgestellt werden. Dabei 
zeigt sich grundsätzlich, dass die Offiziere in ihren Berichten keineswegs nur 
jene Fragen behandeln, die sie gemäß dem vorgegebenen Fragebogen zu 
beantworten haben; sie beschäftigen sich darüber hinaus mit einer Vielzahl von 
Sujets, wie zum Beispiel Hygiene, Kinderbetreuung, Schulunterricht, 
Bauverordnungen, Essgewohnheiten oder Seelsorge. 

Zunächst einmal zu Hygiene und Wohnverhältnissen: [U]nsauber und 
nachlässig, so lebt das gemaine Volk im Prachiner Kreis. Es heißt, die vielen 
Krankheiten entsprängen der Not und den schlechten Nahrungsmitteln, doch die 
Militärs machen dafür zusätzlich die mangelnde Sauberkeit der Bauern 
verantwortlich: Das Federvieh wird durch den ganzen Winter in denen Zimmern 
aufbehalten und gefüttert, so unzehliges Ungeziefer veranlasset. Die Zimmer 
wiederum haben gantz kleine Fenster, die nur theillweiße mittelst eines kleinen 
Schuber aufgethann werden können und solchemnach den erforderlichen Lufft 
niemalen zulassen. Auch dass sich die Ligerstatt (...) auf der Ofenbankh oder 
hinter den Ofen befindet, stößt nicht auf Wohlwollen der Militärs. Und 
schließlich: Das Volkh entkleidet sich selten, und die nasse kleidung mues 
maistens auf den Leibe widerum troknen. Solcherlei Umstände sind auch bey 
gesegneten Jahren dem menschlichen Gesundheitsstand anstössig [...]; eine 
ersprießliche Policeyanordnung auch für künftige zeiten sei vonnöten, durch die 
der Bauersmann zu mehreren Sauberkeit auf den Körper und auf die Wohnung 
verhalten w[e]rde.67 – Wird hier also der Zusammenhang zwischen sozialer 
Lage und Lebensgewohnheiten nicht gänzlich geleugnet, ist der militärische 
Blick doch klar von bürgerlichen bzw. adligen Konzeptionen des beinahe 
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viehisch lebenden Bauern perspektiviert. Nicht nur in den Dörfern, auch in den 
Städten werden die Offiziere mit mangelnder Hygiene und stinkenden 
Müllhaufen konfrontiert: So finden sie in den Prager Städten zwar die 
Haubtgassen (...) mit Steinen gepflastert und (...) auch rein gehalten vor; umso 
schlimmer aber ist die Lage in den Seitengässeln, wo vieler Unrat auf Hauffen 
zusammengeworffen, und öffters lange Zeit erligen gelassen wird. Spätestens ab 
dem Frühjahr und insbesondere bey der Somershize verursacht dies übel 
riechende und der Gesundheit schädliche Ausdünstungen. Besonders schlimm 
soll es in der Judenstadt sein: Diese ist gar unsauber, und gibt einen fast 
unerträglichen Gestankh für sie selbsten und für die Nachbahrschaft von sich.68 
Zuweilen konstatieren die Militärs einen Zusammenhang zwischen Wohlstand 
und Hygiene: So ist im Jungbunzlauer Kreis die Unsauberkeit unter dem 
gemainen Volkh (...) nicht durchgehends. Nur dorten sind die Wohnungen nicht 
reinlich und anständig unterhalten, wo die übertribene Arbeit und der Mangel 
an Nahrungsmiteln das Volk druket.69 

Als zweites Thema der Politischen Anmerkungen kann die Bauverordnung 
genannt werden, denn die Regulierungsbemühungen des Hofkriegsrats machen 
selbst vor der baulichen Beschaffenheit der Häuser nicht Halt: Der in Schlesien 
bei der Konskription tätige Oberstleutnant Baron Alvinczy möchte den Bauern 
gar vorschreiben, wie hoch sie ihre Ställe zu bauen haben. Indigniert muss er zur 
Kenntnis nehmen, dass in dem von ihm beschriebenen Fürstentum Teschen das 
Zugvieh von der Elendesten Gattung ist; der tumme bauer ist gewohnt, schon 
die zweijährigen Füllen vor den Karren zu spannen und seine Stute durch einen 
Elenden Hengsten belegen zu lassen. Die Ställe, die die Bauern errichten, sind 
niedrig, auf die geringe Größe der Pferde abgestimmt, und damit aber zu klein 
für die Pferde der Militärs: Selbst ein nur mittelmässiges Husaren Pferd kann 
ohnmöglich bey der Thüre hinein, die militärische Einquartierung wird dadurch 
in Frage gestellt. Da gemäß der Beobachtung Alvinczys in dem Fürstentum 
ohnehin jedes Jahr viele Häuser neu angelegt oder neu aufgebaut werden, tritt er 
dafür ein, dass jedem Hauseigentümer die höhe und grösse des zu bauenden 
stalles bestimmet werden soll.70 Seine Bemühungen sind erfolgreich, über den 
Umweg der Wiener Zentrale werden seine Vorschläge zur Verbesserung des 
schlesischen Pferdeschlags an die korrekten Adressaten weitergeleitet: Das 
königliche Amt in Schlesien beauftragt die dortigen Landesältesten, den 
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Obrigkeiten den Nutzen größer gewachsener Pferde zu Gemüthe [zu] führen, auf 
dass sie bessere Hengste anschaffen; bei Erbauung neuer oder Reparierung alter 
Pferdeställe sollen die Beamten ohne Nachsicht darauf Sorge tragen, dass diese 
nicht mehr so niedrig gebaut werden.71 

4. Widerstand 
Wenn es auch wie angeführt Belege dafür gibt, dass die Konskription von den 
Bauern auch positiv gesehen wird, da sie eine Erleichterung von grund-
herrschaftlicher Bedrückung erwarten, soll keineswegs suggeriert werden, die 
Konskription sei überall mit Freude und Wohlwollen begrüßt worden; es gibt 
durchaus vereinzelte Fälle von Widerstand gegen die Konskription und gegen 
die an den Wänden angebrachten Hausnummern, handelt es sich doch dabei um 
einen bisher beispiellosen Vorgang, der den systematischen staatlichen Zugriff 
auf die Ressourcen der Häuser, auf die in ihnen lebenden Menschen sowie deren 
Reichtümer ermöglichen soll. 

So werden in Litomyšl in Böhmen vermutlich in der Nacht vom 3. auf den 
4. Dezember 1770 die eben erst an den Wänden von 14 Häusern angebrachten 
Nummern theils mit Koth verschmehret, theils aber mit einem Eysernen zeig 
ausgekratzet.72 Ein brutaler Akt angesichts des Umstands, dass es doch Aufgabe 
des Hauses ist, vor der Welt zu schützen, indem es eine Trennung von 
ebendieser herstellt. Das Haus ist nach der Bekleidung eine Art von dritter Haut 
des Menschen, eine „kollektive Bekleidung“;73 Etymologisch gesehen hat Haus 
„den allgemeinsten sinn eines mittels zum bergen, eines unterschlupfs“.74 Die 
am Haus angebrachte Nummer beeinträchtigt genau diese Schutzfunktion, da sie 
nicht zuletzt ein Hilfsmittel dafür ist, auf die im Haus wohnenden wehrfähigen 
Männer zuzugreifen und diese zum Militär zu rekrutieren. Die Nummer macht 
das Haus in den Verzeichnissen der Militärverwaltung sichtbar; das Auskratzen 
der Nummer versucht die Sichtbarmachung des Hauses rückgängig zu machen. 
Diese Verstümmelung des Hauses als erweiterter Hülle des Subjekts kann 
verglichen werden mit der Selbstverstümmelung, einer Maßnahme, die 
Burschen im wehrfähigen Alter anwenden, um sich dem Dienst beim Militär zu 
entziehen. So wird berichtet von Burschen, die sich das Daumengelenk 
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verstümmeln75 oder sich die Zähne ausbrechen,76 um für die Armee untauglich 
zu werden. Gewalt gegen den eigenen Körper, Gewalt gegen das Haus – gegen 
die neue Adressierungsmacht im Dienste des Staates erscheinen nur noch 
Praktiken der Autoaggression möglich. 

Von einem ähnlich ruchlosen Vergehen wie in Litomyšl muss der Iglauer 
Kreishauptmann berichten: am Mittwoch, dem 29. April 1771 hat in der 
königlichen Kreishauptstadt Iglau die Konskription und Hausnummerierung 
begonnen; gleich in der Nacht auf den 30. April jedoch ergibt sich, daß einige, 
jedoch unbekannte Frevler (...) den an der Capuciner-ClosterMauer 
bezeichneten Nro 1° dergestalten mit Unflath angeworfen, daß selbter gäntzlich 
unkehnbahr geworden. Umgehend darauf reagiert der Kreishauptmann: Per 
Trommlschlag werden die Iglauer Bürgerinnen und Bürger zusammengerufen 
und dazu aufgefordert, diese Bößewicht [zu] verrathen. Dem Angeber, also dem 
Denunzianten bzw. der Denunziantin wird die Wahrung der Anonymität 
garantiert, es würde ihm oder ihr seinen Nahmen verschwiegen; weiters würde 
eine Belohnung in der Höhe von zehn Reichstalern ausgezahlt. Der Kreis-
hauptmann vergisst nicht darauf, wieder dieses sträfliche begehen die aller-
schärfeste Bedrohung [beyzurucken], so ferne sich dergleichen Übertretter noch 
weithers hier erkünnen würden, dergleichen zuunternehmen. Dem mährischen 
Gubernium empfiehlt er, wegen dergleichen Bößwichter eine weithere 
Bestraffung öffentlich kund zu machen.77 Die angerufene Behörde wiederum 
stellt fest, dass dieses (...) der erste, und einzige Fall [seye], der sich zeithero 
wehrend der ganzen Conscription im Lande ergeben, daß die Einwohner sich an 
der so heilsamen Landesfürstl[ich]en allerhöchsten Gesünnung mit derley 
Frevel, und Muthwille vergangen hätten, in allen übrigen LandCreysen seye 
nichts dergleichen hervorgebrochen. Nichts anderes würde übrig bleiben, als 
den oder die betreffende Thätter, wenn sie noch etwa zu Stande gebracht werde 
sollten, dem dasigen Hals-Gericht ad inquirendum zu übergeben.78 Doch gemäß 
der erhaltenen Akten geschieht nichts dergleichen; der Aufruf zur Denunziation 
der Bößwichter bleibt folgenlos, die Freveltat bleibt ungesühnt. 

Die Akten erwähnen weiters einen renitenten Professor: Als am 5. Oktober 
1770 in Prag das zur dortigen Universität gehörige Peßlische Haus nummeriert 
wird und die darin befindlichen Personen von den Konskriptionskommissaren 
erfasst werden sollen, weigert der in diesem Haus wohnhafte Professor 
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Historiarum nahmens Dusidan sich sothaner Beschreibung zu unterziehen; als 
Akademiker würde er nur von seiner vorgesetzten Universitätsbehörde 
solcherlei Anordnungen entgegennehmen.79 Sein Widerstand ist nicht von langer 
Dauer, das erhaltene Ergebnis der Prager Altstadt verzeichnet ihn als Albert 
Douzeaidans, Professor für Rechtsgeschichte, aus Brüssel gebürtig.80 
Douzeaidans wird sich in der Folge übrigens als sehr gelehrig erweisen: Er wird 
der erste Professor werden, der an der Prager Universität Statistik unterrichtet.81 

Die Konskriptionsnummern müssen auch im Inneren der Häuser ange-
bracht werden; wer es unterlässt, die Nummer im Inneren des Hauses kennt- und 
sichtbar zu machen, ist mit 9 Gulden Strafe zu belegen.82 Die fehlenden 
Nummern im Inneren des Hauses kommen manchmal auch zur Anzeige: So 
werden nach einer im Jahr 1784 erfolgten Kreisbereisung mehrere Hausbesitzer 
in der mährischen Stadt Fulnek dazu verurteilt, die im Hofdekret vom 15. 
Dezember 1770 vorgesehenen 9 Gulden Strafe wegen fehlender inwendige[r] 
Hausnummer zu zahlen; sie verfassen daraufhin Bittschreiben, sie doch von 
dieser Strafe zu befreien und führen verschiedenerlei Gründe zu ihrer Entlastung 
an: 

Der eine, Joseph Walthauser, Besitzer des Hauses Nummer 48 macht 
gehorsamst vorstellig, dass das besagte Haus weder von ihm noch von anderen 
zivilen Personen bewohnt sei; alle Zimmer seien von Soldaten des Anton 
Colloredischen Infanterieregiments belegt. Einen Eyd könne er darauf ablegen, 
dass die Konskriptionsnummer im Inneren des Hauses auf einem Brettel 
kennbar aufgezeichneter ob der Thüre gehangen habe. Demgegenüber sei aber 
in der ganzen Stadt bekannt, dass die in seinem Haus einquartierten Soldaten 
ihm feindlich gesinnt seien, weil er ihnen – abgesehen von den Zimmern – 
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weder Keller noch Dachboden zur Verfügung stellen wollte; es liege daher 
[o]fenbar an Tage, dass die Soldaten das Brett mit der aufgezeichneten 
Konskriptionsnummer abgenommen, und solche[s] entweder verstecket, oder 
verworfen haben, um ihn strafbar zu machen.83 

Johannes Thyn, Besitzer des Hauses Nummer 24 rechtfertigt sich damit, 
dass er das Haus erst vor kurzem gekauft habe und im Innern alles bewerfen, 
verputzen, und ausweisen habe lassen, wodurch die Nummer wohl unkenntlich 
geworden sei. Als braver Steuerzahler sei sein Augenmerk unausgesetzt auf den 
ihn und die seinen nährenden, mit landesfürstlichen wie grundherrschaftlichen 
Abgaben belegten Professionsbetrieb gerichtet, wäre ihm das Fehlen der 
Hausnummer aufgefallen, hätte er keine Minute verabsäumt, jenes, was 
allgemein bekant ist, zu befolgen. – Das Wissen um die Vorschrift wird 
demnach auch von Thyn als selbstverständlich vorausgesetzt. 

Georg Treitler, Besitzer des Hauses Nummer 31 wiederum entschuldigt 
sich damit, dass er erst vor wenigen Monaten die Haustür habe ausbrechen und 
vergrößern lassen, wodurch auch der inwendich ob der Thüre geweste 
ConscriptionsNumer |: den er noch stätts glaubte angezeichnet zu seyn :| in 
Abgang gerathen seye. Treitler verweist auch auf die finanziellen Nöte, in die 
ihn die Strafe bringen würde: [S]eine Nahrung ist kümerlich und sein ganze[s] 
Tagewerk muss er nur blos dahin verwenden, um nebst der sparsamsten 
Nahrung für sich, seinen Kinder und seinen alten Vater jenes ins verdienen 
bringen zu können, was dem Landesfürsten, und der Obrigkeit ohnnachsichtlich 
abgereichet werden muß. 

Zu guter Letzt führt Mathes Kleindienst – ihm gehört in der Niedervorstadt 
das Haus Nr. 8 – an, dass er beweisen kann, sein Haus erst vor einem halben 
Jahr ganz wandelbar und zerfallen erkaufet zu haben; er bewohne es gar nicht, 
sondern befinde sich in der eine halbe Stunde von der Stadt entfernten 
obrigkeitlichen Walkmühle, wo er als Walker arbeite. Selten nur gewinne er 
soviel Zeitraum, dass er in der Wochen auch nur einmal in sein Haus gehen 
könne, es wisse also gar nicht, dass im Inneren des Hauses die ehemals noch 
befindliche Konskriptionsnummer nicht mehr aufgezeichnet sei. Erst im 
Frühjahr habe er sein Haus fast von Grunde auf neu erbauet; durch die 
ohnlängst abgeschaffte Mauer, und ZimmerLeuthe müsse die Nummer hinweg 
gekommen seyn. Niemand habe ihn davon in Kenntnis gesetzt, denn sonst hätte 
er die fehlende Nummer ohne mindesten Zeitverlust (...) anmerken lassen.84 Die 

                                                      
83 MZA, B1, R93/16A, Kt. 1679: Joseph Walthauser an mährisch-schlesisches Gubernium, 

5.8.1784. 
84 MZA, B1, R93/16A, Kt. 1679: Johannes Thyn, Georg Treitler und Mathes Kleindienst an 

mährisch-schlesisches Gubernium, 5.8.1784. 
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Supplikanten haben Erfolg, gegen eine Verwarnung werden sie von der Strafe 
befreit.85 

Auch in einer ganzen Reihe böhmischer Dörfer und Städte werden Häuser 
mit fehlender Hausnummer vorgefunden; genauso wie im mährischen Fall 
suchen die darob angezeigten und mit Strafe bedrohten Hausbesitzer und 
Hausbesitzerinnen um Straferlass an; in Nimburg (Nymburk) zum Beispiel 
berichtet der Magistrat, dass die Bürger die Nummern nicht aus Bosheit, 
sondern theils weil sie in Renovirung ihrer Häuser begrifen, theils aus 
Unwissenheit, daß selbe mit dem Kalch herabgefallen, nicht sogleich erneueret 
haben und beantragt, dass die Strafe in der Höhe von 9 Gulden aufgehoben 
werde, noch dazu, weil es sich zumeist um Arme handle, die kaum die 
Kontribution entrichten können. Die Nummern seien mittlerweile widerum an 
die Häuser gemachet. Auch das Bunzlauer Kreisamt tritt für die wegen 
desselben Vergehen bestraften Untertanen ein; die an denen Häusern theils gar 
nicht, theils unkennbahr gefundenen Numern seien nicht aus Bosheit, sondern 
Ohnwissenheit nicht sofort erneuert worden. Die ertappten Untertanen hätten die 
Numern auch sogleich wider aufgezeichnet (...) und auf das theuerste 
versprochen (...) in Hinkunft die Numern auf denen Häusern besser zu erhalten. 
Die böhmische Konskriptionskommission schließt sich dieser Argumentation 
an; da die Unterlassung der Aufzeichnung der ConscriptionsNumern auf die 
Häuser von keiner Bosheit in Übertrettung des Gesatzes herrühre sei für dieses 
erste, und auch das leztemahl die Straf nachgesehen. Ein scharfer Verweis sei 
den säumigen Untertanen aber zukommen zu lassen; in Hinkunft würden keine 
Entschuldigungen mehr gelten, die Strafe sei dann sehr wohl zu entrichten.86 

5. Die Tücken der Historizität 
Es wird in den folgenden Jahrzehnten allerdings noch weit gravierendere 
Probleme als die genannten Übeltäter beziehungsweise Übeltäterinnen geben: 
Aus rückwärtsgewandter, erst seit dem 19. Jahrhundert möglicher Perspektive 
wird bei der Einführung der Hausnummerierung die Dimension der Zeit nicht 
ausreichend mitbedacht: Die ortschaftsweise Hausnummerierung erfolgt meist 
in der Art, dass die Nummer 1 sich an dem Dorfeingang befindet, wo die 
Konskriptionskommission das Dorf zuerst betritt, die daran anschlie-ßenden 
Nummern lassen den Weg verfolgen, den die Kommissare durch das Dorf 
ziehen. In manchen Städten kann das auch anders sein, in Wien bekommt die 
Hofburg die Nummer 1, am Prager Hradschin die königliche Burg. Dieses 
System hat einen gravierenden Nachteil: Es ist nur ungenügend darauf 
                                                      
85 MZA, B1, R93/16A, Kt. 1679: Mährisch-schlesisches Gubernium an Prerauer Kreisamt, 

2.9.1784. 
86 KA, HKR 1775/74/194: Protokoll der böhmischen Konskriptionskommission, 14.1.1775. 
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vorbereitet, Änderungen mit einzubeziehen. Wird ein neues Haus gebaut, 
bekommt es die auf die Zahl des zuletzt nummerierten Haus anschließende 
Nummer, auch wenn es nicht in der Nähe steht; werden zwei Häuser zusammen-
gelegt, verschwindet eine Nummer. Die Nummern, die Ordnung garantieren 
sollen, geraten in Unordnung; die Ordnung, die ein Zurechtfinden im Raum 
garantieren soll, wird tendenziell zu einer Ordnung der Zeit, das heißt: je kleiner 
die Hausnummer, desto älter das Haus, dies lässt sich zuweilen heute noch in 
manchen kleinen Ortschaften in Österreich feststellen. 

Die Zusammenlegung von Bauplätzen und ein darauf errichteter Neubau 
verursachen zuweilen langwierige Behördenwege, wie sich exemplarisch 
anhand des Brünner Bürgers August Schramek darstellen lässt: 

Seine erste Eingabe an den Brünner Magistrat schickt Schramek – er 
unterzeichnet als gehorsamst Gefertigter – im November 1837 ab.87 Ein neues 
Haus habe er erbaut, auf dem von Valentin Falkensteiner erkauften Bauplatze, 
beim Ferdinandstor. Als er in die Conscriptions-Kanzley ging und um die 
Nummerierung seines Neubaus bat, wurde ihm zu seiner Verwunderung 
mitgeteilt, dass sein Haus drei Hausnummern bekommen müsse, da auf seinem 
Platz früher drey Häuser gestanden seien. So geschieht es auch, sein Haus wird 
mit den Nummern 421, 422 und 539 bedacht. Schramek ist keineswegs 
zufrieden damit, sondern bittet darum, dass nur eine Nummer vergeben würde. 
In seiner ersten Eingabe gibt er als Begründung dafür an, dass er aus zerschie-
denen diätischen nachtheilige Wirkungen auf den Eigenthümer befürchtet, was 
vermutlich heißt, dass er steuerliche Nachteile erwartet bei Abgaben, die an die 
Zahl der im Besitz eines Eigentümers befindlichen Häuser gebunden sind: Nicht 
die Zahl der existierenden Häuser, sondern die Zahl der zugewiesenen 
Konskriptionsnummern würde den Ausschlag für die steuerliche Einschätzung 
geben, so wohl seine Vermutung. Das Ansuchen wird binnen weniger Tage ab-
gelehnt: Unter Berufung auf das Konskriptionspatent von 1804 wird Schramek 
davon informiert, dass auf sein Anliegen erst dann Rücksicht genommen werden 
könne, wenn eine neue Hausnummerierung durchgeführt werde. 

Der Hauseigentümer lässt sich nicht entmutigen und verfasst noch im 
Dezember ein neuerliches Gesuch: Sein Haus stehe keineswegs auf der Stelle 
der demolirten drey Häuser, was der anlässlich des Abrisses und Neubaus des 
                                                      
87 Der behandelte Vorgang in: Archiv M� sta Brna, Brünn (AMB), Stará spisovna: In publicis 

(SS in pub) 1784–1789 (1851), Inv.Nr. 2774, 776/51 Kt. 326: August Schramek an Brünner 
Magistrat, 5.11.1837; Bescheid an August Schramek, 8.11.1837; August Schramek an 
Brünner Magistrat, 15.12.1837; Bauamt an Magistrat, 20.4.1838; August Schramek an 
Magistrat, 18.2.1841; Brünner Kreisamt an Brünner Magistrat, 9.4.1842; Bericht des 
Brünner Magistrats, 21.4.1842; Mährisches Gubernium an Brünner Kreisamt, 29.5.1843; 
Intimat an Schramek, 26.7.1843. 
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Ferdinandstors erstellte Situationsplan beweise: Nur einen Teil des Bauplatzes 
eines Hauses nehme sein Gebäude ein, an Stelle der anderen zwei Häuser 
verlaufe nun die verbreiterte Straße. Der Umstand, dass auf seinem Haus drei 
Nummern angebracht seien, müsse zu vielen Verwirrungen Anlaß geben (...), 
weil diese Numern zu sehr differiren, indem man 539 kaum bey 421 und 422 
suchen würde, was, besonders für Fremde, sehr lästig wäre. Auch dieses 
Ansuchen wird abgelehnt; Schramek reicht seine nächste Bittschrift nun nicht 
mehr beim Magistrat, sondern beim Brünner Kreisamt ein. Dies hat zur Folge, 
dass das Bauamt der Stadt Brünn eine genaue Schilderung der Lage zu verfassen 
hat. Demnach steht der Großteil des Schramekschen Neubaus auf dem Grund 
des ehemaligen tiefen Grabens, und nur 3 Klafter des Bauplatzes des ehemaligen 
Hauses Nr. 421 sowie 4 Klafter des Hauses Nr. 539 seien dafür verwendet 
worden. Das Bauamt unterstützt Schrameks Ansuchen um eine einzige 
Hausnummer: Sein Neubau solle als alleinige Hausnummer die Nummer 539 
erhalten, während die Nummern 421 genauso wie die Nummern der übrigen 
demolirten Häusern 415 423 416 417 und 422 nicht dem Schramekschen Haus 
aufgebürdet werden könnten, sondern anderswo auf neu zu erbauende Häuser 
übertragen werden müßten. 

Trotz der Fürsprache des Bauamts bleibt Schrameks Bitte beim Kreisamt 
unerhört: Erst wenn die vakant gewordenen Nummern an auf der Bastei neu 
erbauten Häusern angebracht worden seien, könne sein Ansuchen berücksichtigt 
werden; 1841, mittlerweile sind vier neue Häuser auf der Bastei errichtet 
worden, legt Schramek sein Ansinnen erneut dem Magistrat vor. Wieder wird 
sein Ansuchen abgelehnt, erst müssten die noch nicht wieder vergebenen 
Konskriptionsnummern 417, 418, 419, 421, 422, 423 und 523 an neu erbauten 
Häusern angebracht werden. Diesmal schaltet Schramek das mährische 
Gubernium ein, ein Behördenweg, der nochmals zwei Jahre in Anspruch nimmt, 
bis schließlich am 26. Juli 1843 das erlösende Intimat ausgestellt wird: 
Schramek wird nach eingeholter Zustimmung des Werbbezirkskommandos 
nunmehr zugestanden, sein Haus nur mehr mit der Hausnummer 539 zu 
bezeichnen. Fast sechs Jahre dauert es damit, bis August Schrameks Begehren, 
von seinem Haus zwei der drei Hausnummern abzunehmen, erfüllt wird. 

Aufwändiger noch als solche Hausnummernänderungen im Kleinen ist die 
Umnummerierung ganzer Orte oder Städte; manchmal wird diese jedoch nötig, 
gerät die Reihe der durchgehenden Hausnummern doch durch Neubauten, 
Hauszusammenlegungen und Hausabrisse in erhebliche Unordnung. So hält 
1818 das Brünner Militärkonskriptionsrevisoriat es für angebracht, eine 
Umnummerierung in der Brünner Stadt sowie in den Vorstädten durchzuführen. 
Von Seiten des städtischen Magistrats wird diese Umnummerierung für die vor 
der Stadt gelegenen Häuser durchaus begrüßt; nicht aber für die Stadt selbst: 
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Hier ist eine neue Numerierung möglichst zu vermeiden (...), indem hiedurch in 
den Stadtbüchern wenigstens für die Posterität alle Uibersicht verlohren 
gehet.88 Leicht umformuliert: [E]ine öftere neue Numerirung [nimt] wesentlich 
nachtheilige Einwirkung auf die Stadtbücher (...), indem in solchen durch neuen 
kurzen Zeitraum die Numern abwechseln, und hindurch, wenn auch nicht schon 
dermal, wenigstens für die späteren Nachkommen die Uibersucht des Standortes 
eines Hauses ganz verlohren geht.89 – Es ist also gar nicht so einfach, eine 
einmal durchgeführte Nummerierung zu ändern; zu viele Anwendungen erfährt 
die Hausnummer, als dass sie so leicht wieder ausgetauscht werden könnte. 
Auch die Zuverlässigkeit der Post würde unter einer Umnummerierung leiden: 
[E]ben so liegt es von selbst auf, daß in Ansehung der Verbindung der Ein-
wohner mit auswärtigen Städten und Ländern der öftere Wegsel der Numern in 
Beziehung der Briefe Irrungen erzeugt. Anstelle einer Umnummerierung favori-
siert der Brünner Magistrat daher eine Generalsanierung der bisher angebrachten 
Hausnummern, die wieder in alten Glanz hergestellt werden sollen.90 

6. Beharrungskraft der Hausnummern 
Zum Schluss soll nur noch darauf hingewiesen werden, dass in der 
Tschechischen Republik sich die Fähigkeit der Konskriptionsnummern, 
unterschiedliche politische Systeme zu überdauern, stärker noch als in 
Österreich erweisen sollte: Dort sind sie in vielen Städten und Dörfern 
zusammen mit den Orientierungsnummern an den Häusern befestigt und werden 
für manche Verwaltungsabläufe immer noch herangezogen; der Identitäts-
ausweis der Bürgerinnen und Bürger der tschechischen Republik verzeichnet bei 
der Angabe des Wohnorts beide Nummern.91 

                                                      
88 AMB, SS in Pub 1784–1789 (1851), Inv.Nr. 2774, 776/51 Kt. 326: Aktennotiz, 11.4.1818. 
89 AMB, SS in Pub 1784–1789 (1851), Inv.Nr. 2774, 776/51 Kt. 326: Bericht des Brünner 

Magistrat an das Brünner Kreisamt, 27.6.1818. 
90 AMB, SS in Pub 1784–1789 (1851), Inv.Nr. 2774, 776/51 Kt. 326: Bericht des Brünner 

Magistrat an das Brünner Kreisamt, 27.6.1818. 
91 Freundliche Auskunft von Martina Gre� enková und Stephan Templ. Eine Auswahl an heute 

noch an den Wänden befindlichen historischen Konskriptionsnummern bietet die von mir 
im Internet eingerichtete „Galerie der Hausnummern“: http://hausnummern.tantner.net 
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Summary 
Czech Villages. The Census and Building Numbering i n 1770 in 

Bohemia, Moravia and Silesia  
 

In this article the author presents some of the results from his 
dissertation, which he successfully defended at the University of Vienna in 
2004, and which is soon to be published. The census of the population in 
1771/72 was much larger than the previous census taken for military purposes 
and intended to serve as the basis for a new system of army recruitment. The 
numbering of buildings was carried out simultaneously. The census process 
was complicated and time-consuming, especially in Moravia. The census was 
supplemented by lengthy reports from the military bureaus about the social 
situations in individual countries, which present very strong criticism of the 
prevailing conditions in the monarchy. In some cases the numbering of 
buildings met with resistance from the population, whose comments are cited 
in the article. 
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Geografická mobilita �idovského obyvatelstva 

v � echách ve sv � tle Soupisu �idovských rodin 

z roku 1793 1 
 

Klára Woitschová – Ji � í Woitsch – Michal � ezní� ek 

 

Úvod 
Historické resp. historickodemografické studium migrací pat�í k frekventova-
ným témat� m naší i zahrani� ní v� dy. Základní p�ehled o hlavních teoreticko-
metodologických a problémových okruzích výzkumu geografické mobility 
evropského obyvatelstva v raném novov� ku podal nedávno E. Maur,2 d� le�itou 
pom� ckou pro orientaci v rozsáhlé pramenné základn�  z� stává studie E. � á� o-
vé.3 Ve zmín� né studii E. Maura i jinde se lze zcela po právu opakovan�  do� íst 
o stále nedostate� ném stavu poznání ran� novov� kých migra� ních proces�  
v � eských zemích i o tématech, kterým by m� la být v� nována pozornost. V je-
jich rámci bývá pamatováno i na migrace spojené s konfesionální problematikou 
(novok�t� nci, nábo�enská emigrace po Bílé ho�e i pozd� ji), p�ípadn�  etnicitou 

                                                 
1 Studie byla zpracována v rámci Výzkumného zám� ru EÚ AV � R � . AV0Z90580513 

„Kulturní identita a kulturní regionalismus v procesu formování etnického obrazu Evropy“ 
a Výzkumného zám� ru FF UK � . MSM0021620827 „� eské zem�  uprost� ed Evropy v mi-
nulosti a dnes“. 

2 Eduard Maur, Problémy studia migrací v � eských zemích v raném novov� ku, Historická 
demografie 30, 2006 - suplement, s. 7–18. 

3 Eliška � á� ová, Prameny k vývoji migrací v � echách (17. a 18. století), Historická demo-
grafie 10, 1986, s. 145–160. 
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nebo dobov�  chápanou marginalitou (valašská a chorvatská kolonizace, pon� m-
� ování pohrani� í a n� kterých m� st v d� sledku p�íchodu n� meckých kolonist�  
v období raného novov� ku, migrace Cikán� ). 

Na geografickou mobilitu velmi specifické skupiny obyvatel, která je navíc 
pro ur� itá období mimo�ádn�  podrobn�  evidována, se však tak�ka bezezbytku 
zapomíná.4 Máme zde na mysli migrace �id� .5 V � echách jim doposud nebyla 
v� nována �ádná soustavn� jší pozornost a koneckonc�  i celkový stav historicko-
demografického výzkumu �idovského obyvatelstva na našem území je nevalný.6 
Domníváme se, �e je tomu tak v d� sledku jisté o�ehavosti tohoto tématu 
v minulých desetiletích i kv� li sou� asné orientaci našich judaist�  – historik�  na 
pon� kud odlišné otázky. Histori� tí demografové se v rámci výzkumu � eských 
zemí a� na výjimky pohybují hlavn�  v tematickém mainstreamu zam�� eném na 
studium migrací poddanského obyvatelstva v 16.-18. století,7 kde není pro 
migrace �id�  místo. 

                                                 
4 A to nejen v � echách. Srov. nap�. shrnující monografii K. Badeho, který si �id�  „všimne“ 

a� v souvislosti s holokaustem. Viz Klaus J. Bade, Evropa v pohybu. Evropské migrace 
dvou staletí, Praha 2004. 

5 Ve studii píšeme dle sou� asného úzu �id s velkým po� áte� ním písmenem, i kdy� jsme si 
v� domi, �e v 18. století byli �idé pova�ováni za nábo�enskou, nikoliv etnickou skupinu, a 
tento postup by tedy bylo mo�né zpochybnit. Stejn�  tak zd� raz� ujeme, �e se na základ�  
analýzy historického pramene zabýváme specifickou skupinou obyvatelstva v dané dob�  
ozna� ovanou jako �idé. �e se soudobé chápání této skupiny (vzhledem k moderním 
definicím národa � i etnicity) m� �e lišit, je zcela irelevantní. 

6 Základní prací k d� jinám � eských �id�  je Tomáš P� kný, Historie �id �  v � echách a na 
Morav� , Praha 2001. Jediným soustavným demografickým p�ehledem zahrnujícím i starší 
d� jiny �id �  u nás z� stává Jan He�man, The Evolution of the Jewish Population in Bohemia 
and Moravia 1754–1953, Papers in Jewish Demography 1973, Jerusalem 1977, s. 255–265. 
Demografii �id �  v 19. století se v poslední dob�  v� novala Jana Vobecká, Popula� ní vývoj 
�idovského obyvatelstva v � echách mezi lety 1850 a 1939, Praha 2004 (Diplomová práce 
P�F UK, rkp.). Literaturu v� novanou 2. sv� tové válce lze jen t� �ko p�ehlédnout, s naším 
tématem však ji� nesouvisí. 

7 Josef Grulich – Herman Zeitlhofer, Migrace jiho� eského obyvatelstva v období p�ed 
t� icetiletou válkou a po jejím ukon� ení, Historická demografie 22, 1998, s. 79–105; Markéta 
Seligová, Geografická mobilita poddaného obyvatelstva v první polovin�  18. století ve 
sv� tle poddanských seznam� , Historická demografie 28, 2004, s. 55–109; Michaela 
Holubová, Geografická a sociální mobilita snoubenc�  farnosti Dobrovice od konce 
18. století do druhé poloviny 19. století, Historická demografie 28, 2004, s. 111–155; Josef 
Grulich, S� atkové migrace na jihu � ech (1750–1824), Historická demografie 30, 2006 - 
suplement, s. 19–72; Alice Velková, Migrace a �ivotní cyklus venkovského obyvatelstva na 
Š� áhlavsku v letech 1750–1850, Historická demografie 30, 2006 - suplement, s. 73–98. 
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Naším cílem je proto jednak upozornit na mimo�ádné mo�nosti, které 
historickým demograf� m nabízejí soupisy �id�  z 18. a po� átku 19. století, 
jednak tento potenciál demonstrovat na díl� í analýze migra� ního chování ven-
kovského8 �idovského obyvatelstva. Je p�itom t�eba mít na mysli veškeré limity 
u�ité pramenné základny (viz ní�e) i omezenou komparabilitu získaných poznat-
k�  se situací k�es� anské majority. �idé samoz�ejm�  �ili v odlišném právním, so-
ciálním, ekonomickém atd. postavení, a tím pádem i jejich demografické chová-
ní, mobilitu nevyjímaje, se od „b� �ného“ obyvatelstva ran� novov� kých � ech 
r� znilo. Na druhou stranu pro prost�edí �idovské minority jsou naše zjišt� ní 
zobecnitelná prakticky absolutn� . 

Konskripce �id �  v � echách v 18. a po� átkem 19. století 
D� kladné soupisy �idovského obyvatelstva byly na území � ech po�izovány od 
20. let 18. století. Celkem jich bylo v � eském království provedeno šest, a to 
v letech 1723–1724, 1729, 1783, 1793–1794, 1799 a 1811.9 Míra úplnosti 
i dochovanosti jednotlivých konskripcí je však zna� n�  r� znorodá. 

Od ledna 1714 pracovala p�i � eském místodr�itelství a � eské komo�e tzv. 
�idovská komise (Comissio in rebus Judaeorum), která m� la za úkol zhodnotit 
po� etní r� st �idovské komunity v � echách a navrhnout opat�ení k její redukci, 
p�ípadn�  k úplnému vypov� zení �id �  z � ech. Práv�  tato komise nechala vyho-
tovit ji� v letech 1723–1724 první soupis �id� ,10 který byl uskute� n� n prost�ed-
nictvím krajských ú�ad�  a obsáhl pouze venkovské �idy �ijící na panstvích, 
statcích a ve m� stech jednotlivých kraj� . Pra�ští �idé byli poprvé sepsáni v roce 
1729, tedy o n� kolik let pozd� ji.11 

Jedním z výsledk�  práce komise, která se nakonec p�iklonila – hlavn�  pod 
hrozbou ochabnutí p�íjm�  z daní a poplatk�  odvád� ných �idy – k mírn� jším 
opat�ením, ne� byly p� vodní návrhy, byl v roce 1726 vydaný tzv. familiantský 

                                                 
8 Pojmem „venkovský“ ovšem ozna� ujeme veškeré �idy �ijící ve sledované dob�  mimo 

Prahu. Ukazuje se toti�, �e minimáln�  v rovin�  geografické mobility tvo�ili mimopra�ští 
�idé pom� rn�  homogenní skupinu bez ohledu na to, zda �ili v poddanských � i královských 
m� stech a m� ste� kách � i na vesnicích. 

9 K dalším kontext� m srov. Anita Franková, Erfassung der jüdischen Bevölkerung in Böhmen 
im 18. und in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, Judaica Bohemiae 6, 1970, s. 55–69; 
Gustav Otruba, Statistische Materialien zur Geschichte der Juden in den böhmischen 
Ländern seit dem Ausgang des 18. Jahrhunderts. In: Ferdinand Seibt (Hrsg.), Die Juden in 
den böhmischen Ländern, München–Wien 1983, s. 323–350. 

10 Národní archiv (dále NA), HBS, inv. � . l–22, kart. 1–8. 
11 NA, HBS, inv. � . 117, kart. 13. Srov. Jaroslav Prokeš, Soupis pra�ských �id�  z roku 1729, 

Ro� enka Spole� nosti pro d� jiny �id �  v � eskoslovenské republice (dále RSD�) IV, 1932, s. 
309–342. 
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zákon, provázený �adou dalších opat�ení (mj. tzv. transloka� ní reskript z pro-
since 1726 na�izující �id � m p�est� hování do míst vzdálených od k�es� anských 
kostel� , h�bitov�  a míst, kudy procházela procesí). Jejich spole� ným cílem bylo 
udr�et numerus clausus12 �idovských rodin v � echách. Podstatou samotného 
familiantského zákona byla zásada, �e inkolát a tedy de facto právo pobytu 
v zemi získaly v zá�í 1726 pouze �enaté nebo ovdov� lé osoby (patres familiae), 
které m� ly d� ti. Pouze jejich nejstarší synové se pak sm� li o�enit v � echách. 
Ostatní mohli zakládat rodiny pouze v zahrani� í a byli pak pokládáni za cizince. 
Rodiny mající pouze dcery byly prop�íšt�  pova�ovány za „vym�elé“ a dívky se 
sm� ly vdát té� pouze do ciziny. 

Toto na�ízení doprovázené po celé 18. století �adou dalších opat�ení pat�í 
k nejvýrazn� jším projev� m systematické ran� novov� ké diskriminace �idovské-
ho obyvatelstva v � echách. Z našeho hlediska je pak d� le�ité si uv� domit, �e 
mohlo mít (dosavadní výzkumy však neumo�� ují zhodnotit, jak velký) vliv na 
demografické chování �id�  v � echách i na jejich prostorovou mobilitu. Je tak 
nap�. jisté, �e existovaly i tajné s� atky mezi �idy a tedy i ur� ité mno�ství (z hle-
diska celkového po� tu �id �  v � echách ovšem v podstat�  zanedbatelné) z ú�ed-
ního hlediska neman�elských d� tí (a dalo by se �íci, �e vlastn�  neexistujících), 
jejich� p�ípadná evidence byla problematická. Z heuristického hlediska jsou tyto 
skute� nosti jen obtí�n�  posti�itelné, nebo�  centráln�  po�izované soupisy tyto 
jedince a jejich rodinný stav postihují spíše výjime� n�  – u Soupisu z roku 1793 
jde o nahodilé poznámky typu „gefallene person“ u n� kterých �en.13 

Perzekuce � eských �id�  vyvrcholila v letech 1744–1748, kdy byli dokonce 
vypov� zeni z � eských zemí. Z d� vod�  hospodá�ských i � ist�  technických však 
nikdy k úplnému odchodu �id�  z � ech, Moravy a Slezska nedošlo, brzy odvolané 
nebo alespo�  zmírn� né vypovídací reskripty však p�isp� ly k posílení specifické 
struktury �idovského osídlení v � echách ve smyslu vzniku stovek drobných �idov-
ských obcí na venkov� . Relativní uvoln� ní tí�ivých pom� r�  nastalo a� ve 2. polo-
vin�  18. století. V roce 1781 byla zrušena povinnost nosit �idovské znamení a �i-
d� m se rovn� � otev�el p�ístup k vyššímu vzd� lání a akademickým titul� m a n� kte-
rým d�íve zapov� zeným zam� stnáním. Je však nutné si uv� domit, �e toto uvoln� ní 

                                                 
12 Pro � echy v roce 1726 to bylo 8 541 rodin (pro srovnání – na Morav�  se m� lo jednat 

o 5 106 rodin), od roku 1797 byl po� et familiantských rodin zvýšen na 8 600 (na Morav�  na 
5 400). Uvedená � ísla byla oficiáln�  v platnosti a� do roku 1849. Viz T. P� kný, Historie 
�id � , s. 94–97. 

13 Pro Moravu p�ináší na základ�  rozboru �idovských matrik cenná data o po� tech 
neman�elských d� tí �idovského obyvatelstva Ludmila Nesládková, Reprodukce kulturn�  
odlišných skupin obyvatelstva ji�ní Moravy v novov� ku na p� íkladu k� es�an�  a �id� . Praha, 
� eská demografická spole� nost 2003 (Acta demographica XIV), s. 203–205. 
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bylo vynuceno ani ne tak liberalizací názor�  víde� ské vlády, jako postavením, které 
si �idovské obyvatelstvo vybudovalo zejména v hospodá�ské oblasti. 

Po zrušení �idovské komise v roce 1781 se její agendy, v� etn�  konskrip� ní, 
ujalo � eské gubernium. Práv�  z jeho � innosti se dochovaly další soupisy �id� , 
sestavované ovšem zejména pro da� ové ú� ely a nikoliv v zájmu omezování po� -
t�  �id �  v � echách. Guberniem po�ízené soupisy pocházejí z let 1783,14 1786,15 
1793–1794 (v� etn�  Prahy),16 179917 a 181118 (rovn� � v � etn�  Prahy). Vedle toho 
vznikl roku 1792 pro Prahu soupis �idovských familiant� 19 a pravd� podobn�  v roce 
1794 seznam �id�  zapsaných v pra�ských popula� ních knihách.20 Spíše torzovitou 
povahu má pak n� kolik sumárních soupis�  pro celé � echy nebo jednotlivé kraje za 
roky 1724 a 1793 � i soupis ud� lených svatebních konsens�  z roku 1811. 

I v 19. století bylo �idovské obyvatelstvo � ech nadále evidováno, avšak u� 
jiným zp� sobem, pomocí tzv. knih �idovských familiant� . Pozd� ji byla v� tšina 
soupis�  (s výjimkou konskripce z roku 1786) soust�ed� na do samostatné archiv-
ní sbírky (HBS), doprovodný aktový materiál byl ponechán ve fondu � eské gu-
bernium Národního archivu v Praze, kam provenien� n�  nále�í. A� koliv se jedná 
o soubor mimo�ádn�  d� le�itých a unikátních pramen� , jejich dosavadní vyu�í-
vání bylo dosti z�ídkavé a nesoustavné.21 Z hlediska demografického výzkumu, 
ke kterému soupisy doslova vybízejí, nebylo doposud u� in� no v� bec nic. 

Soupis �idovských rodin z roku 1793 – charakteristika pramene 
Vznik Soupisu z roku 1793 iniciovalo � eské zemské gubernium22 na�ízením ze 

                                                 
14 NA, HBS, inv. � . 33–56, kart. 10–15. 
15 NA, � eské gubernium – Publicum (dále � G Publ.) 1786–1795, sign. 45/1, kart. 1185 an. 
16 NA, HBS, inv. � . 57–104, kart. 16–24; inv. � . 119, kart. 34. 
17 NA, HBS, inv. � . 105–107, kart. 25–27. 
18 NA, HBS, inv. � . 108–114, kart. 28–33; inv.� . 121, kart. 36. 
19 NA, HBS, inv. � . 118, kart. 34. Srov. Ji�í Kud� la, Pra�ské ghetto v roce 1792, Pra�ský 

sborník historický 22, 1989, s. 103–141. 
20 NA, HBS, inv. � . 120, kart. 35. 
21 Se soupisy naposledy systematicky pracoval R. Sander. Jeho velmi p�ínosná práce však 

vy�aduje v n� kterých ohledech korekce. Viz Rudolf Sander, Po� ty �id �  v � echách v 18. 
a na po� átku 19. století. Sborník archivních prací 52, 2002, s. 521–590 a k tomu Klára 
Ku� erová – Ji�í Woitsch, Soupis �idovských rodin v � echách z roku 1793. Mo�nosti 
a limity etnokartografické analýzy, � eský lid 92, 2005, s. 155–173. 

22 P�i naší práci jsme vycházeli jak z archivních pramen� , tak z v sou� asné dob�  vydávané 
edice Soupisu. Srov. Jan Bohá� ek – Jan Hálek – Klára Ku� erová – Vlasta Mádlová (edd.), 
Soupis �idovských rodin v � echách z roku 1793. Sv. I. Loketský kraj, Boleslavský kraj, 
Bud� jovický kraj, Praha 2002; Martin Ji� inec – Michal � ezní� ek – Zden� k Vácha – Jana 
Bo� ková (edd.), Soupis �idovských rodin v � echách z roku 1793. Sv. II. Kou� imský kraj, 
Byd�ovský kraj, Litom�� ický kraj, Praha 2003; Jind�ich Marek – Karel Skalický – Irena 
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dne 4. ledna 1793.23 Takto ur� eným zp� sobem m� ly krajské ú�ady a pra�ský 
magistrát zabezpe� it sepsání všech �idovských rodin, které se nacházely na 
jejich území, a po dokon� ení jej odeslat zp� t guberniu. Aby byla zaru� ena 
porovnatelnost jednotlivých soupis� , byl jako sou� ást na�ízení rozesílán i 
závazný vzorový formulá� s pokyny pro jeho vypl� ování. Krom�  názvu kraje a 
záhlaví (Consignation deren auf dem Gut N. befindlichen jüdischen Familien) 
m� l zahrnovat následující rubriky: 

1. Namen der Herrschaft oder Gut. 
2. Namen des Dorfes. 
3. Namen deren jüdischen Familien nebst ihren Kindern mit Anzeihung, ob 

selbe erst-, zweit- oder spätgeborene sind.  
5. Namen deren ledigen Juden, männ- oder weiblichen Geschlechts, wozu auch 

die Witwen einzuschalten sein. 
6. Gehören in Schutz nach N. 
7. Ist possesioniert und besitzt. 
8. Ernähret sich mit. 

Jak vidíme, Soupis obsahuje, nebo by alespo�  m� l obsahovat, celou �adu 
detailních informací. P�i podrobn� jším studiu v n� m však shledáváme mno�ství 
vnit�ních rozpor�  a nejednotností. Podle guberniální instrukce pat� ila do t�etí 
rubriky jména všech �enatých �id�  (i � eledi), u d� tí se uvád� la jejich rodná 
jména a po�adí, v jakém p�išly na sv� t. Podle dalšího guberniálního na�ízení ze 
dne 10. února 179324 se m� lo poznamenávat k syn� m, zda jsou svobodní, � i 
�enatí. Do t�etí kolonky se m� li té� zapisovat vdovci. V rubrice � tvrté naproti 
tomu nalezneme jména všech svobodných �id�  (bez ohledu na pohlaví), kte�í 
nepat�ili do p�edcházející rubriky. Do � tvrté rubriky byly zapisovány té� vdovy. 

Jako p�íklad typického zápisu v Soupisu uvádíme údaje o vícegenera� ní 
rodin�  a domácnosti Abrahama Blocha ze Švihova na panství Chudenice v 

                                                                                                                                                         
Veselá – Jan Hálek – Klára Ku� erová – Martina Švadlenová (edd.), Soupis �idovských rodin 
v � echách z roku 1793. Sv. III. Práche� ský kraj, Berounský kraj, Táborský kraj, Praha 
2003, Martin Holý – Marie Wasková – Jan Bohá� ek – Vlasta Mádlová – Renáta Sádlová – 
Mlada Št� pánová (edd.), Soupis �idovských rodin v � echách z roku 1793. Sv. IV. 
Chrudimský kraj, Plze� ský kraj, �atecký kraj, Hradecký kraj, Praha 2004; Ivana Ebelová – 
Mlada Holá – Michal � ezní� ek – Renáta Sádlová (edd.), Soupis �idovských rodin 
v � echách z roku 1793. Sv. V. � áslavský kraj, Klatovský kraj, Rakovnický kraj, Praha 2005. 

23 NA, � G Publ. 1786–1795. inv. � . 2160, kart. 1161, sign. 43/1, Nr. 285/45 (4. ledna 1793). 
24 NA, � G Publ. 1786–1795, inv. � . 2160, kart. 1161, sign. 43/1, Nr. 4217/651 (10. února 

1793). 
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Klatovském kraji z � ervna 1793, který se vyzna� uje dodr�ením p�edepsané 
struktury rubrik i bohatstvím dalších údaj� :25 

Klattauer Kreis 
Herrschaft Chudenitz, 

Stadt Schwihau 

Namen der jüdischen Familien Namen der 
ledigen Juden 
und Witwen 

Gehören in 
Schutz nach 

Ist 
possessioniert 
und besitzet 

Ernähret 
sich 

Abraham Bloch, erstgeborener, 66  Chudenitz eigenes Haus  Fleisch- 
Eheweib Veronika, 55   in Schwihau hacker 
Kinder:     
Salomon, erstgeborener, 29 verheiratet  Chudenitz beim Vater mit Vieh 
dessen Eheweib Anna, 27    und  
dessen Kinder:    Lederhandel 
Lazar, 1     

Seeligmann, zweitgeborener, ledig, 28     
Philip, viertgeborener, ledig 24     
Koppelmann, fünftgeborener, ledig, 18     
Ennoch, sechstgeborener, 10     

 Rachel 
Blochin, 16 

Lukawitz, 
Klattauer 
Kreises 

 Dienstmagd 
des Salomon 
Bloch 

 
Další instrukce z 21. b�ezna 1793 ur� ovala, jaká rodina má být pova�ována 

za samostatnou.26 To se týkalo všech rodin samostatn�  hospoda�ících, rodin 
v � eledním pom� ru a také vdovc� . Naproti tomu za samostatné rodiny nem� li 
být pova�ováni �enatí prvorození synové za �ivota svých otc�  a vdovy. Pokud 
však m� la vdova syna (a�  u� svobodného, nebo �enatého), tento syn po� ítán za 
samostatnou rodinu byl. 

Soupis �id�  z roku 1793 byl zalo�en na principu konskripce tzv. p�ítom-
ného obyvatelstva. Všichni, kte�í pat�ili pod ochranu v jiném míst� , m� li být 
uvedeni tam, kde se v dob�  s� ítání práv�  nacházeli. Bylo však nutno zaznamenat 
i místo, kam pat�í doty� ní pod ochranu, k � emu� slou�ila kolonka pátá. Podobn�  
i u osob, které sice do dané lokality pat�ily, ale nezdr�ovaly se v ní, m� lo být 
v této rubrice uvedeno místo aktuálního pobytu. P�es zna� nou nesystemati� nost 
(viz dále) a chyby v zaznamenávání výše uvedených údaj�  je práv�  systém 
evidence p�ítomných �id�  spolu s daty o jejich místní p�íslušnosti jedine� ným 
podkladem pro studium geografické mobility �idovského obyvatelstva. 

                                                 
25 I. Ebelová - M. Holá - M. � ezní� ek - R. Sádlová (edd.), Soupis �idovských rodin, Sv. V., s. 212. 
26 NA, � G Publ. 1786–1795, inv. � . 2160, kart. 1161, sign. 43/1, Nr. 8542/1427 (21. b�ezna 

1793). Na�ízení pov�� ovalo pra�skou státní ú� tárnu sestavením výkaz�  o po� tech rodin 
v jednotlivých vsích a m� stech v rámci kraj� . 
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V souladu s na�ízením gubernia je vzhled po�ízených elaborát�  pom� rn�  
jednotný. Základem je plocha rozev�ené dvoustrany, p�i její� horní stran�  se 
nacházelo záhlaví – jednotlivé rubriky vzorového guberniálního formulá�e byly 
v drtivé v� tšin�  p�ípad�  dodr�eny a informace byly �azeny do p�íslušných 
sloupc�  (a�  ji� jsou nebo nejsou skute� n�  narýsovány). Výrazným prost�edkem 
grafického rozlišení bylo i pou�ití jiného typu písma pro vypsání p�íjmení 
jednotlivých hlav rodin (mohlo se jednat nap�. o humanistickou polokurzivu 
v kontrastu k novogotické kurziv� , jí� jsou jazykov�  n� mecké soupisy psány). 
Jednotlivé domácnosti (tedy hospodá�i s p�íslušnou � eledí) jsou od sebe rovn� � 
odd� leny, a sice horizontálními � arami. 

Jakkoli byla celá soupisová akce, je� probíhala ponejvíce v lednu a� b�eznu 
roku 1793,27 organizována na�ízeními gubernia, p�i pohledu na výsledné elabo-
ráty si nem� �eme nevšimnout jisté pestrosti. Existující originální materiál má 
v podstat�  dv�  základní podoby. První mo�ností je, kdy� pro kraj jsou docho-
vány p� vodní slo�ky vyhotovené na jednotlivých statcích ve vrchnostenských 
kancelá�ích tamními písa�i.28 U n� kterých elaborát�  m� �eme z podpis�  zodpo-
v� dných osob konstatovat dokonce spolupráci p�edák�  �idovských obcí.29 Ve 
druhém p�ípad�  byly slo�ky opsány jedním písa�em na krajském ú�ad� .30 
Zvláštní podobu má soupis pro � áslavsko: p� vodní elaboráty nebyly p�epsány, 
ale rovnou svázány do jednoho svazku. V obou p�ípadech ale m� �eme sledovat, 
jak se vlastní iniciativa pov�� ených ú�edník� , nebo naopak jejich nechu�  vy-
konat sv�� enou práci, projevila na výsledném soupisu. Konkrétní zp� soby po�i-
zování Soupisu (tj. zda bylo provád� no ú�ední šet�ení p�ímo na míst� , � i zda se 
vycházelo z nep�ímých údaj�  poskytnutých �idovskými obcemi, místními správ-
ními ú�ady apod.) však nejsou známy. 

Nej� ast� jší informací „navíc“, která se v soupisech nachází, je v� k sepiso-
vaných osob.31 Pro usnadn� ní pozd� jšího vykazování po� t�  si ob� as písa�i jed-

                                                 
27 � asové údobí sestavení jednotlivých krajských soupis�  je následující: Berounsko (� erven 

1793); Boleslavsko (leden – b�ezen 1793); Bud� jovicko (leden – duben 1793); Byd�ovsko 
(leden – � erven 1793); � áslavsko (leden – b�ezen 1793); Hradecko (b�ezen 1793); 
Chrudimsko (leden – b�ezen 1793); Klatovsko (� ervenec 1793); Kou�imsko (leden – 
� ervenec 1793); Litom�� icko (duben 1793); Loketsko (� ervenec 1793); Plze� sko (b�ezen 
1793); Práche� sko (leden – únor 1793); Rakovnicko (únor 1793); Táborsko (leden – � erven 
1793); �atecko (leden – duben 1793). 

28 Boleslavsko, Bud� jovicko, Byd�ovsko, � áslavsko, Chrudimsko, Kou�imsko, Práche� sko, 
Táborsko, �atecko. 

29 Takto nap�. u Mladé Boleslavi v Boleslavsku � i v Libni v Kou�imsku. 
30 Berounsko, Hradecko, Klatovsko, Litom�� icko, Loketsko, Plze� sko, Rakovnicko. 
31 Nej� ast� ji, avšak ne d� sledn� , nap�. na n� kterých panstvích v Kou�imsku, Chrudimsku 

a Byd�ovsku.  
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notlivé hlavy rodin � íslovali.32 Na druhou stranu se písa�i mnohdy sna�ili ušet� it 
si vypisování monotónn�  se opakujících informací o ochran�  nebo o zp� sobu 
ob�ivy. Na tuto skute� nost je n� kdy upozorn� no (nap�. formou dtto), n� kdy však 
nikoli, a tak je p�i zpracovávání t� chto údaj�  t�eba kritického p�ístupu. 

Podle výše nastín� ných pravidel zpracovaný Soupis byl poslán zp� t na gu-
bernium a pak byl dále upravován a zp�es� ován. Gubernium si toti� na kraj-
ských ú�adech vy�ádalo zasílání pravidelných m� sí� ních hlášení o zem�elých 
�idovských familiantech a pozd� ji také p�ehled svatebních povolení ud� lených 
�id � m po vyhotovení soupisu.33 Pro ka�dý z kraj�  byly v zá�í 1793 ve státní 
ú� tárn�  v Praze po�ízeny zvláštní p�ehledy po� tu rodin podle kraj�  a na jejich 
základ�  pak vypracován celozemský sumá�.34 Kone� ným výstupem soupisových 
prací m� lo být p�esné zjišt� ní celkového po� tu �idovských rodin v � echách. Po 
zapo� tení všech hlášení o zem�elých familiantech a nov�  získaných svatebních 
povoleních byly k 20. � ervnu 1794 vyhotoveny nové p�ehledy pro Prahu (po� ty 
rodin podle p�íjmení),35 jednotlivé kraje (revidované po� ty rodin podle panství 
a obcí)36 a celou zemi (po� ty podle kraj� , bez Prahy).37 V Praze bylo k tomuto 
datu evidováno 1 470 rodin, na venkov�  7 074 rodin, celkem tedy 8 544 �i-
dovských rodin v celých � echách. Porovnání s konkrétními daty krajských 
soupis�  však ukazuje pom� rn�  zna� né odchylky. 

Metodika analýzy Soupisu �idovských rodin z roku 1793 
Cílem p�ítomné studie je postihnout celozemské trendy a podat základní cha-
rakteristiky a typologii geografické mobility �id� . Tomuto cíli jsme pod�ídili 
i metody vyhodnocování pramene. P�edn�  bylo nutné rezignovat na analýzu t� ch 
aspekt� , o kterých Soupis nedostate� n�  referuje – to se týká hlavn�  v� ku zapsa-
ných osob. I kdy� tak ztrácíme jednu z velmi významných demografických cha-
rakteristik, uvád� ní v� ku sestavovateli Soupisu je p�íliš nahodilé a nesoustavné 
(v� k je evidován u cca 15 %  osob), ne� aby se mohlo stát relevantní sou� ástí na-
šeho rozboru.38 V� tšina údaj�  je proto vztahována k celému souboru osob, ani� 

                                                 
32 Na Plze� sku byla pro toto � íslování vymezena dokonce samostatná rubrika. 
33 NA, � G Publ. 1786–1795, inv. � . 2160, kart. 1161, sign. 43/1, Nr. 8542/1427 (21. 3. 1793). 
34 NA, � G Publ. 1786–1795, inv. � . 2160, kart. 1161, sign. 43/1, Nr. 29242/4856 (26. 9. 

1793). Spis obsahuje zprávu státní ú� tárny z 13. 9. 1793, její� sou� ástí byly krajské 
p�ehledy, nyní ulo�ené v NA, HBS, inv. � . 88–102, kart. 24. Celozemský sumá� 
venkovských rodin je ulo�en stále v tomto spisu. 

35 NA, � G Publ. 1786–1795, inv. � . 2160, kart. 1162, sign. 43/1, Nr. 21866/1837. 
36 NA, HBS, inv. � . 57, 59, 61, 63, 65, 67, 69, 71, 73, 75, 77, 79, 81, 83, 85, 87. 
37 NA, � G Publ. 1786–1795, inv. � . 2160, kart. 1162, sign. 43/1, Nr. 21866/1837. 
38 Údaje o v� ku získané i z jiných zdroj�  (matrik) hodláme zohlednit ve studii v� nované 

analýze Soupisu v mikroregionálním kontextu, tj. na úrovni vybraných panství. 
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bychom nap�. rozlišovali mezi d� tmi a lidmi v produktivním v� ku (zpravidla 12 � i 
15 a� 39 let). D� vod je prostý – jako d� ti byly v Soupise nez�ídka zapisovány 
osoby, které byly evidentn�  v produktivním v� ku a samostatn�  se �ivily, k posta-
vení „dosp� lého“ hospodá�e jim však chyb� lo to hlavní: postavení familianta. 

Samoz�ejm�  �e ani ostatní údaje nejsou v�dy p�esné a té� Soupis samotný 
pravd� podobn�  neeviduje absolutn�  všechny �idy �ijící v � echách, ovšem p�es 
veškeré nedostatky lze naše zjišt� ní pova�ovat za reprezentativní pro 2. polovinu 
18. století, v p�ípad�  90. let 18. století za de facto vy� erpávající, nebo�  jsme 
provedli rozbor migra� ního chování u drtivé v� tšiny � eských �id�  �ijících mimo 
Prahu. Pra�ské �idovské sídlišt�  vnímáme pro jeho velikost a vnit�ní strukturu 
(sociální, ekonomickou, demografickou) jako nekomplementární, a proto se mu 
ve studii nev� nujeme.  

P�i výzkumu jsme zohlednili veškeré relevantní údaje, které byly u jednot-
livých osob zapsány. To se týká jak pohlaví, postavení v rodin�  � i domácnosti, 
tak povolání. Dalším v souvislosti s mobilitou � asto studovaným otázkám se 
z r� zných d� vod�  nev� nujeme – týká se to nap�. migrací souvisejících se s� at-
kem39 (o kterých nejsme soupisem a� na výjimky explicitn�  informováni) � i � e-
lední slu�bou40 (tento d� le�itý fenomén � astý u k�es� anského obyvatelstva ran� -
novov� kých � ech se u �id�  vzhledem k jejich specifické sídelní struktu�e 
a zp� sob� m ob�ivy v „ � isté“ podob�  nevyskytoval, jak jsme však zjistili, migra-
ce svobodných – tedy ne�enatých a nevdaných – osob v postavení � eledi byla 
velmi hojná). Otázkou metodickou a do zna� né míry i interpreta� ní bylo 
p�ípadné zohledn� ní rozdíl�  ve sm� rech a intenzit�  migrací mezi vesnickými 
�idy a obyvateli m� st. Na toto, jinak záva�né analytické kritérium, jsme se 
rozhodli rezignovat, a to hlavn�  ze dvou d� vod� . Jednak si je nutné uv� domit, �e 
ves-nické �idovské obce byly mnohdy po� etn�  siln� jší ne� ghetta m� stská 
a i zp� -soby ob�ivy �id �  ve m� stech a na vesnicích byly mnohem podobn� jší 
ne� u majority. Hlavn�  zde však hraje mimo�ádnou roli neplnoprávné postavení 
�id � , kte�í byli v mo�nostech st� hování siln�  závislí na benevolenci (� i naopak 
donucování k migraci) vrchností a ú�ad� . Ve studovaném souboru se tak vysky-
tuje �ada p�ípad� , kdy – �e� eno vyhrocen�  – ve velikostn�  podobných obcích 
n� kde nemigroval nikdo, jinde tém��  všichni. Jednozna� né strukturální záv� ry 
charakterizující migrace obyvatel m� st a vesnice proto prost�  nelze absolutn�  
u� init. Pon� kud jinak je tomu v rovin�  správních jednotek typu panství a kraj� , 

                                                 
39 Z poslední doby – ovšem pro k�es� anské obyvatelstvo – srov. M. Holubová, Geografická a 

sociální mobilita. I toto téma bude nutné rozpracovat za vyu�ití p�íslušných matrik.  
40 Podrobn�  Eduard Maur, � ele	  a tovaryši v � echách v soupisu podle víry z roku 1651, 

Historická demografie 23, 1999, s. 85–135. J. Grulich – H. Zeitlhofer, Migrace jiho� eského 
obyvatelstva, s. 94–97. 
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k nim vzta�ená data však pro nedostate� nou exaktnost (nap�. nestejná velikost 
kraj� ) mohou být spíše ilustrativního charakteru. 

Jak ji� bylo nazna� eno, Soupis �idovských rodin z roku 1793 je zalo�en na 
konskripci p�ítomného obyvatelstva. Do Soupisu však m� ly být zaznamenány 
i nep�ítomné nále�ející osoby s udáním místa jejich pobytu, toto pravidlo ovšem 
nebylo dodr�ováno zcela d� sledn� . Jen v málo p�ípadech se tak poda�í konkrétní 
osoby dohledat jak v lokalit� , kde jsou pod ochranou, tak tam, kde se skute� n�  
nacházejí.41 Pokud by se p�edm� tem naší analýzy stali jen tito jedinci, ztrácela 
by smysl. Porovnáváním údaj�  Soupisu jsme se proto chyb� jící údaje sna�ili 
doplnit, a to následujícím zp� sobem: 
1. Zabýváme se jen rodinami/jedinci, u kterých se poda�ilo zjistit místo p� vodu 

a místo aktuálního pobytu. P� vodem není ovšem myšleno místo narození 
(alespo�  to nelze bezpe� n�  prokázat), nýbr� lokalita, kam familiant pat� il p�ed 
p�est� hováním  pod ochranu. 

2. Za dostate� ný podklad pro stanovení t� chto dat pova�ujeme i „jednostrannou 
informaci“ – tj. situaci, kdy je uvedeno, kam se osoba p�est� hovala, a� koliv 
v p�edpokládaném cíli migrace jako p�ítomná zapsána není; p�ípadn�  zprávu, 
�e se n� kdo n� kde nachází a pochází z ur� ité lokality – a op� t nemusí být 
v domovské obci zapsán jako nep�ítomný. 

Dále konstatujeme, �e pramen a tudí� i naše studie s vysokou pravd� po-
dobností vypovídá pouze o dlouhodobých migracích. Domníváme se toti�, �e 
Soupis sice evidoval p�ítomné obyvatelstvo, ovšem tato kategorie byla chápána 
pon� kud voln� ji. Jako nep�ítomné (� i naopak v ur� ité lokalit�  se nacházející) 
osoby byli toti� uvád� ni jedinci, u kterých m� la tato charakteristika povahu 
dlouhodobosti � i setrvalého stavu. V Soupise je to ob� as vyjád�eno slovy „wohnt 
in“  � i „ lebt in“. Krátkodobé migrace, je� musíme p�edpokládat u všech �id� , 
kte�í se �ivili nap�. podomním obchodem, evidovány zjevn�  nebyly. 

Základem naší analýzy se tedy stal ze Soupisu získaný vzorek 7 378 osob  
nacházejících se v roce 1793 dlouhodob�  � i trvale mimo lokalitu, kam pat�ili 
pod ochranu. Pro rozbor jsme vybrali pouze ty jedince/rodiny a místa, která se 
nám poda�ilo bezpe� n�  identifikovat. A to alespo�  na úrovni zemské. Sporné 
p�ípady jsme eliminovali p�i v� domí toho, �e mnoho chyb vzniklo ji� p�i 
sestavení Soupisu (velikost zkoumaného vzorku je však taková, �e pominutí 
nejasných údaj�  není zkreslující).42 Do obtí�í se toti� dostávali ji� doboví ú�ed-

                                                 
41 Výjimku tvo�í snad jedin�  pe� livé údaje v Loketském kraji. Situaci mnohdy komplikuje 

i nesjednocenost Soupisu a zp� sob jeho sestavení – n� které osoby jsou v Soupise nap�. 
evidentn�  zapsány dvakrát v r� zných lokalitách, ovšem poka�dé pod jiným jménem. 

42 Krom�  analyzovaného souboru 7 378 osob Soupis obsahuje u dalších 153 jedinc�  údaj 
nazna� ující jejich mo�nou (avšak blí�e neidentifikovatelnou � i neprokazatelnou) migraci. 
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níci v p�ípad� , kdy se sami sna�ili p�i�adit jim neznámou lokalitu do n� kterého 
z tehdejších kraj� . Nez�ídka se p�i tom dopoušt� li hrubých omyl� , které nám 
dnes ztoto�n� ní takových míst zna� n�  problematizují. I fakt, �e se v Soupise 
objevuje n� kolikrát ur� ení do kraje slánského a bechy� ského, které neexistovaly 
ji� od roku 1714, resp. 1751, hovo�í snad sám za sebe. 

Povinnost zaznamenat místo aktuálního pobytu nep�ítomné osoby existova-
la i v p�ípad� , kdy� se tato nacházela za hranicemi � ech. Stejn�  tak byl uvád� n 
p� vod �idovských p�ist� hovalc� , co� nám umo�nilo zaznamenat i p�esuny �id�  
v rámci celé st�ední Evropy a do pom� rn�  vzdáleného zahrani� í. I zde však bylo 
nejprve t�eba vy�ešit problém s nedokonalými údaji Soupisu. Nejmén�  problém�  
� inily záznamy o pobytu na Morav� . Lokality mimo území � ech a Moravy se 
da�ilo identifikovat ji� slo�it � ji a mimo�ádn�  � asté jsou i p�ípady, kdy se musíme 
spokojit s velmi neur� itým sd� lením (nap�. „in Reich“, „ in Ungarn“ v lepším 
p�ípad�  „in Sachsen“). Zdá se však, �e toto vágní ur� ování není ani tak chybou 
písa��  sestavujících Soupis, jako d� sledkem toho, �e ani sami �idé nev� d� li 
zcela p�esn� , kde se jejich p�íbuzní nacházejí. V p�ípad�  stanovování vzdáleností 
mobility jsme u nedostate� n�  specifikovaných míst cíle migrace v�dy uva�ovali 
vzdálenost k hranici p�íslušného v Soupisu uvedeného území. 

�idovské osídlení v � echách 
Soupis �idovských rodin z roku 1793 zaznamenal p�ítomnost �id�  na 857 pan-
stvích a statcích po celých � echách. Na venkov�  �ilo celkem 6 752 rodin. 
Rámcový obraz o hustot�  a prostorové distribuci �idovských sídliš�  si je mo�no 
u� init z p�ilo�ené mapy. Mezi kraje s nejv� tším po� tem �id � , jak vyplývá 
z tabulky 1,  pat� ilo Kou�imsko, � áslavsko, Plze� sko a Práche� sko. P�i rozboru 
struktury �idovského osídlení si ovšem musíme povšimnout i jeho rozdílné 
povahy, nikoliv pouhé hustoty. N� kde toti� nacházíme mnoho lokalit s menším 
po� tem �idovských rodin, ani� by v regionu existovalo významné centrum s 
nápadn�  velkým po� tem �id �  soust�ed� ných na jednom míst�  (nap�. 
Berounsko). Jinde existují jedna nebo dv�  velké �idovské komunity a další �idé 
jsou rozptýleni po celém kraji (Kou�imsko), nebo jsou pom� rn�  rovnom� rn�  
zastoupena spíše st�ední �idovská spole� enstva (Plze� sko, Klatovsko). 

Nejv� tší �idovskou komunitu v � echách m� l v dob�  provedení konskripce 
(op� t zd� raz� ujeme, �e pomíjíme zcela výjime� nou �idovskou obec pra�skou) 
Kolín v Kou�imském kraji (811 p�ítomných osob), dále Mladá Boleslav na Bo-
leslavsku (593 osob), Nový Byd�ov na Byd�ovsku (574 osob), Libe�  nále�ející 
do Kou�imského kraje (556 osob), � eská Lípa na Litom�� icku (526 osob) a Pol- 

                                                                                                                                                         
Pro pot�eby naší analýzy je však pova�ujeme za nevzdálivší se z místa p� vodu. Jedná se 
o 0,4 % mimopra�ských �id�  v � echách. 
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Mapa 1.  Geografická mobilita �idovského obyvatelstva v � echách ve sv� tle Soupisu �idovských rodin z roku 1793 
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ná na � áslavsku (428 osob). Nejmenší zastoupení �id�  v lokalit�  sahalo od 
jedné rodiny t�eba a� k pouhému jednotlivci, p�i� em� takový typ �idovského 
osídlení m� �eme nalézt snad ve všech � eských krajích.43 

Tabulka 1.  Po� ty panství a statk� , rodin a osob zachycených v Soupise �idovských 
rodin v roce 1793 v jednotlivých � eských krajích 

Po� et Kraj 
panství a statk�  rodin osob 

Berounsko 162 516 2 655 
Boleslavsko 49 127 2 040 
Bud� jovicko 16 132 795 
Byd�ovsko 29 299 1 862 
� áslavsko 61 594 3 462 
Hradecko 38 254 1 550 
Chrudimsko 27 295 1 620 
Klatovsko 50 435 2 554 
Kou� imsko 78 787 4 062 
Litom �� icko 18 364 1 701 
Loketsko 40 387 2 198 
Plze� sko 53 630 3 361 
Práche� sko 69 506 3 101 
Rakovnicko 62 483 2 520 
Táborsko 65 537 3 001 
�atecko 40 406 2 112 
Celkem 857 6 752 38 594 

�idovské osídlení ovšem rozhodn�  nem� lo statickou povahu. Proto�e se  
nacházíme v dob� , kdy ji� nedocházelo k masovému vypovídání �id�  z m� st � i 
celé zem�  (tedy nuceným migracím), za hlavní podn� ty ke geografické mobilit�  
musíme pova�ovat p�edevším ekonomické a sociální d� vody. �idé byli samo-
z�ejm�  i nadále svazováni familiantským zákonem i �adou dalších restrikcí, na 
druhou stranu n� které z tzv. josefínských reforem jejich aktérsky motivovaným 
migracím napomáhaly. 

Ke všem specifik� m �idovského obyvatelstva v � echách je tedy na konci 
18. století pot�eba p�i�adit i p�ekvapiv�  rozsáhlou geografickou mobilitu. U �id�  
zaznamenáváme � etné migrace, které nezahrnovaly jen horizonty jednotlivých 
panství � i kraj�  (i kdy� takové byly nej� ast� jší), ale u vn� jších migrací b� �n �  
dosahovaly a� stovek kilometr� . Navíc se vedle trvalých p�esun�  po � echách 
pohybovali  i  �idovští  obchodníci.  Jejich p�esné po� ty samoz�ejm�  není mo�né  

                                                 
43 V p�íloze prezentujeme ilustrativní p�ehled lokalit s nejv� tším a nejmenším po� tem p�í-

tomných � i nále�ejících �id �  v jednotlivých � eských krajích. Zahrnuta jsou té� m� sta, která 
byla v 18. století trvalým � i do� asným sídlem krajských ú�ad� . Rámcov�  z n� j té� vyplývá 
minimální rozdíl mezi migra� ním chováním �id�  �ijících ve m� stech a na vesnicích. 
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Tabulka 2. Celkový po� et �id �  v � echách a po� ty osob 
 nacházejících se mimo místo p� vodu v roce 1793 

Typ pobytu Po� et osob % 
Celkem osob 38 594 100,0 
Z toho:     

Osoby mimo místo p� vodu 7 378 19,1 
Emigranti 203 0,5 
Imigranti 531 1,4 
Neur� eno  153 0,4 

ur� it. V p�ípad�  dlouhodobých migrací je tomu našt� stí jinak – z tém��  40 tisíc 
sepsaných � eských �id�  se jich 7 378 (19,1 %) nacházelo mimo místo p� vodu, 
1,4 % p�išlo do � ech z r� zn�  vzdálené ciziny a zhruba 0,5 % emigrovalo. 

Tabulka 3. Srovnání struktury �idovského obyvatelstva � ech  
v roce 1793 a struktury migrujících �id �  podle pohlaví 

Všichni �idé 
v � echách 

�idé mimo místo 
p� vodu Pohlaví 

Po� et osob % Po� et osob % 
Mu�i (v � . d� tí) 19 561 50,7 3 995 54,1 
�eny (v � . d� tí) 19 033 49,3 3 383 45,9 
Celkem 38 594 100,0 7 378 100,0 
Mu�i x x 2 470 56,4 
�eny x x 1 913 43,6 
Celkem x x 4 383 100,0 

Co se tý� e demografické a socioprofesní struktury �id�  sepsaných v roce 
1793, ta rámcov�  odpovídá standardn�  uvád� ným charakteristikám � eských �i-
d�  ve 2. polovin�  18. století,44 její detailní prezentace však není p�edm� tem této 
studie. Na obecné vlastnosti � eské �idovské populace dále odkazujeme zejména 
v p�ípadech, kdy se od ní pom� ry uvnit� skupiny „�id �  v pohybu“ n� jakým zp� -
sobem odlišovaly. Ješt�  na tomto míst�  je ovšem pot�eba uvést (viz tabulku 3), 
�e mezi �idy �ijícími v � echách mírn�  p�eva�oval po� et mu��  (50,7 %) nad 
�enami. U �id �  nacházejících se mimo místo p� vodu je dominance mu��  vý-
razn� jší (54,1 %). Není to ovšem nikterak p�ekvapivé a specifické práv�  pro 

                                                 
44 T. P� kný, Historie �id � ;  J. He�man, The Evolution; Ruth Kestenberg-Gladstein, Wirt-

schaftgeschichte der böhmischen Landjuden des 18. Jahrhunderts, Judaica Bohemiae 3, 
1967, s. 101–133; Ruth Kestenberg-Gladstein, Neuere Geschichte der Juden in den böhmi-
schen Ländern. Teil 1. Das Zeitalter der Aufklärung 1780–1830, Tübingen 1969; Gustav 
Otruba, Der Anteil der Juden am Wirtschaftleben der böhmischen Länder seit dem Beginn 
der Industrialisierung. In: Ferdinand Seibt (Hrsg.), Die Juden in den böhmischen Ländern, 
München–Wien 1983, s. 209–268. 
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�idy, nebo�  � ast� jší migrace mu��  byly v raném novov� ku zaznamenány 
i u k�es� anské majority. 

Struktura migrací dle vzdálenosti a cíle 
Ve zkoumaném souboru 7378 osob jednozna� n�  p�eva�ují migrace na kratší 
vzdálenosti. P�esuny do 100 km reprezentují 86,7 % zaznamenaných migrací. 
Mobilita na delší vzdálenosti byla pom� rn�  �ídká, v� tšinou šlo o vn� jší migrace 
p�es zemské hranice, kterým bude v� nována pozornost ní�e. Migrace do 20 km 
od místa p� vodu tvo�í 37 %, migrace do 50 km potom 67,7 %. Zjišt� né údaje 
jednozna� n�  potvrzují hypotézu, �e �idé v� tšinou migrovali v rámci jednoho 
panství, mén�  � asto zhruba v geografickém horizontu kraje. P�esuny na delší 
vzdálenost byly ojedin� lé. 

Tabulka 4.  Migrující �idé v � echách v roce 1793 podle vzdálenosti 
 místa p� vodu a místa pobytu 

Migrující �idé Vzdálenost v km 
po� et osob % 

1-9 1331 18 
10-19 1399 19 
20-49 2266 30,7 
50-99 1398 19 

100-199 692 9,4 
200-299 151 2,1 
300-399 69 0,9 
400-499 24 0,3 
500-999 46 0,6 
1000+ 2 0 

Celkem 7378 100 

Pr� m� rná vzdálenost migrací �idovského obyvatelstva byla sice 53 km, 
ovšem mnohem v� tší vypovídací hodnotu zde mají prezentované hodnoty me-
diánu a modu op� t jasn�  sv� d� ící pro migrace  v geograficky pom� rn�  omezených 
prostorech (srov. tabulku 5). Té� minimální hodnota vzdálenosti je velmi výmluv-
ná. Zaznamenali jsme toti� nemalý po� et p�esun�  mezi blízko polo�enými 
sousedními obcemi tého� panství, které byly sice v Soupise pe� liv �  evidovány, 
avšak v reálu �ili �idé v podstat�  na dohled místu, kam byli vázáni tzv. ochranou. 

Tabulka 5. Pr� m� rná, st� ední a maximální vzdálenost a hodnota modu vzdálenosti 
mezi místem p� vodu a místem pobytu u �id�  nacházejících se v roce 1793 mimo 
místo p� vodu 

Délka migrace v km 
Po� et osob 

pr � m� r minimum medián modus maximum 
7378 53 1 29 4 1617 
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Tabulka 6.  Migrace � eských �id �  v roce 1793 uvnit�  a mezi jednotlivými kraji podle po� tu osob/po� tu rodin (po� tu osob v rámci rodin) 

Kraj p � ist� hování Kraj 
vyst� hování Berounsko Boleslavsko Byd�ovsko Bud� jovicko � áslavsko Hradecko Chrudimsko Klatovsko Kou� imsko 

 os. rod. or os. rod. or os. rod. or os. rod. or os. rod. or os. rod. or os. rod. or os. rod. or os. rod. or 
Berounsko 367 59 308 3 - - 2 1 2 8 1 6 16 3 13 11 2 9 3 - - 15 3 15 52 11 39 
Boleslavsko 26 4 21 142 24 100 24 6 19 1 - - 21 3 18 12 2 9 20 3 15 - - - 43 4 31 
Byd�ovsko - - - 32 7 31 99 18 84 - - - 9 3 9 64 10 44 18 6 18 - - - 9 - - 
Bud� jovicko - - - - - - - - - 36 6 30 2 - - - - - - - - - - - 1 - - 
� áslavsko 4 2 4 5 - - 8 1 2 2 - - 428 63 337 17 3 10 65 10 54 1 - - 34 2 8 
Hradecko - - - 1 - - 14  3 11  - - - 4 - - 170 28 137 36 9 31 1 - - 2 1 2 
Chrudimsko 2 - - 1 - - 21 4 16 - - - 51 8 41 39 5 31 213 38 168 - - - 3 - - 
Klatovsko 3 - 21 - - - 1 - - 1 - - 1 - - 1 - - 1 - - 250 32 143 2 - - 
Kou� imsko 38 5 - 35 5 19 42 8 33 1 - - 90 15 58 18 3 9 15 1 6 5 1 5 230 43 186 
Litom �� icko 1 - - 11 - - - - - - - - 9 1 8 - - - - - - 3 1 2 1 - - 
Loketsko - - 13 2 - - - - - - - - 7 1 7 - - - - - - 15 4 13 9 1 8 
Plze� sko 18 3 20 6 1 3 4 1 4 8 1 6 - - - - - - 13 2 12 73 7 40 10 2 9 
Práche� sko 29 5 70 - - - - - - 40 4 22 21 4 18 - - - - - - 106 10 80 5 - - 
Rakovnicko 77 13 19 13 1 6 11 1 11 - - - 9 1 5 1 - -  2 - - 9 2 7 37 6 25 
Táborsko 24 3 - 1 - - - - - 77 9 62 56 11 47 1 - - 3 1 3 6 1 3 19 2 8 
�atecko - - - 3 - - 9 1 9 7 1 6 11 1 11 - - - - - - 1 - - - - - 
Praha 7 - - 4 - - 1 - - 17 3 17 6 1 3 8 1 5 6 1 4 9 1 7 9 1 2 

 Litom �� icko Loketsko Plze� sko Práche� sko Rakovnicko Táborsko �atecko Praha    
Berounsko 2 - - - - - 8 2 6 93 14 76 43 7 29 70 10 60 5 4 1 2 - -    
Boleslavsko 8 1 5 - - - 10 2 10 - - - 11 1 4 - - - 9 2 9 8 1 7    
Byd�ovsko 11 1 7 - - - 3 1 3 - - - - - - 3 - - - - - 6 - -    
Bud� jovicko 1 - - - - - - - - 13 1 3 - - - 10 1 6 - - - - - -    
� áslavsko 1 - - 1 - - - - - 1 - - 1 - - 54 9 38 5 1 5 18 1 4    
Hradecko 1 - - - - - - - - - - - 2 - - - - - 1 - - 1 - -    
Chrudimsko - - - - - - 1 - - 4 1 4 6 1 5 8 1 8 5 1 5 11 2 10    
Klatovsko 5 1 5 23 4 21 73 8 43 53 4 19 1 - - 8 1 3 3 1 3 10 - -    
Kou� imsko 21 4 14 2 1 2 10 2 8 21 4 17 39 7 26 56 8 51 8 2 8 42 5 21    
Litom �� icko 131 21 97 - - - - - - - - - 16 3 13 1 - - 6 1 2 9 1 4    
Loketsko - - - 95 14 69 54 9 45 1 - - 1 - - - - - 10 - - 1 - -    
Plze� sko 11 1 8 75 9 45 233 35 179 11 1 2 51 8 44 16 3 15 13 1 7 8 1 5    
Práche� sko - - - 12 1 9 20 4 16 326 43 281 1 - - 60 7 38 - - - 16 1 4    
Rakovnicko 37 6 33 5 1 2 18 2 13 1 - - 183 35 162 1 - - 23 3 13 23 2 9    
Táborsko - - - - - - 2 1 2 23 5 19 - - - 298 47 234 - - - 9 1 2    
�atecko 34 5 23 7 - - 18 3 7 7 2 7 18 5 14 12 2 11 102 16 61 16 2 4    
Praha 3 - - 6 1 5 3 1 2 22 3 17 5 - - 16 3 12 3 1 2 x x x    

Vysv� tlivky: os.- po� et osob, rod. – po� et rodin,  or – po� et osob v rámci rodin. 
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Se vzdáleností migrace úzce souvisí i socioprofesní struktura osob, které se 
p�esouvaly. V p�ípad�  migrací na kratší vzdálenosti, v� tšinou v rámci jednotli-
vých panství, p�eva�ovaly celé familiantské rodiny. Pom� rn�  vyvá�ený byl tedy 
i pom� r mezi mu�i a �enami a takové migrace se vyzna� ovaly i omezeným 
spektrem specifických profesí – v� tšinou se jednalo o nájemce r� zných vrch-
nostenských provozoven (vinopalen, drasláren, ko�elu�en) � i specializované 
výrobce a �emeslníky (vinopalníci, draslá�i, výrobci od� v�  a obuvi, �ezníci, 
ko�eluzi apod.). Na kratší vzdálenosti (cca do 20 km) pon� kud mén�  migrovali 
svobodní synové a dcery hospodá�� , kte�í se v� tšinou �ivili námezdní prací 
a slu�bou. Jejich po� ty u migrací nad 20 km za� ínají ovšem stoupat a u p�esun�  
na delší vzdálenosti, jak je dob�e vid� t u vn� jších migrací, tato skupina �idov-
ského obyvatelstva ji� dominuje. 

Z uvedených skute� ností je mo�né vyvodit, �e pro �idovské familianty byla 
v 90. letech 18. století typická zna� ná mobilita uvnit� hranic jednotlivých patri-
monií, tedy hlavn�  p�esuny na pom� rn�  krátké vzdálenosti. Ty se navíc týkaly 
t� ch osob, které byly (a�  formou oficiálního vyu� ení � i jiným zp� sobem) sb� hlé 
v oborech pot�ebných jak pro samotné �idy a �idovské obce, tak pro vrchnosti, 
které jim patrn�  umo�� ovaly vcelku bezproblémovou migraci po vlastních stat-
cích. Migrace na v� tší vzdálenosti byly i díky nejr� zn� jším restriktivním opat�e-
ním státu (by�  ta se nevztahovala nap�. na vyu� ené �emeslníky) podstatn�  slo�i-
t� jší a ve v� tší mí�e se týkaly osob v neplnoprávném postavení (bez inkolátu). 
Ur� itý obraz o jejich sm� rech a cílech nabízí analýza geografické mobility v ho-
rizontu jednotlivých kraj� . 

Jak vidíme z tabulky 6 (do které je zahrnuta i � ást Soupisem zachycených 
migrací do a z Prahy), nejv� tší mno�ství �id �  migrovalo uvnit� tehdejších 
16 � eských kraj� . Jde o osoby, které se pohybovaly jak v rámci patrimonií, tak 
o �idy, je� hranice panství p�ekro� ili, ovšem i nadále z� stávali na území vlast-
ního kraje. Zde je t�eba zd� raznit, �e právní postavení �idovského obyvatelstva, 
zejména v rovin�  míry vymáhání a kontroly nejr� zn� jších restriktivních opat�e-
ní, se v krajích r� znilo, co� logicky ovliv� ovalo jak atraktivitu kraj�  jako cíl�  
p�ípadné migrace, tak samotné mo�nosti kraj opustit resp. se v n� m usadit. 
Migrace v rámci kraje tak byla po p�esunech uvnit� patrimonií nejsnadn� jší, co 
se tý� e vzdálenosti, kterou bylo nutné p�ekonat, i p�ípadných p�eká�ek 
kladených ú�ady. Mno�ství osob, je� se pohybovaly pouze v hranicích kraje, 
proto jen málokdy klesá pod 50 % ze všech �id� , kte�í byli v daném regionu 
zaznamenáni jako nacházející se mimo místo p� vodu. Zpravidla máme co do 
� in� ní s celými rodinami �emeslník� , v jejich� � ele stáli plnoprávní familianté. 

Dalším � astým cílem migrace �id�  – sledované v rovin�  krajské – byly 
p�esuny do kraj�  sousedních. Tento, vcelku o� ekávatelný poznatek, je op� t zp� -
soben p�eva�ující mobilitou na krátké a st�ední vzdálenosti. V p�esunech mezi 
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kraji toti� tvo�í velkou skupinu migrace sm�� ující na blízká � i p�ímo sousední 
panství (která mohla být dokonce majetkem stejné vrchnosti), le�ící u� ovšem 
v jiném správním obvodu. Op� t se to týkalo hlavn�  celých rodin �emeslník�  
a dalších výrobních profesí, i kdy� u migrací mezi kraji navzájem, souhlasn�  
s jejich stoupajícím zastoupením u p�esun�  na delší vzdálenosti, se hojn�  
setkáváme i se svobodnými �idy �ivícími se námezdní prací. U mezikrajských 
migrací za� íná dále sehrávat úlohu i „lákavost“ mo�nosti ekonomického i další-
ho uplatn� ní ve velkých centrech �idovského osídlení. Migrace do kraj� , ve kte-
rých le�ely nejv� tší �idovské obce typu Kolína nebo Polné, je proto obecn�  
� ast� jší nejen v rovin�  p�esun�  mezi sousedními regiony. 

Teprve rozbor všech migra� ních pohyb� , v� etn�  t� ch na delší vzdálenosti, 
spolu se zohledn� ním sídelní struktury a mno�ství �id�  �ijících v jednotlivých 
krajích umo�� uje u� init si obecn� jší záv� ry. Na základ�  zjišt� ných migra� ních 
sald, obrat�  a objem�  st� hování45 lze migrace v rámci � eských kraj�  charakteri-
zovat následujícím zp� sobem. 

K nejv� tším p�esun� m �id �  docházelo v krajích Berounském, Chrudim-
ském a Práche� ském, které co do po� tu �idovských familiant�  �ijících na jejich 
území pat�ily ke st�edn�  velkým. Naopak, nejstabiln� jší populaci, s minimální 
mírou migrací uvnit� i p�es hranice kraje, nacházíme na Litom�� icku, �atecku 
a zejména na Loketsku a Bud� jovicku. O d� vodech takové situace ovšem v této 
chvíli nejsme schopni nic bli�šího �íci, její interpretace z� stává úkolem dalšího 
výzkumu. 

S mobilitou �id�  a obecn�  i místy, kde bylo mo�né narazit na �idovské 
osídlení, dále patrn�  nep�íliš souvisí status jednotlivých lokalit jako center patri-
moniální � i státní správy. Na n� kterých panstvích, ani� by bylo mo�né prozatím 
tento jev rozklí� ovat, �idé ve zvýšené mí�e migrovali do sídel vrchnostenské 
správy, jinde ovšem nikoliv. Toté� se týká správních st�edisek jednotlivých kra-
j� . Zatímco nap�. Mladá Boleslav, Nový Byd�ov, Ji� ín � i Tábor pat� ily k nej-
v� tším resp. st�edním �idovským obcím a byly místy, odkud �idé hojn�  odchá-
zeli i kam se � asto st� hovali, v � eských Bud� jovicích �ilo pouze 10 v� tšinou 
p�espolních �id� , v � áslavi 14, Chrudimi 10, Klatovech 16, Plzni 12 a �atci 3 
(p�i� em� všude to byli pouze �idé do dané lokality nenále�ející). V Lokti pak 
nenarazíme na �ida ani jediného. Navíc se ani nezdá, �e by cíle migrací �id�  
kopírovaly významná tr�ní centra (chápáno ovšem z pohledu „k�es� anské eko-
nomiky“), tato otázka však musí být ješt�  p�edm� tem dalšího výzkumu.46 

                                                 
45 Jsme si pln�  v� domi metodické problemati� nosti našeho postupu a zd� raz� ujeme, �e 

zjišt� né charakteristiky je prozatím t�eba chápat jako vícemén�  orienta� ní. 
46 Nej� ast� jšími cíli st� hování �id�  byla v � echách tato místa (v abecedním po�adí): Bezd� -

kov, B�eznice, � eská Lípa, Dob�íš, Gol�� v Jeníkov, He�man� v M� stec, Ho�ice, Hradec 
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Hlavními cíli migrací �id�  z hlediska absolutních po� t�  osob, tak jak jsou 
zaznamenány v Soupisu �idovských rodin z roku 1793, byly kraje � áslavský, 
Táborský a Klatovský. V p�ípad�  Práche� ska, Kou�imska a Plze� ska sice m� �e-
me pozorovat � etné p�esuny sm� rem do t� chto region� , zárove�  se z nich ovšem 
velké mno�ství �id�  st� hovalo pry� . Kdy� se ovšem zam�� íme na pom� ry mezi 
p�icházejícími a odcházejícími osobami, jako nejp�ita�liv � jší regiony lze 
hodnotit Byd�ovsko a Hradecko (zde nap�. �ili �idé ve 44 lokalitách a hned ve 
20 z nich to byly výhradn�  nenále�ející osoby; v samotném Hradci Králové pak 
byli úpln�  všichni �idé z jiných míst kraje nebo � ech), následované s odstupem 
� áslavskem, Táborskem a Litom�� ickem. Pokles po� tu �id �  v d� sledku migrací 
byl nejpodstatn� jší na Kou�imsku, Berounsku a Plze� sku, kde dosahoval �ádov�  
stovek osob. Z hlediska geografické mobility jdoucí p�es hranice se jako nej-
stabiln� jší jeví kraje Loketský, Chrudimský a Bud� jovický, u kterých se hodnoty 
migra� ního salda pohybovaly pouze kolem � ísla 20. 

Imigrace a emigrace 
Za mimo�ádn�  pozoruhodný typ geografické mobility �id�  pova�ujeme jejich 
vn� jší migrace, kterým proto v� nujeme následující �ádky. Ozna� ujeme tak dlou-
hodobé p�esuny �idovského obyvatelstva p�es zemské hranice � ech. Z hlediska 
dobové legislativy byly takové p�esuny zásadn�  omezeny – jak uvádí T. P� kný, 
cizinci se mohli do � ech p�i�enit jen do výše numeru clausu stanoveného fami-
liantským zákonem a museli p�itom p�inést majetek ve výši 10 000, resp. 
20 000 zlatých (pro Prahu). Té� mo�nost vyst� hování byla podmín� na ú�edním 
svolením a výbytným ve výši 10 % majetku p�i st� hování do jiných rakouských 
zemí � i 20 % p�i emigraci mimo rakouské zem� .47 

P�es veškeré t� �kosti spojené s p�eshrani� ní migrací však Soupis �idovských 
rodin referuje hned o n� kolika stech osobách, které pocházely z míst n� kdy od 
� ech i pom� rn�  dosti vzdálených (prim hraje vinopalník Isac Schwarzenberg 
zapsaný v Chotovinách, který p�išel z Jelgavy (Mitau); z dalších odlehlých lokalit 
t�eba jmenovat Lvov, Klajpedu (Memel), Koda�  � i Ribeauville v Alsasku). Té� 
�idy z � ech bylo mo�no nalézt na mnoha místech Evropy („prvenství“ pat�í 
Jakobu Adlerovi z Turnova, který odešel do Moskvy; Soupis dále uvádí i místa 
jako Milán, Lvov, Budapeš�  � i oblast Banátu v Uhrách). Zdá se tedy, �e v praktické 
rovin�  nebyla p�ísná  regula� ní  na�ízení bezezbytku dodr�ována a �idé se po Evro- 
                                                                                                                                                         

Králové, Cheb, Jind�ich� v Hradec, Kolín, Kolod� je nad Lu�nicí, Lovosice, Mladá Boleslav, 
Pacov, Postoloprty, Turnov. Nejvíce odchod�  jsme zaznamenali z následujících lokalit: 
He�man� v M� stec, Ho�ice, Kolín, Libe� , Lu�e, Mladá Boleslav, Náchod, Nový Byd�ov, 
Pob� �ovice, Polná, Roudnice nad Labem, Široké T�eb� ice, Švihov, Turnov. V obou 
sm� rech navíc sehrávala významnou roli do výzkumu nezahrnutá Praha. 

47 T. P� kný, Historie �id � , s. 112–113. 
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Tabulka 7.  Struktura vn� jších migrací v roce 1793 podle vzdálenosti místa 
p� vodu a místa pobytu 

Sm� r vn� jší migrace 
(v� etn�  Moravy) (bez Moravy) 

imigrace emigrace imigrace emigrace 
Vzdálenost 

v km 
po� et 
osob % 

po� et 
osob % 

po� et 
osob % 

po� et 
osob % 

1-9 1 0,2 - - 1 0,3 - - 
10-19 16 3,0 - - 2 0,7 - - 
20-49 56 10,5 32 15,8 23 7,8 7 4,9 
50-99 106 20,0 28 13,8 28 9,5 9 6,3 

100-199 165 31,0 57 28,1 77 26,1 43 30,3 
200-299 87 16,5 44 21,7 65 22,1 41 28,9 
300-399 48 9,0 20 9,8 47 15,9 20 14,1 
400-499 20 3,8 4 2,0 20 6,8 4 2,8 
500-999 31 5,8 17 8,3 31 10,5 17 12,0 
1000+ 1 0,2 1 0,5 1 0,3 1 0,7 

Celkem 531 100,0 203 100,0 295 100,0 142 100,0 

p�  pohybovali pom� rn�  hojn� . Vedle údaj�  referujících o trvalých migracích 
musíme navíc p�edpokládat krátkodobé i dlouhodobé cesty p�edevším mno�ství 
�idovských obchodník� , které samoz�ejm�  mohly vést i za hranice � ech. 

K základním strukturálním charakteristikám vn� jších migrací (tabulky 7 a� 
11) je mo�no konstatovat, �e v n� kterých z analyzovaných rys�  byla struktura 
migrant�  pohybujících se p�es hranice odlišná od celé skupiny �id�  nacháze-
jících se mimo místo p� vodu. 

P�edn�  nijak nep�ekvapí vyšší vzdálenosti vn� jších migrací, zvlášt�  p�ihléd-
neme-li ke dv� ma fenomén� m. Jsou to jednak migrace sm�� ující z a na Moravu, 
le�ící sice za zemskou hranicí, nicmén�  s � echami samoz�ejm�  siln�  prováza-
nou, a tudí� � asto se vyskytující jako cíl emigrace a naopak i místo p� vodu �id �  
p�išedších do � ech. Vzdálenostn�  se však jednalo o oblast nez�ídka polo�enou 
blí�e (zejména u východo� eských kraj� ) ne� jiné oblasti � ech, a proto za� len� ní 
Moravy k míst� m vn� jší migrace mírn�  zkresluje jejich charakteristiku jako 
obecn�  delších. Zadruhé jsou celkové údaje ovlivn� ny m�� ením k hranicím 
v Soupise uvedených území, nebo�  práv�  v p�ípad�  ciziny se vyskytuje nejv� tší 
mno�ství vágních informací o míst�  pobytu jednotlivých �id� .48 I tak lze u emi-
grací a imigrací zaznamenat výrazn�  v� tší podíl migrací na vzdálenost vyšší ne� 
100 km. Odhlédneme-li od vým� ny obyvatelstva mezi � echami a Moravou, 
                                                 
48 Z tohoto d� vodu ani neuvádíme data o pr� m� rných, mediánních atd. vzdálenostech 

migrací. P�ípady, kdy je nap�. u �id �  z � eské Lípy uvedeno, �e jsou „in Reich“ (a tudí� u 
nich po� ítáme s migrací na cca 30 km, i kdy� mohli �ít stovky km daleko), jsou toti� tak 
� asté, �e by data ztrácela pot�ebnou vypovídací hodnotu. 
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tvo�í migrace nad 100 km v�dy výraznou nadpolovi� ní v� tšinu, v� bec nejvíc 
p�eva�ují p�esuny mezi 100 a 299 km (48,2 % u imigrací, 59,2 % u emigrací). 

Zaznamenané vzdálenosti migrací jsou dále vyšší u vyst� hovávání �id�  
z � ech do ciziny ne� v opa� ném sm� ru. Zvlášt�  dob�e je to vid� t u p�esun�  
z a na Moravu, kam se vyst� hovalo 30 % z celkového po� tu �idovských 
emigrant� , ovšem imigrant�  z Moravy bylo zaznamenáno u� 44,4 %. Mo�no 
tedy konstatovat, �e v p�ípad�  p�ekro� ení hranic sm�� ovali do � ech spíše �idé 
z bli�šího okolí, � ást z nich (ovšem jedná se o � ist�  hypotetickou mo�nost) 
mohla být ješt�  osobami � i jejich potomky, které odešly v d� sledku 
tereziánských „vypovídacích“ opat�ení ve 40. letech 18. století. V opa� ném 
sm� ru se �idé st� hovali zpravidla na v� tší vzdálenosti, o d� vodech se však 
musíme spíše dohadovat. Svou roli mohly sehrávat mo�nosti uplatn� ní se 
v �emesle � i obchodu � i prostá snaha uniknout p�ípadnému postihu za 
nedovolené opušt� ní domovské obce. 

Nazna� eným trend� m ve vzdálenostech migrací bezezbytku odpovídají 
i data o místech, odkud k nám �idé p�icházeli, i o cílech emigrací (viz tabulku 
8). Ty jsou, jak u� jsme opakovan�  nazna� ili, v Soupisu uvád� ny dosti neur� it� , 
nicmén�  rámcový dojem si je mo�no u� init. Hlavní oblastí p� vodu �id �  p�ichá-
zejících do � ech zpravidla s celými rodinami byla Morava, p�i� em� nejv� tší 
po� et imigrant�  pocházel z T�ebí� e, T�ešti, Velkého Mezi�í� í, Boskovic a Bate-
lova, tedy p�evá�n�  z tam� jších nejv� tších �idovských sídliš� . Tém��  t�etina 
(30,9 %) imigrant� , mezi kterými lze zaznamenat mírn�  zvýšený po� et svobod-
ných osob, pocházela z území � íše. Mno�ství �id�  sice p�išlo z m� st jako 
Drá�	 any, Frankfurt nad Mohanem � i Hanau, ovšem v celkovém pohledu 
p�evládají spíše imigrace z blí�e nespecifikovaných míst v � íši a �ady menších 
m� st a vesnic le�ících u � eských hranic, p�edevším v Bavorsku a Sasku. V� tší 
po� et svobodných osob, �ivících se p�evá�n�  slu�bou � i ne�emeslnými 
�ivnostmi, lze pozorovat i u menších skupin imigrant�  z Polska49 (nap�. 
Vratislav, Lešno), Uher (nap�. Peš� ) a Rakous (p�evá�n�  Víde� ). 

Konkrétní cíle emigrací �id�  z území � ech byly velmi rozmanité, lišily se 
ovšem pon� kud od práv�  uvedených míst, odkud k nám �idé p�icházeli. Celko-
vá struktura odchod�  z � ech byla p�edn�  vyvá�en� jší, zdaleka ji� tolik nedomi-
nuje Morava (cíl 30 % emigrant�  v� tšinou v� etn�  celých rodin), kterou dokonce 
p�edstihly Uherské zem�  (cíl 30,5 % emigrant�  ovšem v� tšinou svobodných). 
Na Moravu se �idé st� hovali spíše do st�edních a menších �idovských obcí jako 

                                                 
49 V dob�  po�izování Soupisu docházelo k tzv. d� lení Polska. Nové státoprávní uspo�ádání 

však jeho sestavovatelé dostate� n�  nereflektovali a u �id�  nacházejících se v tomto regionu 
lze nalézt �adu de facto nesprávných � i zmatených údaj� . Pro pot�eby naší analýzy jsme se 
proto rozhodli vztahovat p�íslušná data k Polsku ješt�  p�ed jeho d� lením. 
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Jeví� ko, Jimramov � i Mikulov, zatímco v Uhrách hraje jednozna� ný prim Peš�  
a Bratislava. Po� etn�  velmi blízké byly emigrace do � íše a Rakous, v jejich 
p�ípad�  se však na celkové struktu�e významn�  projevil „magnetismus“ hlav-
ního m� sta monarchie, nebo�  tam z celkového po� tu 32 �id �  odešlých do 
Rakous sm�� ovalo 27 osob (o zbytek se „pod� lil“ Eisenstadt a Frauenkirchen). 
I zde platí, �e šlo v� tšinou o svobodné osoby, mén�  ji� o celé rodiny. 

Tabulka 8.  Vn� jší migrace �id �  v roce 1793 podle místa p� vodu (imigrace) 
a cíle migrace (emigrace) 

Sm� r vn� jší migrace 
imigrace emigrace Region 

po� et 
osob % po� et 

rodin % po� et 
osob % po� et 

rodin % 

Morava 236 44,4 40 (192) 61,4 61 30,0 10 (40) 50,0 
� íše 164 30,9 14 (76) 21,7 23 11,3 2 (9) 10,0 
Polsko 75 14,2 5 (19) 7,7 14 6,9 1 (5) 5,0 
Uhry 40 7,5 4 (14) 6,2 62 30,5 4 (14) 20,0 
Rakousy 11 2,0 2 (6) 3,0 32 15,8 3 (10) 15,0 
Ostatní 5 1,0 - - 11 5,5 - - 
Celkem 531 100,0 65 (307) 100,0 203 100,0 20 (78) 100,0 

Poznámka : U po� tu rodin uveden i po� et osob migrujících v rámci rodin 

Z pohledu uvnit� � ech nelze u p�eshrani� ních migrací zaznamenat n� jaké 
zásadní odlišnosti mezi jednotlivými � eskými kraji, o rozdílech mezi m� sty 
a vesnicemi nemluv� . Místa, odkud �idé odcházeli do ciziny i kam z � ech 
emigrovali, jsou rozprost�ena vícemén�  rovnom� rn�  po celém území. Nápadnou 
výjimku p�edstavuje pouze kraj Byd�ovský a po všech stránkách specifický kraj 
Bud� jovický, ve kterých k vn� jším migracím prakticky v� bec nedocházelo. 
Opa� ným extrémem je kraj Loketský, vyzna� ující se tradi� n�  silnými vazbami 
k � íši, kde bylo v roce 1793 zaznamenáno úctyhodných 40 osob pocházejících 
práv�  z jejího území (z toho 24 z Bavorska). 

Jako velmi výmluvné se nám jeví výsledky provedené analýzy skupiny �id�  
migrujících p�es zemské hranice z hlediska pohlaví a povolání prezentované 
v tabulkách 9 a 10. Jestli�e u� u všech �id�  nacházejících se mimo místo p� vodu 
jsme zaznamenali zvýšený podíl mu�� , u imigrací tvo�í mu�i 68,2 % (76,6 %), 
u emigrací pak 73 % (75,6 %) osob. Vyšší � ísla v závorkách udávají zastoupení 
mu��  mezi osobami migrujícími p�es hranice bez zapo� ítání d� tí, tedy reprezentují 
tu � ást populace, která se k migraci rozhodla alespo�  z tohoto pohledu dobrovoln�  
(proto�e d� ti samoz�ejm�  v drtivé v� tšin�  p�ípad�  migrovaly s rodi� i). �idé se tedy 
v této charakteristice nikterak nelišili od k�es� anské majority, u které �eny tvo�ily 
usedlejší slo�ku obyvatel, zatímco mu�i migrovali mnohem � ast� ji a na v� tší dálku. 
I u �id �  jsme zaznamenali, �e se vzr� stající vzdáleností migrace zastoupení mu��  
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ve sledovaném vzorku rostlo. Celkové zastoupení mu�� , kte�í tvo�ili tém��  p�esn�  
3/4 osob migrujících p�es hranice, je však mo�no ozna� it za extrémní. 

Tabulka 9.  Struktura vn� jší migrace �id �  v roce 1793 podle pohlaví 

Sm� r vn� jší migrace 
imigrace emigrace Pohlaví 

po� et osob % po� et osob % 
Mu�i (v � . d� tí) 362 68,2 148 73,0 
�eny (v � . d� tí) 169 31,8 55 27,0 
Celkem 531 100,0 203 100,0 
Mu�i 274 76,6 127 75,6 
�eny 84 23,4 41 24,4 
Celkem 358 100,0 168 100,0 

V rovin�  zp� sobu ob�ivy se u �id� , kte�í p�ekro� ili zemské hranice, jako 
nej� ast� ji zastoupené skupiny povolání – pomineme-li d� ti a �eny hospodá��  – 
jeví jednak osoby �ivící se ve slu�ebném (námezdním) pom� ru, jednak vnit�n�  
bohat�  strukturovaná skupina u� itel�  a duchovních, kam jsme zahrnuli jak 
rabíny, tak u� itele na všech „stupních“ �idovských škol a mno�ství u� itel�  sou-
kromých. Zna� nou roli zde sehrával sm� r migrace. U� itelé a duchovní tak tvo�ili 
hned 30 % ze všech do � ech p�išlých osob a dá se p�edpokládat, �e šlo p�evá�n�  
o jedince vzd� lané, kte�í významným zp� sobem posilovali intelektuální poten-
ciál venkovských �idovských obcí. Naproti tomu v p�ípad�  emigrací tvo�ili 
u� itelé a rabíni jen 7,8 %. V obou sm� rech mobility však musíme po� ítat se 
zkreslením, v tomto p�ípad�  zna� ným, které z hlediska pohybu �idovských 
vzd� lanc�  v našem regionu p�ináší nezahrnutí nejvýznamn� jšího duchovního 
centra – Prahy do výzkumu. 

� ele	  a slu�ebnictvo se svým po� tem mezi migranty p�es hranice �adilo 
hned za u� itele a duchovní. Z imigrant�  p�edstavovali lidé v námezdním a slu-
�ebném postavení 10,9 %, mezi emigranty bylo jejich zastoupení dokonce 
27,6 %. U jedinc� , ji� p � išli do � ech, lze spekulovat o mí�e do� asnosti jejich 
pobytu, který se mohl stát plnohodnotným teprve po ud� lení uvoln� ného inko-
látu. Naproti tomu u emigrant� , co� byli v drtivé v� tšin�  p�ípad�  svobodní 
synové a dcery familiant� , narození jako první i další v po�adí, se zdá být jisté, 
�e v cizin�  v� tšinou z� stávali. 

Z ostatních povolání, je� se ve zkoumaném vzorku vyskytovala relativn�  
� ast� ji, stojí za zmínku nejr� zn� jší obchodníci, které je mo�no nalézt vcelku 
rovnom� rn�  mezi imigranty i emigranty. Mezi imigranty se dále vyskytují 
profesionálové zb� hlí v n� kterých �emeslech a výrobních oborech (�ezníci, 
draslá�i, vinopalníci). Ven z � ech odcházeli tito odborníci jen minimáln� , co� 
napovídá slušným domácím mo�nostem ob�ivy a p�es �adu tzv. josefínských 
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právních úprav zlepšujících postavení �id�  té� o ú� innosti doznívajících 
regula� ních opat�ení omezujících jejich mo�nosti k vyu� ení v �emeslech. 

Tabulka 10.  Struktura vn� jší migrace �id �  v roce 1793 podle povolání 

Sm� r vn� jší migrace 
imigrace emigrace Povolání 

po� et 
osob % bez �en 

a d� tí % po� et 
osob % bez �en 

a d� tí % 

� ele�  a slu�ebnictvo 58 10,9 58 19,6 56 27,6 56 37,3 
Draslá� i a popelá� i 4 0,7 4 1,3 1 0,5 1 0,7 
Léka� i 1 0,2 1 0,3 2 1,0 2 1,3 
Nájemci výrobních provoz�  4 0,7 4 1,3 2 1,0 2 1,3 
Obchodníci (ostatní a 

neur� eno) 8 1,5 8 2,7 4 2,0 4 2,7 
Obchodníci s látkami, k� �í 

a pe� ím 4 0,7 4 1,3 2 1,0 2 1,3 
Podomní obchodníci - - - - 3 1,5 3 2,0 
� ezníci (košeráci) 8 1,5 8 2,7 - - - - 
Slu�ebníci a zam� stnanci 

�id. obcí 4 0,7 4 1,3 2 1,0 2 1,3 
Trafikanti 3 0,5 3 1,0 4 2,0 4 2,7 
U� itelé a duchovní 159 30 159 53,7 16 7,8 16 10,7 
Vinopalníci 12 2,3 12 4,0 2 1,0 2 1,3 
Zp� váci a hudebníci 12 2,3 12 4,0 3 1,5 3 2,0 
Ostatní a neur� eno 20 3,9 20 6,8 53 26,1 53 35,4 
D� ti 173 32,6 - - 35 17,2 - - 
Hospodyn� , �eny v 

domácnosti 61 11,5 - - 18 8,8 - - 
Celkem 531 100,0 297 100,0 203 100,0 150 100,0 

 

Struktura migrací dle povolání a postavení v rodin�  
P�i analýze geografické mobility �id�  na základ�  postavení v rodin�  jsme byli 
do zna� né míry limitováni zp� sobem a ú� ely sestavení soupisu.50 Jeho tv� rc� m 
toti� zále�elo p�edevším na evidenci familiantských rodin, které byly v ur� itých 
aspektech definovány odlišn�  od našeho vnímání rodiny � i domácnosti.51 
Získané poznatky shrnuté v tabulce 11 je proto t�eba chápat jako pracovní 
a omezen�  srovnatelné s daty získanými z jiných pramen� . 

Ve zkoumaném vzorku je, nikterak p�ekvapiv� , nejpo� etn� jší skupina d� tí 
(41,5 %). Zahrnuli jsme sem všechny osoby, které Soupis takto ozna� il, a jde 
tedy o svobodné syny a dcery �idovských familiant� , kte�í �ili u rodi ��  a ne�ivili 

                                                 
50 Veškeré dále uvád� né údaje se ji� op� t týkají celého souboru migrujících �id� , tedy v� etn�  

osob, které se p�esouvaly p�es zemské hranice. 
51 Eduard Maur, Základy historické demografie, Praha 1978, s. 96–100. 
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se samostatn�  (není u nich uvedeno povolání). Proto�e se však, jak vyplývá 
z nahodile zaznamenaných údaj�  o jejich v� ku a hlavn�  po�adí narození, 
nez�ídka jedná o osoby v produktivním v� ku, lze se oprávn� n�  domnívat, �e 
�ada z tzv. d� tí se mohla �ivit i sama. Vlastní zdroj ob�ivy je však nepochybn�  
evidován pouze u druhé nej� etn� jší skupiny �id�  (25,6 %), kterou tvo�í 
svobodní synové a dcery familiant� . Jsou v ní zastoupeni jak dosud ne�enatí 
prvorození synové, kte�í se patrn�  pov� tšinou p�ipravovali na budoucí povolání 
a m� lo na n�  v budoucnu p�ejít právo inkolátu, tak rozsáhlá skupina svobodných 
�id � , která se rekrutovala z pozd� ji narozených potomk�  familiant� . Tito �idé 
se sice �ivili sami – hlavn�  jako � ele	  a slu�ebnictvo, nacházíme mezi nimi 
ovšem i v� tšinu u� itel�  nacházejících se mimo místo p� vodu, ovšem jejich šance 
na legální zalo�ení rodiny byla minimální. P�itom práv�  tyto osoby byly 
v celkovém pohledu nejmobiln� jší a p�esouvaly se na nejv� tší vzdálenosti. 
Potvrzuje se tak obecná charakteristika ran� novov� kých migrací v tom smyslu, 
�e i mezi �idy nej � ast� ji migrovaly svobodné osoby mladšího v� ku. Jak je 
uvedeno na jiném míst� , té� mezi migrujícími �idy p�evládali mu�i.  

Tabulka 11.  Migrující �idé v roce 1793 podle postavení v rodin�  (domácnosti) v rámci 
klasifikace vycházející z familiantského zákona. 

Postavení v rodin�  (domácnosti) Po� et 
osob 

% Bez �en a 
d� tí 

% 

Hospodá� i (hlavy rodin) 1122 15,2 1122 34,2 
Vdovy a vdovci bez vlastní domácnosti 134 1,8 134 4,1 
�enatí dosp� lí synové bez inkolátu 136 1,8 136 4,1 
Svobodní bez vlastní domácnosti, samostatn�  

se �ivící 1890 25,6 1890 57,6 
�eny 1039 14,1 - - 
D� ti 3057 41,5 - - 
Celkem 7378 100,0 3282 100,0 

Jedinou skute� n�  plnoprávnou skupinou osob byli mezi migrujícími �idy 
familianté (resp. hlavy familiantských rodin). T� ch shledáváme roku 1793 v � e-
chách 1122 a tvo�í 15,2 % ze všech �id�  nacházejících se mimo místo p� vodu. 
Menší zastoupení hlav rodin mezi migranty ve srovnání se svobodnými �idy 
dokládá menší mo�nosti a pravd� podobn�  i snahu (v� tšinou máme co do � in� ní 
s �emeslníky nebo obchodníky) o p�esun mimo lokality, kam tito �idé pat�ili 
pod ochranu. Kombinují se nám zde ú� inky familiantského zákona a dalších 
(by�  v této dob�  podstatn�  oslabených) omezení s efekty hustého �idovského 
osídlení � ech, kde nacházeli zástupci nejr� zn� jších výrobních a nevýrobních 
�ivností jistotu odbytu a nebyli nuceni odcházet natrvalo. 

Po� tu hlav familiantských rodin p�ibli�n �  odpovídá i po� et �en, které 
m� �eme jednozna� n�  identifikovat jako man�elky hospodá�� . O n� co ni�ší údaj 
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je zp� soben tím, �e jako hlavy familiantských rodin (hospodá�i) jsou v Soupise 
v ur� itých p�ípadech evidovány i �eny – vdovy a vdovci, kte�í nemají jiný status 
ne� vdovský resp. vdovecký. Tak si lze vysv� tlit i pom� rn�  malý po� et jedinc�  
zapsaných pouze jako vdovy a vdovci. Jde o pouhé 1,8 % z migrujících �id� . 
V rámci jejich skupiny p�itom jednozna� n�  p�eva�ují vdovy (79 %), �ivící se 
pov� tšinou r� znými domácími pracemi a slu�bou (kucha�ky) nebo spoléhající na 
milosrdenství p�íbuzných a svého okolí. Mezi vdovci naopak mnoho �ebrák�  
neshledáváme, jedná se pov� tšinou o obchodníky, rentiéry a u� itele. 

Zajímavou, by�  ne� etnou skupinu „�id�  v pohybu“ reprezentují �enatí dosp� lí 
synové familiant� , tedy v podstat�  mu�i (a jejich rodiny), u kterých se p�edpoklá-
dalo, �e po smrti jejich otc�  na n�  p�ejde právo inkolátu. Mezi migrujícími �idy 
jich lze nalézt p�ibli�n �  stejn�  jako vdov a vdovc� , tedy 1,8 %. Pohybovali se, jak-
koliv ne bezvýhradn� , spíše na kratší vzdálenosti (� asto po panstvích, na kterých 
byli jejich rodi� e pod ochranou) a vyzna� ovali se pom� rn�  pozoruhodnou profesní 
strukturou. Celých 30 % z nich se v� novalo obchodu, mno�ství dalších pak r� zným 
�emeslným profesím a mezi �enatými syny familiant�  nacházíme i intelektuály 
a duchovní. Struktura této skupiny i její migra� ní chování se výrazn�  podobá 
charakteristikám zjišt� ným u familiant�  a lze p�edpokládat, �e p�ípadným p�eve-
dením inkolátu sice mohlo dojít ke zm� n� , co se tý� e místa pobytu, z hlediska 
socioprofesního se struktura �idovského osídlení nem� nila. 

Bohaté údaje Soupisu umo�nily provést pom� rn�  d� kladnou analýzu profes-
ního slo�ení migrujících �id� . Museli jsme se p�itom vyrovnat jak s b� �ným uvá-
d� ním jednoho a tého� povolání r� znými názvy, tak s otázkou, jak nalo�it s ob� as-
nou kombinací n� kolika (zpravidla dvou a� t�í) povolání u jedné osoby.52 Zde jsme 
se s v� domím jistého zkreslení p�iklonili k redukci a statistickému zpracování v�dy 
pouze prvního v Soupise evidovaného povolání. Další nezbytným zjednodušením 
bylo za�azení desítek rozmanitých povolání (z t� ch nejzajímav� jších to byl nap�. 
výrobce sví� ek, výrobce r� �ové vody � i obchodník s t�ešn� mi) do sumárních kate-
gorií. Ty, jakkoliv je zp� sob jejich konstruování n� kdy vzájemn�  mírn�  nekom-
plementární, dle našeho názoru dostate� n�  podrobn� , ale zárove�  v p�ijatelné mí�e 
zobecn� ní ukazují zastoupení jednotlivých profesí, které rámcov�  odrá�í profesní 
strukturu �idovského obyvatelstva jako celku (p�evaha obchodník�  a n� kterých 
�emeslných profesí),53 zárove�  je však významn�  ovlivn� no práv�  tím, �e máme co 

                                                 
52 Nej� ast� ji se vyskytovaly následující kombinace povolání: vinopalník + draslá�, vinopalník 

+ obchodník, trafikant + obchodník s jinými druhy zbo�í, vinopalník + trafikant, draslá� + 
obchodník, �ezník + obchodník, �ezník + u� itel, hudebník + �ezník. � asto se bylo mo�né 
setkat i s detailními specifikacemi obchodních �ivností (nap�. obchodník se lnem, vlnou, 
k� �emi a hadry). 

53 T. P� kný, Historie �id � , s. 278–321 a passim. 
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do � in� ní s �idy nacházejícími se mimo místo p� vodu. Jaká tedy je konkrétní 
profesní struktura t� chto osob zachycená k roku 1793? 

Tabulka 12. Struktura migrací �id �  v roce 1793 podle profesního za� azení 

Povolání Po� et osob % Bez �en 
a d� tí % 

� ele�  a slu�ebnictvo 1222 16,6 1222 36,6 
Draslá� i a popelá� i 99 1,4 99 3,0 
Duchovní 27 0,4 27 0,8 
Finan� níci, rentié� i 15 0,2 15 0,5 
Hostinští, kr� má� i 15 0,2 15 0,5 
Ch� vy a kojné 25 0,4 25 0,6 
Ko�eluzi 19 0,3 19 0,6 
Kucha� ky, kucha� i 47 0,8 47 1,4 
Léka� i 11 0,2 11 0,3 
Nájemci výrobních provoz�  97 1,4 97 2,9 
Obchodníci (ostatní a neur� eno) 94 1,4 94 2,8 
Obchodníci s dobytkem a ko� mi 21 0,3 21 0,6 
Obchodníci s látkami, k� �í a pe� ím 159 2,3 159 4,8 
Obchodníci s tabákem (trafikanti) 153 2,2 153 4,6 
Obchoníci s potraviná� ským zbo�ím 26 0,4 26 0,8 
Podomní obchodníci (kramá� i) 65 1,0 65 1,9 
� ezníci (košeráci) 55 0,8 55 1,6 
Sklená� i 15 0,2 15 0,5 
Slu�ebníci a zam� stnanci �id. obcí 62 1,0 62 1,9 
Studenti 35 0,5 35 1,0 
U� itelé a vychovatelé 405 5,6 405 12,2 
Vinopalníci 137 2,0 137 4,1 
Výrobci od� v�  a obuvi 78 1,3 78 2,3 
Výrobci potravin 7 0,1 7 0,2 
Zlatníci a klenotníci 5 0,1 5 0,2 
Zp� váci a hudebníci 48 0,8 48 1,4 
�ebráci 35 0,5 35 1,0 
Ostatní a neur� eno 362 5,0 362 10,9 
D� ti 2998 40,7 - - 
Hospodyn� , �eny v domácnosti 1041 11,9 - - 
Celkem 7378 100,0 3339 100,0 

Specifickou skupinou, u které se logicky nedá mluvit o vykonávání 
n� jakého povolání, jsou �eny v domácnosti a d� ti.54 T� ch bylo sepsáno v celé 
skupin�  migrujících �id�  celkem 52,6 %. Zejména u starších d� tí, opakujeme, se 

                                                 
54 Z hlediska povolání je ovšem status �eny v domácnosti a dít� te pot�eba chápat jinak, ne� 

jak �eny a d� ti charakterizovali sestavovatelé Soupisu pro pot�ebu evidence familiantských 
rodin (nap�. z hlediska postavení v rodin�  mohlo jít o �enu hospodá�e; ovšem zárove�  se 
mohla v� novat i n� jakému povolání). Proto jsou i po� ty osob v t� chto rubrikách v tabulkách 
11 a 12 odlišné. 
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dá ovšem kalkulovat s tím, �e se ur� itému povolání v� novaly (s r� znou mírou 
legality) � i se na n� j p�ipravovaly. Za nejpo� etn� jší soubor osob, kterému bylo 
vlastní u� n� jaké skute� né zam� stnání, tudí� m� �eme pova�ovat 16,6 % 
zastoupenou skupinu � eledi a slu�ebnictva. P�íslušníci námezdných a slu�eb-
ných zam� stnání se rekrutovali hlavn�  z mladších syn�  a dcer �idovských 
familiant�  a tendovali k migracím na v� tší vzdálenosti i mimo hranice panství, 
odkud pocházeli. Mírn�  mezi nimi p�eva�ovali mu�i. Jejich sociální postavení i  
migra� ní chování se tak velmi podobá migraci � eledi nebo podruh�  u k�es� anské 
majority. V této souvislosti je ovšem nutno poznamenat, �e u �id �  �ijících 
v � eských zemích v raném novov� ku doposud nemáme ani � áste� n�  zmapovány 
d� le�ité sociální a demografické fenomény typu jednotlivých �ivotních fází. 
Mluvit proto v p�ípad�  �id �  o � elední slu�b�  nebo podru�ství (bude-li v� bec 
mo�né mezi nimi rozlišovat, údaje Soupisu ni� emu takovému nenapovídají) je 
ne zcela korektním p�enášením sociáln� -demografických vzorc�  zjišt� ných 
studiem v� tšinového obyvatelstva.55 Minimáln�  v rovin�  praktické nápln�  
„ � elední slu�by“ u �id�  musíme po� ítat se zcela jinými � innostmi, ne� byla 
u k�es� anských � eledín�  a d� ve� ek nap�. práce v zem� d� lství. Bohu�el strohé 
údaje charakterizující tyto �idy jako „Knecht, Magd, Dienstmench, Dienstlohn, 
Diener, Hausknecht“ apod. nebo uvád� jící zmínky typu „dient, diensten, 
dienen“ nic bli�šího nevysv� tlují a ani zkusmo provedená analýza n� kterých 
charakteristik (vzdálenost migrace, pohlaví atd.) v Soupise terminologicky 
odlišených skupin migrujících �id�  mezi nimi nezjistila rozdíly. Vlastnosti 
blízké skupin�  � eledi a slu�ebnictva m� �eme naproti tomu pozorovat 
u Soupisem evidovaných kucha��  a kucha�ek � i ch� v. 

Zastoupení obchodních profesí ve sledované skupin�  �id �  nacházejících se 
trvale mimo místo p� vodu p�ibli�n �  odpovídá významu, který sehrával obchod 
s nejr� zn� jším zbo�ím (hlavn�  od� vy, látkami, k� �emi, pe�ím, ale i zví�aty, obi-
lím a kramá�ským tovarem) v ekonomice �idovského obyvatelstva ran� novov� -
kých � ech. V dob�  po�ízení Soupisu se ji� navíc uvol� ovala p�ísná reglementace 
znemo�� ující �id � m obchod s n� kterými druhy produkt� . Typickým p�íkladem 
m� �e být obchod s tabákem, který byl �id� m od 17. století opakovan�  zakazo-
ván, aby se i díky tzv. tabákovému monopolu, který m� ly od státu propachtová-
vány �idovské obchodní spole� nosti, stal jejich doménou.56 I v Soupise tak 
vidíme mezi migrujícími �idy hned n� kolik desítek obchodník�  s tabákem – 

                                                 
55 Z poslední doby srov. A. Velková, Migrace a �ivotní cyklus. Stejn�  tak provázanost sociální 

a geografické mobility u �id�  spíše p�edpokládáme, ne� abychom ji m� li exaktn�  dolo�enu. 
K majorit�  viz Pavla Horská, Vztah sociální a geografické mobility v d� jinách obyvatelstva 
� eských zemí, Historická demografie 12, 1987, s. 225–242. 

56 Alois � apek, Tabák v � echách, Praha 1947, zejm. s. 319–325, s. 330–332 a passim. 
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trafikant� . V jejich p�ípad�  se navíc dob�e ukazuje jeden z typických znak�  
�idovského obchodu (a jeho úsp� šnosti a konkurenceschopnosti), tedy rodinná � i 
sociální provázanost obchodník� . P�íkladem za vše budi� skupina deseti (sic!) 
„Tabakverleger� “, kte�í se z Chodové Plané rozešli po celých � echách a Soupis 
je roku 1793 zastihl v Chrudimi, Jind�ichovicích, Klatovech, St�íb�e, Karlových 
Varech, Chebu, Plzni a � eské Líp� . 

Hned za obchodníky se �adí mimo�ádn�  pozoruhodný soubor osob, který 
m� �eme pracovn�  ozna� it za intelektuály. Tvo�í jej jednak rabíni, jednak léka�i, 
studenti a hlavn�  u� itelé obecních �idovských škol a soukromí u� itelé. Jejich 
zastoupení mezi migrujícími �idy je zcela mimo�ádné, p�i� em� jsou velmi 
blízké i jejich základní charakteristiky. Skupin�  intelektuál�  byla vlastní vysoká 
mobilita, a to i z hlediska vzdálenosti (v� tšinou migrovali nad 50 km), nez�ídka 
do � ech p�icházeli z ciziny. Na rozdíl od jiných skupin „�id�  v pohybu“ u nich 
m� �eme pozorovat rozdíly v p� vodu – pocházeli v� tšinou z m� st � i t� ch 
nejv� tších �idovských obcí. U �ady z nich musíme dále p�edpokládat dosti 
vysoké vzd� laní, jistotou je jejich dobré sociální postavení, alespo�  co se limit�  
familiantského zákona tý� e – máme co do � in� ní hlavn�  s plnoprávnými 
familianty. Pouze mezi u� iteli se nachází zhruba vyrovnané zastoupení 
familiant�  na jedné stran�  a jejich svobodných � i �enatých syn�  na stran�  druhé. 
Skupina intelektuál�  je tvo�ena výhradn�  mu�i. Rosaria Passarin pocházející z 
Pruska, zapsaná ve Velké Dobré (panství Tachlovice, Rakovnicko) jako 
„Präzeptorin“, je jedinou výjimkou, a to dost mo�ná jen díky nedorozum� ní, 
kdy byla takto ozna� ena ch� va � i kojná.57 

Ve srovnání s celkovým zastoupením uvedených profesí mezi � eskými 
�idy obecn�  je zcela nesporné, �e práv�  intelektuálové a duchovní byli (nepo-
chybn�  i díky tomu, �e jejich migrace nepodléhaly tak p�ísné reglementaci) 
jejich v� bec nejpohybliv� jší vrstvou.58 � áste� n�  se jim blí�ili nez�ídka té� ne-
manuáln�  se �ivící zam� stnanci �idovských obcí (písa�i, ú� etní, poslí� ci, správci 
špitál�  apod.), kterých bylo mezi migrujícími �idy 1 %, a dále té� �idovští hu-
debníci. P�i� em� pro ob�  zmín� né skupiny platila i v� tšina výše uvedených 
charakteristik (migrace na v� tší vzdálenosti, nej� ast� ji mu�i s inkolátem). 

Další v� tší skupinou zam� stnání, kterou jsme zaznamenali, jsou �emeslné 
a výrobní �ivnosti. Mezi n�  spadají jednak obory vyráb� jící výhradn�  pro 
pot�eby �idovských obcí (košeráci), jednak �ivnosti, jejich� p �edstavitelé 
� áste� n�  konkurovali k�es� anským �emeslník� m a museli si hledat ob�ivu i za 

                                                 
57 I. Ebelová – M. Holá – M. � ezní� ek – R. Sádlová (edd.), Soupis �idovských rodin, Sv. V., s. 

373. 
58 Z 36 rabín�  zachycených v Soupise se jich v roce 1793 27 (75 %) nacházelo mimo místo, 

odkud pocházeli, a to v pr� m� rné vzdálenosti 104 km. 
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hranicemi ghett (výrobci od� v�  a obuvi, zlatníci, sklená�i). Jejich migracím byla 
p�íznivá i soudobá státní politika, která p�ímo podporovala rozvoj �emeslných 
obor�  mezi �idy a dokonce osvobozovala vyu� ené �emeslníky od na�ízení 
familiantského zákona. Ve sv� tle našeho rozboru se ovšem nezdá, �e by tyto 
snahy m� ly rychlý a bezprost�ední dopad. Ve srovnání s celkovým po� tem 
�emeslník�  mezi �idy jich migrovalo pom� rn�  málo a v� tšinou jen na kratší 
vzdálenosti, ponejvíce v hranicích jednotlivých dominií. 

V� tší po� et �id �  mimo místo p� vodu dále zaznamenáváme ji� pouze mezi 
draslá�i, vinopalníky, ko�eluhy resp. nájemci t� chto v drtivé v� tšin�  vrchnosten-
ských provoz� . Zmín� ná povolání jsou typická pro �idovské obyvatelstvo � ech 
obecn�  a jejich zastoupení ve výši 5,1 % mezi migrujícími �idy tomu odpovídá. 
Stejn�  jako u jiných �emeslník�  šlo hlavn�  o mu�e st� hující se na kratší vzdá-
lenosti. Za zmínku ovšem stojí, �e zejména díky specifik � m uvedených výrob-
ních obor�  (nejvýrazn� ji draslá�ství) migrovali tito �idé hlavn�  z a do lokalit, 
které m� �eme ozna� it jako vesnice. 

Celkov�  si dovolujeme shrnout, �e struktura povolání �id� , kte�í se v roce 
1793 nacházeli mimo obec svého p� vodu, do zna� né míry odrá�í zp� soby 
ob�ivy b� �né u veškerého �idovského obyvatelstva. Výraznou výjimkou jsou 
pouze �idovští intelektuálové a duchovní, b� �n �  se st� hující na zna� né 
vzdálenosti. Migrace byly dále charakteristické pro svobodné �idy nacházející 
se v r� zných typech námezdního (slu�ebného) pom� ru. 

Záv� r 
V naší studii jsme se pokusili poukázat na mimo�ádnou hodnotu Soupisu �idov-
ských rodin z roku 1793 pro historickodemografický výzkum. Další podrobné 
studium této i dalších konskripcí � eských �id� , spolu s vyu�itím komplementár-
ních pramen�  (hlavn�  matrik) m� �e v budoucnosti poskytnout dostatek ma-
teriálu k naprosto detailnímu p�ehledu o demografickém chování �id�  na našem 
území ve 2. polovin�  18. století. P�ehledu o to cenn� jšímu, �e zahrne s drobnými 
výjimkami veškeré �idovské obyvatelstvo. N� co podobného je pro k�es� anskou 
majoritu samoz�ejm�  obtí�n�  uskute� nitelné, zde se bude jist�  i nadále 
postupovat formou regionálních sond. Naproti tomu, kompletní demografický 
výzkum všech �id�  (� i alespo�  t� ch, kte�í �ili v � echách oficiáln�  v rámci mezí 
familiantského zákona) je vzhledem k jejich po� tu – maximáln�  desítky tisíc –  
a dostupné technice mo�ný. �e nebude proveden okam�it� , je ovšem nabíledni. 

V nastín� ném kontextu je t�eba chápat i výsledky analýzy prostorové mobi-
lity �id �  v roce 1793. Vedle metodických problém�  nastín� ných v úvodu, 
odvíjejících se do zna� né míry od povahy pramene, je z�ejmé, �e vypovídací 
hodnota našich záv� r�  je � asov�  omezena na dobu sestavení Soupisu. O tom, 
zda jsme zachytili krátkodobý výkyv nebo dokumentovali dlouhodobý obecný 
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trend, musí rozhodnout a� rozbor dalších pramen� . Té� je pravd� podobné, �e 
v díl� ích ve studii uvedených absolutních hodnotách (zejména po� ty �id � ) m� �e 
ješt�  dojít k  up�esn� ním, díky odhalení chyb u� in� ných sestavovateli Soupisu (o 
� asté dvojité evidenci jedné a té� osoby ji� byla �e� ). Základní rysy migrace 
�id �  v 90. letech 18. století, nap�. v rovin�  pom� rného zastoupení jednotlivých 
skupin osob, však pova�ujeme za dostate� n�  dolo�ené. M� �eme je p�itom 
stru� n�  shrnout do n� kolika základních bod� . 
1. �idovské obyvatelstvo se p�es existující restriktivní opat�ení vyzna� ovalo 

zna� nou mobilitou. Tém��  � tvrtina �id �  sepsaných v roce 1793 se nacházela 
mimo místo p� vodu, které jsme definovali jako lokalitu, kde byla daná osoba 
vedena jako familiant. Jde p�itom s nejvyšší pravd� podobností o migrace 
dlouhodobé � i trvalé. 

2. �idé p�evá�n�  migrovali na kratší vzdálenosti do 50 km. Nej� ast� ji jen 
v rámci jednoho panství, � i v prostorovém horizontu kraje. 

3. Sm� ry a cíle migrací ovliv� ovala v rovin�  krajské rozdílná sídelní struktura, 
existence � i neexistence velkých center �idovského hospodá�ského a duchov-
ního �ivota. Relevantní rozdíly v migracích vesnických a m� stských �id�  
nebyly zaznamenány. 

4. Na kratší vzdálenosti migrovali hlavn�  plnoprávní familianté i s celými 
rodinami �ivící se �emesly a jinými výrobními �ivnostmi. Se vzr� stající 
délkou p�esunu se zvýšilo zastoupení svobodných �id�  hledajících ob�ivu 
v podob�  námezdné práce. Z hlediska postavení v rodin�  (domácnosti) 
p�eva�ovali mezi migrujícími osobami práv�  samostatn�  se �ivící svobodní 
�idé, které m� �eme s jistou dávkou opatrnosti chápat jako obdobu � eledi a 
podruh�  u k�es� anské majority. 

5. Vn� jší migrace p�es hranice � ech nebyly po� etn�  významné. P�eva�oval 
v nich pohyb obyvatel z a na Moravu a dále obousm� rné p�esuny �id�  
sm� rem do � íše. Za specifickou lze pova�ovat socioprofesní strukturu osob 
pohybujících se p�es hranice.  

6. Mezi �idy zachycenými mimo místo p� vodu p�eva�ovali mu�i, v p�ípad�  
vn� jších migrací bylo zastoupení mu��  naprosto dominantní. 

7. Z hlediska profesního za�azení odrá�í analyzovaný soubor migrujících �id�  
strukturu zp� sob�  ob�ivy veškerého �idovského obyvatelstva. Tomu se 
ovšem výrazn�  vymykají zachycení duchovní, intelektuálové (hlavn�  u� itelé) 
a lidé zam� stnávaní �idovskými obcemi, které m� �eme ozna� it za jedno-
zna� n�  nejmobiln� jší skupinu �id�  �ijící v � echách. 
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P� íloha 1. Seznam lokalit s nejv� tším a nejmenším po� tem p� ítomných/nále�ejících �id �  
v � echách v roce 1793.  
V ka�dém kraji jsou uvedena v�dy t� i nejv� tší sídlišt� , dále po� et �id �  v sídle � i sídlech 
krajské správy v 18. století a soupis všech míst p�íslušného kraje se dv� ma nejni�šími po� ty 
p�ítomných �id� . 

Kraj / lokalita Osoby 
p� ítomné 

Osoby 
nále�ející Kraj / lokalita Osoby 

p� ítomné 
Osoby 

nále�ející 

Berounsko    Hrd� jovice  4 4 
Votice 219 259 Krátošice  4 - 
Kosova Hora 142 124 Kvasejovice  4 - 
Lite�  102 56 Smilovice  4 - 
Beroun 4 4 Chlum u T�ebon�   5 5 
Lod� nice 2 - Lomnice nad Lu�nicí  5 - 
Obecnice 2 2 Byd�ovsko     
Podmaršovice 2 2 Nový Byd�ov 574 602 
Buková u P�íbram�  3 3 Ho�ice 391 346 
Dolní Hbity 3 3 Ji� ín 115 108 
Hod� tice 3 3 Bílé Poli� any 2 2 
Olbramovice 3 - Úmyslovice 2 2 
Ouštice 3 3 Cerekvice nad Byst� icí 3 5 
P�ibyšice 3 - Ho�átev 3 3 
Svina�e 3 3 Chotou�  3 3 
Sychrov 3 3 Chvalovice 3 3 
�ebrák 3 - Volanice 3 - 
Boleslavsko     � áslavsko     
Mladá Boleslav 593 574 Polná 428 489 
Turnov 150 142 Gol�� v Jeníkov 317 164 
Mnichovo Hradišt�  87 79 Humpolec 186 161 
Hodkovice nad Mohelkou 1 - � áslav 14 - 
Smr�ovka  1 - Onšovec 1 1 
Byšice  2 2 Starý Smrdov 1 1 
Houska  2 2 Vestec 1 1 
P� tikozly  2 2 Bílý Kámen 2 2 
Sta� kova Lhota  2 - Bohou� ovice I. 2 2 
Starý Dub  2 2 Branišov 2 4 
Sukorady  2 - Dušejov 2 2 
Velké Všelisy 2 5 Hrab� šín  2 2 
Bud� jovicko     Milotice  2 2 
Kolod� je nad Lu�nicí 401 360 P�edbo�  2 2 
Ro�mberk nad Vltavou 84 63 Stupárovice 2 - 
P�eho�ov 62 47 Vodranty  2 - 
� eské Bud� jovice 10 2    
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P� íloha 1. Seznam lokalit s nejv� tším a nejmenším po� tem p� ítomných/nále�ejících �id �  
v � echách v roce 1793 (pokra� ování) 

Kraj / lokalita Osoby 
p� ítomné 

Osoby 
nále�ející Kraj / lokalita Osoby 

p� ítomné 
Osoby 

nále�ející 

Hradecko     Zálu�í 1 3 
Náchod 275 278 Bošice 2 2 
Rychnov nad Kn� �nou 212 202 � í� any 2 2 
Doudleby nad Orlicí 165 163 T�ebohostice 2 2 
Hradec Králové 44 - Velké Chvalovice 2 - 
Ho�ín� ves 17 14 �hery 2 - 
Opo� no  3 3 Litom �� icko     
Velichovky 3 3 � eská Lípa 526 454 
Dolní P�ím  4 - Teplice 402 398 
Dolní Teplice  4 - Sob� druhy 227 228 
Maršov u Úpice 4 - Litom�� ice 7 - 
Nový Ples  4 - Brozany 1 - 
Staré Buky  4 - Seme�  2 - 
Úpice 4 - Loketsko     
Chrudimsko     Hrozn� tín 277 293 
He�man� v M� stec 316 330 Be� ov nad Teplou 183 171 
Lu�e 187 249 Lázn�  Kyn�vart 168 146 
Hroubovice 155 152 Loket - - 
Chrudim 10 - Bra�ec 2 - 
Choltice 1 1 � i�ebná 3 3 
Morašice 2 - D� poltovice 3 - 
Opatov 2 - Plze� sko     
Klatovsko     Chodová Planá 173 186 
Pob� �ovice 136 139 Tachov 158 145 
Nýrsko 127 113 Strá� 156 145 
Strá�ov 125 121 Plze�  12 - 
Klatovy 16 - Jarov  2 - 
Plešiny 1 1 Pozorka  2 - 
Svr�no 1 1 � 	 ár  2 - 

Draha 2 - 
Beraní dv� r ob. 
Kostelec  3 - 

Kou� imsko     K�epkovice 3 - 
Kolín 811 864 Nekmí� 3 2 
Libe�  556 546 Práche� sko     
Brandýs nad Labem 181 185 Neznašov 146 125 
Bukol 1 - Kasejovice 134 111 
Domašín 1 1 � kyn�  111 107 
Klášterní Skalice 1 - Písek 26 23 
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P� íloha 1. Seznam lokalit s nejv� tším a nejmenším po� tem p� ítomných/nále�ejících �id �  
v � echách v roce 1793 (dokon� ení) 

Kraj / lokalita Osoby 
p� ítomné 

Osoby 
nále�ející Kraj / lokalita Osoby 

p� ítomné 
Osoby 

nále�ející 

Kozárovice 3 - Táborsko     
Prachatice 3 - Tu� apy 200 174 
Týnec 3 - Myslkovice 184 159 
Volšovy  3 3 Radenín 158 157 
Zbenické Zlakovice 3 3 Tábor 60 136 
Bohumilice 4 1 Zahrádka 1 1 
Bukovník  4 4 � ekanice  2 - 
Dolejší T� šov  4 - Kamberk  2 2 
Doubravice u Volyn�   4 - Kun�ak  2 - 
Drhovle  4 - Obrátice  2 2 
Hoslovice   4 5 Pluh� v � 	 ár 2 2 
Chmelná  4 5 Prose�  2 2 
Nemilkov  4 4 Starcova Lhota  2 2 
Pohorovice  4 - T� mice  2 - 
Svojšice 4 - Út� chovice 2 2 
�ivotice  4 4 Za�í� í u Mladé Vo�ice  2 2 
Rakovnicko     �atecko     
Roudnice nad Labem 404 447 Údlice 369 385 
Budyn�  nad Oh�í 162 175 Široké T�eb� ice 145 155 
Šafranov 131 120 Ho�enec 116 118 
Slaný - - �atec 3 - 
D�ínov 1 1 Dolní Ro� ov 2 2 
Nová Ves 1 1 Ho�ovi� ky 2 - 
Zadní Ovenec 1 1 Lišnice 3 - 
B�evnov 2 - T�eskonice 3 3 
   �idovice 3 3 
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Summary 
 

The Geographic Mobility of the Jewish Population in Bohemia According 
to the Register of Jewish Families from 1793 

 

In the article the authors analyse the geographic mobility of the Jewish 
population in Bohemia using the Register of Jewish Families compiled in 1793. 
This important source is the most complete census of Czech Jews; the data in it 
were collected in the 18th and at the start of the 19th century. An analysis of the 
Register indicates that Jews in Bohemia were quite mobile: almost one-quarter 
of the Jewish population (7378 out of 38 594) was located for long periods or 
permanently outside their place of birth. Most often they migrated within a 
distance of 50 km, usually remaining in one demesne or within the limits of a 
region. So-called “familiants”, family heads legally permitted to practise trades 
and other businesses, also migrated shorter distances with their families. The 
farther the distance migrated, the larger the number tended to be of free Jews 
looking to earn a livelihood in the form of paid labour. From the perspective of 
family (household) position, the most frequent migrants were free Jews earning 
an independent living. Migration beyond the borders of Bohemia did not occur 
frequently. It was mainly male Jews who could be found living outside their 
place of birth, and those Jews who migrated beyond Bohemia’s borders were 
almost exclusively men. From a professional perspective religious leaders and 
members of the intellectual class (mainly teachers) were the most mobile strata 
in the Jewish population. 
 



Komise pro historickou a sociální demografii, Praha 2006 
Historická demografie 30/2006, s. 67-144 
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Demografický vývoj farnosti Lochenice 

v letech 1784-1900  
 

V� ra Kalousková 

 

1. Úvod 
P�edkládaná studie je sondou do popula� ního vývoje � eských zemí. Ten, a� koli 
je v celozemském m�� ítku pom� rn�  p�ímo� arý, skrývá zna� né rozdíly v rámci 
jednotlivých region� , m� st � i venkova. Mikrohistorický náhled na demografický 
vývoj jedné farnosti tak umo�� uje postihnout místní specifika. 

Lochenická farnost byla k výzkumu zvolena hned z n� kolika d� vod� . Je 
tvo�ena pouze dv� ma navzájem velmi podobnými vesnicemi. Mezi po� tem 
jejich obyvatel nebyl v pr� b� hu celého sledovaného období nijak propastný 
rozdíl a zárove�  byl po� et k�t� , s� atk�  a úmrtí dostate� n�  velký, aby bylo mo�né 
provést demografický rozbor. 

Ob�  vesnice m� ly p�evá�n�  zem� d� lský charakter. Teprve v poslední 
t�etin�  19. století za� íná i do nich pronikat industrializace a vzniká n� kolik 
menších pr� myslových podnik� . �ivot v obou vsích byl ale také ovlivn� n t� snou 
blízkostí královských v� nných m� st Hradce Králové a Jarom�� e. Hradec Králo-
vé byl za vlády Marie Terezie p�em� n� n na pevnost se stálou vojenskou 
posádkou a také nedaleko Jarom�� e se nacházela pevnost Josefov. 

Cílem této práce je popis p�irozené m� ny obyvatelstva farnosti, zachycení 
odlišností od celozemského vývoje, p�ípadn�  nalezení p�í� in t� chto odchylek. 
Snaha o dokonalé vy� erpání informa� ního obsahu pramene vedla nejen ke stu-
diu základních demografických ukazatel� , ale také k zachycení jiných aspekt�  
�ivota zdejších obyvatel, zejména vlivu lidových zvyk�  a pov� r, církevních na�í-
zení, ale také hospodá�ského zam�� ení nap�íklad na sezónnost s� atk�  nebo 
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koncepcí a porod� . Zajímavá je otázka d� tí rozených mimo man�elství, a�  u� jako 
odraz m� nící se míry respektování církevních na�ízení, nebo dostupnosti man�el-
ského svazku. P�í� iny úmrtí zachycené v matrice zem�elých pak nep�ímo ukazují 
na zdravotní stav, hygienické pom� ry a medicínské znalosti zdejších farník� . 

Volba � asového rozsahu byla výrazn�  ovlivn� na dochováním a kvalitou 
základních pramen� , jimi� jsou matriky.1 Nejstarší lochenická matrika obsahu-
jící záznamy o narozených, oddaných a zem�elých v jedné knize za� íná rokem 
1762. Vzhledem k zam�� ení této práce na 19. století, ale také s p�ihlédnutím k 
josefínské reform�  matrik, která výrazn�  zlepšila kvalitu tohoto pramene, byla 
data excerpována a� od roku 1784. 

Druhou hranicí výzkumu byl zvolen rok 1900. Zápisy o zem�elých za celé 
19. století jsou toti� rozd� leny do dvou knih, z nich� v archivu je ulo�ena a tudí� 
p�ístupna pouze starší z nich. Matrika zem�elých za� ínající rokem 1843 do 
archivní pé� e p�edána nebyla, nachází se dnes na odd� lení matrik Magistrátu 
m� sta Hradec Králové a podle sou� asného zn� ní zákona do ní není mo�no 
nahlí�et. Chyb� jící údaje tak bylo nutno doplnit z jiných zdroj� . Náhradou se 
staly opisy této matriky, které jsou ulo�ené ve fondu D� kanského a vikariátního 
ú�adu Hradec Králové (pro léta 1843-1870)2 a ve Státním oblastním archivu 
v Zámrsku (léta 1871-1900).3 Podobný problém nastal také v p�ípad�  lochenické 
matriky narozených. Poslední kniha ulo�ená v oblastním archivu v Zámrsku 
kon� í rokem 1887. Také v tomto p�ípad�  byla chyb� jící data dopln� na z opis� . 

Tento � asový rozsah dovoluje popsat vliv industrializace na venkovské 
prost�edí prost�ednictvím porovnání charakteru p�irozené m� ny v první polovin�  
19. století, kdy se v� tšina zdejších obyvatel �ivila zem� d� lstvím a byla do zna� -
né míry limitována poddanskými povinnostmi, s druhou polovinou 19. století, v 
jeho� pr� b� hu v lochenické farnosti došlo k rozvoji potraviná�ského pr� myslu, 
ale i nezem� d� lských výrobních odv� tví a stále více lidí zde nacházelo �ivobytí 
v d� lnických profesích. Zárove�  by se v této dob�  m� ly projevit zásadní zm� ny 
demografického vývoje, jimi� bezpochyby bylo vymizení demografických krizí 
na po� átku 19. století nebo nástup demografické revoluce na jeho konci. 

                                                 
1 Státní oblastní archiv Zámrsk, Sbírka matrik Východo� eského kraje 1587-1949. FÚ Loche-

nice, i. � . 1467, sign. 92-1, i. � . 1468, sign. 92-2, sign. 92-3529, i. � . 1468, sign. 92-3, i. � . 
1469, sign. 92-4, i. � . 6651, sign. 6651, i. � . 6652, sign. 6652, i. � . 1470, sign. 95-5, i. � . 
7760, sign. 7760, i. � . 1471, sign. 92-6.  

2 Opisy matrik FÚ Lochenice 1838-1849, i. � . 127, kart. 50 a opisy matrik FÚ Lochenice 
1850-1870, i. � .128, kart. 51, SOkA Hradec Králové, fond D� kanský a vikariátní ú�ad 
Hradec Králové (1638-1849). 

3 Opisy matrik �. k. vikariát Hradec Králové, FÚ Lochenice, 1871-1900, SOA Zámrsk, 
nezpracovaný fond Opisy matrik. 
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Na nejstarších excerpovaných matrikách je z�eteln�  vid� t d� sledek jose-
fínských na�ízení. Patentem z 20. února 1784 byl zaveden nový formulá� a dvor-
ský dekret vydaný v � ervenci stejného roku pak na�izoval vedení samostatných 
matrik nebo matri� ních oddíl�  zvláš�  pro ka�dé místo farnosti.4 Všechny t� i typy 
matrik za� ínajících rokem 1784 jsou psány do p�edepsaných kolonek a jsou 
rozd� leny na lochenickou a p�edm�� ickou � ást. K tomuto rozd� lení došlo a� na 
po� átku roku 1785. P�edešlý rok byl takto rozd� len zp� tn�  – ze staré knihy byly 
listy vytrhány, polovina z nich byla dolepena do lochenické a druhá polovina do 
p�edm�� ické � ásti, a to i p�es to, �e zápisy takové � len� ní nerespektují. Tímto 
faktem nebyl výzkum nijak ovlivn� n. 

Nejstarší zápisy jsou velice stru� né, co� znemo�� uje p�edevším studium 
sociální stratifikace a mobility na základ�  matriky oddaných. Malý d� raz na 
zjiš� ování údaj�  tohoto typu p�etrvává a� do po� átku 19. století a je na n� j nutno 
p�i rozboru t� chto otázek pamatovat. Je však t�eba �íci, �e i p�es tuto stru� nost 
jsou nejstarší matriky psány pom� rn�  pe� liv � , bez neúplných zápis�  nebo chyb 
písa�e, jaké m� �eme nalézt v matrikách nov� jších. V nich se ob� as objevuje 
chybný nebo chyb� jící záznam u pohlaví nebo nevypln� né kolonky nábo�enství 
� i p� vod. Takto neúplných zápis�  je však vzhledem k celkovému po� tu jen 
velmi nepatrné mno�ství. V celém sledovaném období se v matrikách nevyskyt-
la �ádná delší období, kdy by údaje chyb� ly, a nebyly nalezeny ani zápisy 
evidentn�  pat�ící do knih jiné farnosti. 

Spolehlivost údaj�  uvád� ných v matrikách lze ov�� it pomocí n� kolika 
ukazatel� . Pro matriku narozených je mo�no vyu�ít pom� ru pohlaví narozených 
d� tí, který je ve všech populacích stejný, nebo�  se rodí o n� co více chlapc�  ne� 
d� v� at. Zjišt� né hodnoty jsou v norm�  a k podregistraci jednoho z pohlaví 
z�ejm�  nedošlo. Na zkreslení údaj�  o v� ku uvád� ném v matrikách oddacích a 
zem�elých upozor� uje neobvyklá v� ková koncentrace u ur� itých hodnot. 
V prameni se vyskytuje nápadn�  velké mno�ství nev� st ve v� ku 20 let na úkor 
jedenadvacetiletých nebo zaokrouhlování k v� k� m kon� ícím p� tkou nebo 
desítkou. Našt� stí tento jev s po� átkem vy�adování rodného listu p�i zápisu ve 
druhé polovin�  19. století mizí. 

Pokud budeme zápisy v matrikách pova�ovat za vcelku spolehlivé, tak 
stejn�  lze ozna� it také informace v jejich opisech. Nejstarší pou�ité opisy jsou 
vedeny v samostatných sešitcích za ka�dý rok, tak jak byly posílány vyšším 
církevním orgán� m. Ka�dý sešit obsahuje zárove�  agendu narozených oddaných 
i zem�elých, teprve roku 1887 došlo k jejich rozd� lení. Díky tomu bylo mo�no 
provést srovnání s údaji v originálech a lze konstatovat, �e se zápisy o d� tech 
narozených v Lochenicích a P�edm�� icích alespo�  v letech 1871-1875 v obou 
                                                 
4 Eduard Maur, Vývoj matri� ního zápisu v � echách, Historická demografie 6, 1972, s. 47-49. 
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knihách shodují. Ani opis� m se však nevyhnulo výjime� né vynechání kolonky 
o v� ku � i stavu osob. 

Co se u�itého jazyka tý� e, setkáváme se s n� m� inou, � eštinou i latinou. 
N� m� ina p�eva�ovala v nejstarším období, i kdy� volba mezi ní a � eštinou 
závisela zejména kolem poloviny 19. století na rozhodnutí konkrétního fará�e. 
Latina se pak objevuje spíše výjime� n� , nej� ast� ji v zápisech o p�í� inách úmrtí. 

Proto�e v obci �ili i nekatolíci, byly prozkoumány také evangelické matriky 
(helvétské i augsburské) ulo�ené rovn� � ve Státním oblastním archivu v 
Zámrsku.5 P�íslušníci obou povolených církví spadali pod správu duchovních v 
� ernilov� . Pr� zkum však odhalil jen n� kolik málo nekatolických obyvatel, co� 
znemo�nilo studium srovnání s katolickým obyvatelstvem. Zápisy o k�tech 
jejich d� tí, jejich s� atcích a úmrtích byly proto p�i� len� ny k ostatním. �idovské 
obyvatelstvo se ve farnosti nevyskytovalo v� bec. 

P�i samotném získávání dat bylo pou�ito metody anonymní excerpce do 
p�edem p�ipravené databáze a následné po� íta� ové zpracování.6 

2. D� jiny farnosti do konce 18. století 
Obce Lochenice a P�edm�� ice nad Labem le�í jen n� kolik málo kilometr�  sever-
n�  od Hradce Králové v nadmo�ské výšce kolem 240 m. n. m. Ob�  vsi se táhnou 
podél silnice na mírn�  se zvedajícím pravém b�ehu Labe. Bylo to práv�  Labe a 
n� kolik jeho malých p�ítok� , které p�edur� ovaly zdejší krajinu k zem� d� lskému 
vyu�ití. Pro zdejší p� du, tvo�enou hlinitými a pís� itými náplavy s �elezitými 
p�ím� semi s hlubokou rovn� � hlinitou spodinou,7 býval v minulosti úrodný pás 
podél Labe ozna� ován jako Zlatý prut.8 Také proto bylo okolí Lochenic a P�ed-
m�� ic tém��  kontinuáln�  osídleno ji� od neolitu.9 

                                                 
5 Sbírka evangelických matrik 1782-1929, SOA Zámrsk, � ernilov H.C., i. � . 23, sign. R5-1, i. 

� . 24, sign. R5-2, i. � . 25, sign. R5-3, i. � . 25, sign. R5-4, i. � . 26, sign. R5-5, i. � . 27, sign. 
R5-6, i. � . 28, sign. R5-14, i. � . 29, sign. R5-7, i. � . 30, sign. R5-8, i. � . 31, sign. R5-9, i. � . 
32, sign. R5-10, sign. R5-16, i. � . 33, sign. R5-11, i. � . 34, sign. R5-12, i. � . 35, sign. R5-13; 
Fond Sbírka evangelických matrik 1782-1929. � ernilov A.C., i. � . 154, sign. L1-1, i. � . 155, 
sign. L1-2, i. � . 156, sign. L1-3, sign. L1-3, i. � . 157, sign. L1-4, i. � . 158, sign. L1-5, sign. 
L1-11, i. � . 159, sign. L1-6, i. � . 160, sign. L1-7, i. � . 161, sign. L1-13. 

6 Eduard Maur, Církevní matriky jako historický pramen (se zvláštním z�etelem k historické 
demografii). In: Sborník archivních prací, � . 2, ro� . XX, 1970, s. 425-457. Eduard Maur, 
Základy historické demografie, Praha 1978. 

7 Ludvík Dome� ka, František Sál, Královéhradecko. Místopis soudního okresu královéhra-
deckého, díl I., � ást 1, Hradec Králové 1928, s. 116. � ást 2, s. 199. 

8 Josef Horák, Topografický popis všech osad hejtmanství kralohradeckého, jen� obsahuje 
soudní a berní okresy, Kralohradecký, Ho� ický a Nechanický. Hradec Králové 1877, s. 15. 

9 Více v Vít Vokolek, Po� átky osídlení východních � ech. Hradec Králové 1993. 
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Tato studie se za� íná ob� ma obcemi zabývat v dob�  josefínských reforem, 
které je zasáhly hned v n� kolika ohledech. Jako první byl v �íjnu roku 1781 
vydán toleran� ní patent. Ten umo�nil vznik dvou nových církví, augsburské a 
helvétské. I kdy� byla mo�nost p�estupu k jiné ví�e postupn�  omezována, velká 
� ást ob� an�  ze zdejší obce (P� edm�� ic) p� ihlásila se k vyznání evangelickému.10 
Lidé, kte�í se rozhodli p�estoupit na jinou víru, mohli ji� od roku 1782 vyu�ít 
slu�eb zatím prozatímního evangelického kazatele v nedalekém � ernilov� . Tam 
se ihned po vydání patentu vzdalo katolické víry tém��  500 lidí, a tak mohl být 
o dva roky pozd� ji vytvo�en samostatný evangelický sbor helvétského vyznání. 
Nejbli�ší augsburské centrum se vytvo�ilo nejprve v nedaleké Bukovin� , pozd� ji 
p� ibylo rovn� � v � ernilov� .11 Poznámka o velkém mno�ství nekatolík�  však 
budí pochybnosti. Matriky toti� zaznamenaly p�íslušné k jinému vyznání jen 
výjime� n� , a to ješt�  a� od 20. let 19. století. 

Hned 1. listopadu stejného roku byl vydán patent o zrušení nevolnictví, 
jen� zaru� il právo na uzav�ení man�elství bez souhlasu vrchnosti, volnost st� ho-
vání, právo na volbu zam� stnání a upravoval mno�ství poddanských povinností 
v�� i vrchnosti. 

Zm� n v dr�ení pozemk�  se pak týkala raabizace, která byla na pozemcích 
Hradce Králové, jako�to královského v� nného m� sta, provedena n� kdy p�ed 
rokem 1783. Lochenic a P�edm�� ic se samotné rozd� lování polností dotklo jen 
okrajov� . Z rozd� leného V� košského a Bendeovského dvoru získali zdejší 
obyvatelé celkem 29 m� r a 14 a � tvrt mírky p� dy � tvrté t�ídy.12 

B� hem první poloviny 19. století došlo v zem� d� lství k p�echodu od troj-
polního ke st�ídavému hospodá�ství. Roku 1847 ji� byl úhor nahrazen � erveným 
nebo bílým jetelem a na jeho míst�  se druhý rok p� stovala pšenice. Ta byla t�etí 
rok vyst�ídána �item, lilkem nebo lušt� ninami (hrachem nebo � o� kou) a � tvrtý 
rok došla �ada op� t na obilniny zastoupené je� menem nebo ovsem. Následují-
cího roku se tento postup za� al opakovat.13 

Lidé �ijící v obou obcích však nemuseli nutn�  pracovat pouze na svých 
polích. Podruzi a nádeníci hledali práci i v okolních vesnicích nebo statcích. 
K roku 1834 se vztahuje zmínka o najímání zdejších lidí na mlácení obilí do 
dvora Zderaz nedaleko Smi�ic. Z ka�dé vesnice tam po 35 dní docházelo 9 
mlatc� .14 

                                                 
10 Pam� tní kniha obce P� edm�� ice, s. 20. 
11 � ernilov. Minulost – sou� asnost. Hradec Králové 2002, s. 12-13, 84. 
12 František Pišl, Pam� ti obce Plotišt�  nad Labem. Plotišt�  nad Labem 1938, s. 184, 192. 
13 Pam� tní kniha obce P� edm�� ice, s. 25. 
14 Pam� tní kniha obce P� edm�� ice, s. 22. 
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Nabízely se však i pracovní mo�nosti z jiných obor� . V této dob�  byly 
v P�edm�� icích celkem t� i mlýny, u kterých byla nap�. pila na �ezání klád, roku 
1803 byl z�ízen ješt�  šrotovník15 a roku 1836 p�ibyla olejna.16 Krom�  mlyná�e, 
mlyná�ských tovaryš�  a lidí zam� stnaných p�ímo ve mlýn�  znamenaly mlýny 
zdroj finan� ního p�ilepšení i pro ostatní obyvatele, hlavn�  p�i pravidelných 
údr�bách mlýnských náhon� .  

Pokud se v� nujeme nezem� d� lským aktivitám P�edm�� ických, musíme 
ješt�  zmínit existenci kr� my, v Lochenicích stála hospoda také. Další p�íjmy 
však p�icházely spíše z lesnické � innosti. Nedaleko vesnice se rozkládal králové-
hradecký m� stský les jménem Rozháj, u kterého �il m� stský hajný. K velké 
t� �b �  d�eva z tohoto lesa došlo hlavn�  ve 2. polovin�  40. let, kdy se stav� la 
�eleznice z Brna do Prahy a poptávka po dubovém d�evu byla vysoká.17 

Pokud si však cht� li zdejší obyvatelé hledat práci na vzdálen� jších místech, 
nutn�  museli nará�et na dopravní omezení, i kdy� západn�  od obou obcí pro-
cházela jedna z nejd� le�it � jších silnic v � echách, Kladská nebo pozd� ji 
Pod� bradsko-náchodská silnice. 

Na po� átku 19. století byla škola pouze v Lochenicích, kam také docházela 
v� tšina p�edm�� ických školák� . Jen 15 p�edm�� ických dom�  bylo kv� li protá-
hlému tvaru obou vesnic p�iškoleno ke škole v Plotišti nad Labem a tam také 
chodily n� které d� ti ze mlýna.18  

Pokud jde o zdravotní pé� i, jedinou alespo�  trochu vzd� lanou osobou 
v tomto sm� ru byla porodní babi� ka. V matrikách lochenické farnosti se krajský 
a m� stský chirurg poprvé objevuje roku 1819.19 

Prameny nás však nechávají nahlédnout i na jinou mén�  p�íznivou stránku 
zdejšího �ivota – r� zné �ivelní katastrofy. � asto rozvodn� né Labe zde páchalo 
velké škody na polích, ale i na nemovitém majetku. Ani nové snahy o zp�ísn� ní 
protipo�árních opat�ení nezabránily opakujícímu se vyho�ení n� kolika stavení 
v letech 1805, 1847-48. 

Jednou ze zásadních událostí byl p�íchod �eleznice jako�to nové dopravní 
mo�nosti do zdejšího kraje v roce 1857. �eleznice byla vyty� ena na pravém 
b�ehu Labe a procházela tedy v t� sné blízkosti obou vesnic. Dráha p�inesla kro-
m�  zlepšení cestovních podmínek ob� an�  i zv� tšení mo�ností odbytu zem� d� l-
ských i nezem� d� lských výrobk�  a také zlepšení zásobovací situace. 

                                                 
15 Josef Klempera, Vodní mlýny v � echách IV, Praha 2003, s. 30. 
16 Tamté�, s. 32. 
17 Ludvík Dome� ka, František Sál, Královéhradecko. Místopis soudního okresu královéhra-

deckého, díl I., � ást 1, Hradec Králové 1928, s. 123. 
18 František Pišl, Pam� ti obce Plotišt�  nad Labem, Plotišt�  nad Labem 1938, s. 286. 
19 Matrika zem� elých FÚ Lochenice 1784-1843. Zápis ze dne 31. 5. 1819. 
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Roku 1851 se v P�edm�� icích a Lochenicích za� ala p� stovat cukrovka. 
První, spíše pokusné výnosy vozili rolníci a� do cukrovaru v Syrovátce. Roku 
1871 byl zalo�en Spole� ný rolnický cukrovar v P�edm�� icích. 

Z dalších podnik�  jmenujme tkalcovnu, která byla z�ízena v dom�  jednoho 
ze zdejších obyvatel roku 1893.20 O šest let pozd� ji vznikla v P�edm�� icích 
sušárna na � ekanku, kterou tomuto podniku dodávali místní p� stitelé. 

V záv� ru 19. století byl vytvo�en zdravotní obvod se sídlem v P�edm� -
� icích, do n� j spadaly ješt�  obce Lochenice a Plotišt�  nad Labem. V pr� b� hu 
19. století hygienická opat�ení i na úrovni obcí stále rostla. Pokud m� l ješt�  
v polovin�  19. století na starosti hygienickou osv� tu fará�, který na kázáních 
p�esv� d� oval rodi� e o p�ínosu o� kování,21 v 90. letech ji� byly z�izovány zdra-
votní komise proti cholerovému nebezpe� í nebo byly stav� ny izola� ní domky. 

Zdejším lidem byla ve 2. polovin�  19. století k dispozici také hradecká 
nemocnice. Její zárodek vznikl po první cholerové vln�  roku 1832, kdy byla 
v dosavadním špitále z�ízena jedna místnost se šesti postelemi. Pozd� ji p�ibyla 
ješt�  další místnost pro p�íchozí nemocné tovaryše a slu�ebné. Ke z�ízení 
nemocnice všeobecné však došlo a� roku 1867. 

3. Vývoj po� tu obyvatel 
Ur� ení po� tu obyvatel lochenické farnosti je pro následný popis demografických 
ukazatel�  zále�itostí zásadního významu. P�esto�e není 19. století dobou nikte-
rak vzdálenou, není zjišt� ní velikosti obou vesnic farnosti jednoduché. 

Ve starší dob� , tedy od roku 1784 do poloviny 19. století, nezbývá ne� 
d� v�� ovat literatu�e, která však � asto neuvádí své zdroje. Takové jsou údaje 
J. G. Sommera v jeho topografii Das Königreich Böhmen z roku 1836.22 K roku 
1843 se pak vztahují po� ty obyvatel uvád� né Palackým v Popisu království 
� eského.23 

Z druhé poloviny 19. století máme k dispozici p�edevším výsledky státních 
s� ítání.24 Další údaje z let 1855 a 1862 pak p�inášejí dva dobové soupisy 

                                                 
20 Pam� tní kniha obce P� edm�� ice, s. 74. 
21 Kanonické vizitace, protokol z 8. 9. 1858. SOkA Hradec Králové, fond FÚ Lochenice, i. � . 

199, kart 20. 
22 Johann Gottfried Sommer, Das Königreich Böhmen, statistisch-topographisch dargestellt. 

Bd. 4, Königgrätzer Kreis. Prag, 1836, s. 31. 
23 Údaje p�evzala p�íru� ka Správní vývoj okresu Hradec Králové 1850-1986. Okresní archiv 

v Hradci Králové, Hradec Králové, 1986. Str. 75. 
24 Retrospektivní lexikon obcí � eskoslovenské socialistické republiky 1850-1970. Federální 

statistický ú�ad, Praha, 1978. Díl I. Sv. 1. 
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obyvatel psané zdejším fará�em,25 které lze takté� pova�ovat za d� v� ryhodné. 
Metodika t� chto s� ítání se ovšem lišila, a tak se v n� kterých p�ípadech objevují 
výkyvy jako nap�. v Lochenicích v 50. letech, kdy by m� lo p�ibýt b� hem dvou 
let p�es 130 obyvatel, p�i� em� údaj ze stejného zdroje pro sousední P�edm�� ice 
mezi ostatní hodnoty zapadá. Situaci nijak nezjednodušují ani data získaná z 
další dobové literatury,26 u kterých není jasný jejich p� vod a do vývoje 
na� rtnutého oficiálním s� ítáním nezapadají. Z tohoto d� vodu v p�ehledu nejsou 
tato data brána v potaz. 

I p�es tyto nejasnosti lze �íci, �e po� et obyvatel lochenické farnosti jako 
celku od 30. let 19. století stále vzr� stal a� k po� tu 1870 obyvatel v roce 1900. 
Tento r� st však nebyl nijak rovnom� rný. Nejv� tší p�ír� stek byl zaznamenán v 
50. a 60. letech, kdy se po� et obyvatel zvýšil tém��  o  víc jak 350 lidí. Tento 
vzr� st mohl být zap�í� in� n zm� nami v metodice s� ítání obyvatel nebo vysokou 
imigrací, její� d� vody m� �eme jen odhadovat. Do výsledku s� ítání se mohla 
promítnout nap�. stavba �eleznice, která probíhala v letech 1856-1857 a která 
vy�adovala velké mno�ství pracovních sil. Zvláštností je také fakt, �e v dob�  
tohoto po� etního r� stu obou vesnic nijak výrazn�  nerostla jejich ubytovací 
kapacita. V Lochenicích byly od roku 1843 do roku 1862 postaveny pouze t�i 
domy a v P�edm�� icích za stejnou dobu p�ibyly domy jen dva. To muselo 
znamenat, �e se v jednotlivých domech zvýšil po� et lidí je obývajících. 

Tabulka 1. Vývoj po� tu obyvatel obcí Lochenice a P� edm�� ice v 19. století 

Po� et obyvatel 
Rok 

Lochenice P� edm�� ice  celkem 
Zdroj 

1836  633 633  1266 Sommer, J.G.: Das Königreich Böhmen. 
1843  677 670  1347 Správní vývoj okresu Hradec Králové 1850 

- 1986 
1850  636 690  1326 Retrospektivní lexikon obcí 
1855  735 830  1565 Status animarum 
1857  866 827  1693 Dome� ka, L., Sál, F.: Královehradecko 
1862 781 926  1707 Status animarum 
1869  822 859  1681 Retrospektivní lexikon obcí 
1880  839 939  1778 Retrospektivní lexikon obcí 
1890  866 930  1796 Retrospektivní lexikon obcí 
1900 766 1104  1870 Retrospektivní lexikon obcí 

                                                 
25 Seznam duší 1855, SOkA Hradec Králové, fond FÚ Lochenice, i. � . 8, kn. � . 8; Seznam 

duší 1862, SOkA Hradec Králové, fond FÚ Lochenice, i. � . 9, kn. � . 9. 
26 J. Orth, F. Sládek, Topograficko-statistický slovník � ech. Praha 1870, uvád� jí pro Locheni-

ce 720 obyvatel a pro P�edm�� ice 827. Dále J. Horák, Topografický popis všech osad hejt-
manství králohradeckého. Hradec Králové 1877, napo� ítal v Lochenicích ji� 930 a v P�ed-
m�� icích 937 obyvatel. 
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Po tomto zjišt� ní se budou zdát další snahy o odhad po� etního vývoje oby-
vatelstva lochenické farnosti na základ�  po� tu dom�  jako krajn�  nep�esv� d� ivé, 
p�esto se o n�  musíme pro nejstarší dobu alespo�  pokusit. Jediným relevantním 
pramenem pro konec 18. století je toti� Schallerovo dílo Topographie des Kö-
nigreichs Böhmen,27 které však obsahuje práv�  jen po� ty dom� . Na po� átku 
90. let 18. století lidé v Lochenicích obývali 112 dom� , v P�edm�� icích pak 91. 
V polovin�  30. let století následujícího se po� et dom�  v obou vesnicích zvýšil 
v Lochenicích o 11 a v P�edm�� icích o 24. Z toho tedy m� �eme usuzovat na 
vzr� st po� tu obyvatel v obou vesnicích, který byl však v P�edm�� icích výraz-
n� jší. 

P�i celkovém pohledu na vývoj obou vesnic je tak sledovatelný rychlejší 
r� st P�edm�� ic a� do konce 19. století, co� m� �e být spojeno s v� tší blízkostí 
této obce u Hradce Králové. Ve 2. polovin�  19. století zvyšování po� tu obyvatel 
této vesnice ješt�  umocnilo výhodn� jší dopravní spojení a následný rychlejší 
rozvoj p�edevším potraviná�ského pr� myslu. V posledním desetiletí 19. století 
tak rychlý r� st P�edm�� ic p�ekryl úbytek obyvatel Lochenic, a tím zabezpe� il 
zvýšení po� tu obyvatel farnosti jako celku. 

Dobrou p�edstavu o charakteru po� etního r� stu vesnic mohou poskytnout 
data o p�irozeném r� stu – z nich vyplývá, �e obyvatelstva ubývalo p�irozenou 
m� nou jen výjime� n� . Více zem�elých ne� narozených zapsal zdejší fará� 
v n� kolika letech na po� átku 19. století, poznamenaných epidemiemi napoleon-
ských válek, poté v roce 1832 za výskytu cholery, na p�elomu nep�íznivých 40. 
a 50. let a do konce století pak ji� jen ojedin� le. Od roku 1857 lze rozlišit také 
rozsah, v n� m� se na r� stu obce podílely migrace. 

Tabulka 2. Vývoj po� tu obyvatel na základ�  dat s� ítání 
 a p� irozeného p� ír � stku 

Po� et obyvatel 
Rok podle 

s� ítání 
p� irozenou 

m� nou rozdíl 

1869 1681 - - 
1880 1778 1809 31 
1890 1796 1920 124 
1900 1870 1905 35 

Vyjdeme z po� tu obyvatel Lochenic a P�edm�� ic podle státního s� ítání ro-
ku 186928 a p�i� teme k n� mu hodnoty p�irozeného p�ír� stku za dobu do dalšího 
                                                 
27 J. F. J. Schaller, Topographie des Königreichs Böhmen, darinn alle Städte, Flecken, 

Herrschaften, Schlösser, Landgüter, Edelsitze, Klöster, Dörfer, ... beschrieben werden. T. 
15, Königgräzer Kreis. Prag 1790. s. 35. 

28 S� ítání z roku 1857 se od t� ch následujících lišilo metodikou, proto není v tabulce zahrnuto. 
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s� ítání. Roku 1880 bylo v celé farnosti napo� teno 1778 osob, ovšem p�irozenou 
m� nou by jich za p�edpokladu nulových migrací m� lo být o 31 více. B� hem 
t� chto 11 let se tedy minimáln�  tolik lidí vyst� hovalo jinam. Pohyb obyvatelstva 
však mohl být ješt�  daleko v� tší, jist�  se také n� jací lidé p�ist� hovali a námi 
vypo� tené hodnoty tedy zahrnují úm� rn�  v� tší po� et vyst� hovalc� . 

4. S� ate� nost 
V letech 1784-1900 se v lochenické farnosti uskute� nilo celkem 1479 svateb, 
co� p�edstavuje pr� m� rn�  12,6 oddaných pár�  ro� n� . Tyto po� ty nejsou nijak 
vysoké a p�i rozboru s� ate� nosti je t�eba  k této skute� nosti p�ihlí�et. 

Obrázek 1.  Vývoj po� tu s� atk�  ve farnosti Lochenice v letech 1788-1896 
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Nejni�ší po� et s� atk�  byl zjišt� n na konci napoleonských válek. Ekono-
mické podmínky, zejména p�íznivý vývoj v zem� d� lství, se pak mohly projevit 
ve zvýšení po� tu s� atk�  v pr� b� hu 70. let 19. století.  

Od po� átku 80. let se v zem� d� lství situace zhoršila vinou dlouhotrvající 
neúrody obilí. Nedostatek byl pohotov�  nahrazen dovozem z Uher, zem� d� lc� m 
však v následujících letech nepomohlo ani rychlé p�eorientování výroby na 
cukrovou �epu, proto�e trh s cukrem byl ji� p�esycen a místní cukrovary 
bojovaly o holou existenci. Neúroda a nízké ceny za �epu i obilí pak trvaly a� do 
po� átku 90. let. 

Tento bídný finan� ní stav t� �ko nesli rolníci starší. Ti pak oby� ejn�  sp� -
chali, aby se svého hospodá�ství, zadlu�eného následkem vysokých v� n ud� lo-
vaných dcerám a výlohami na studium syn� , zbavili ve prosp� ch nejmladšího 
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syna. A p� emnohému selskému synu nastaly veliké potí�e, kdy� p� ebíraje od 
rodi��  zadlu�ený statek v dob�  tak špatné konjunktury, m� l se �enit a hledat 
zámo�nou nev� stu.29 

�enichové prý � asto výši dluh�  p�ed rodi� i nev� sty zatajovali, a to pak 
vedlo ke komplikacím v rodinných vztazích. Josef Volf dále popisuje nemo�nost 
splatit dluh na hospodá�ství pomocí v� na nev� sty, co� bylo do té doby obvyklé. 
Tyto potí�e jist�  p�isp� ly k celkovému sní�ení po� tu s� atk�  v posledních dvou 
desetiletích 19. století. 

Tabulka 3.  Hrubá míra s� ate� nosti ve farnosti Lochenice v 19. století  

Hrubá míra s� ate� nosti 
Rok Po� et 

obyvatel 

Po� et s� atk�  
(p� tiletý 
pr � m� r) 1 

farnost 
Lochenice 

� eské zem� 2 

1836 1266 14,0 11,1 8,2 
1843 1347 11,4 8,5 8,5 
1850 1326 13,6 10,3 8,6 
1855 1565 11,6 7,4 
1857 1693 13,4 7,9 7,6 

1862 1707 8,8 5,2 8,5 
1869 1681 16,0 9,5 8,9 
1880 1778 18,4 10,3 7,9 
1890 1796 12,8 7,1 7,7 

1 Jedná se o pr� m� ry za relevantní p� tiletí, nap�. pro rok 1836 jde o období 1830-1834. 
2 Ludmila Kárníková, Vývoj obyvatelstva v � eských zemích 1754-1914, Praha 1965, s. 336. 

Vypo� tená úrove�  hrubé míry s� ate� nosti pro léta, ve kterých je znám 
po� et obyvatel, zna� n�  kolísá, co� je zp� sobeno malým po� tem konaných s� at-
k� , i kdy� osciluje kolem hodnot celozemských. Nápadná je nejni�ší hodnota 5,2 
promile k roku 1862, co� odrá�í pokles po� tu s� atk�  v letech 1859-1864. Tato 
léta byla poznamenána nep�ízní po� así, co� se projevilo ve zhoršení ekonomické 
situace zdejšího obyvatelstva, závislého p�edevším na zem� d� lské výrob� .30 

Pokud jde o dopad vlivu mortalitních krizí na úrove�  s� ate� nosti, ten v 19. 
století nebyl tak výrazný jako ve st�edov� ku � i raném novov� ku. Pouze v 
pr� b� hu napoleonských válek se po� et s� atk�  udr�oval, a� na krátký vzestup na 
po� átku 19. století, stále na pom� rn�  nízké úrovni a na úmrtnostní krize 
v prvním desetiletí p�íliš nereagoval. Podobná byla situace po epidemii cholery 
roku 1836, posledním mortalitním výkyvu krizového charakteru. 

                                                 
29 Josef Volf, Z pam� tí starého � eského sedláka. Kus selské historie z 2. poloviny XIX. století, 

Hradec Králové 1932, s. 93-94. 
30 O t� chto nesnázích se zmi� ují ob�  obecní kroniky. Pam� tní kniha obce Lochenice, s. 49-50. 

Pam� tní kniha obce P�edm�� ice, i. � . 1, kn. � . 1, s. 31-33. 
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Nezbytný rámec s� ate� nosti tvo�il ve sledovaném období také vývoj 
man�elského práva. Samoz�ejmostí byl s� atek katolický, který byl svatý, mono-
gamní a nerozlu� itelný. Zkoumala se nejen pokrevní p�íbuznost, ale také du-
chovní p�íbuzenství ve form�  k�estního a bi�movacího kmotrovství. K t� mto 
církevním normám pak p�istupovala omezení sv� tská. Poddaní museli �ádat o 
povolení ke s� atku vrchnost, p�i� em� v p�ípad�  odmítnutí neexistovala mo�nost 
odvolání. D� vodem k odmítnutí �ádosti mohla být snaha vrchnosti zamezit od-
chodu poddaných z panství p�ípadn�  omezení po� etního r� stu venkovské chu-
diny. Patent o zrušení nevolnictví omezil p� sobení vrchnosti v man�elských 
zále�itostech na pouze formální vystavení ohlašovacích lístk� , ale ji� od 20. let 
19. století vrchnost vydávání t� chto lístk�  v n� kterých p�ípadech odmítala a tato 
praxe se udr�ela a� do roku 1848.31 

Josefínské reformy také p�inesly mo�nost evangelických � i nábo�ensky 
smíšených s� atk�  a další omezení vlivu katolické církve pak znamenal man�el-
ský patent z roku 1783, který p�evád� l rozhodování o man�elských zále�itostech 
z církevních na civilní soudy. 

Potvrzením stavu nastoleného josefínskými reformami bylo pak vydání 
Všeobecného ob� anského zákoníku z roku 1811, který proklamoval svobodu v 
uzavírání man�elství pro všechny stavy a zavád� l dolní v� kovou hranici 
plnoletosti u mu��  i �en na 24 let. Pokud cht� li mladší snoubenci uzav�ít 
man�elství, museli získat povolení zákonných zástupc� . Po zrušení poddanství v 
roce 1848 bylo vy�adováno povolení k s� atku nejprve u obecního, od roku 1855 
u okresního ú�adu. Roku 1856 bylo oficiáln�  zrušeno man�elské právo pro 
katolíky tak, jak bylo definováno ob� anským zákoníkem, s tím, �e bylo 
p�eneseno op� t pod církevní jurisdikci.32 

Ke zmírn� ní dohledu státu nad uzavíráním man�elství došlo teprve zruše-
ním politického konsensu a op� tovným zavedením norem ob� anského zákoníku 
tzv. kv� tnovými zákony z roku 1868. Ty také upravovaly nábo�ensky smíšená 
man�elství a umo�� ovaly nouzový civilní s� atek na okresním hejtmanství v 
p�ípadech, �e církev odmítne bez opory v zákon�  snoubence oddat. Tento právní 
stav pak z� stal v platnosti a� do roku 1919.33 

Mimo to existovala omezení, týkající se vybraných povolání, zejména 
státních ú�edník� . Ti ji� od roku 1800 museli hlásit své zásnubní úmysly 
nad�ízeným, od kterých v p�ípad�  dosa�ení p�edepsané hodnosti a spln� ní limitu 
minimálního platu obdr�eli povolení ke s� atku. Podobn�  na tom byli také u� itelé 

                                                 
31 Ludmila Fialová, P�ísp� vek k mo�nostem studia s� ate� nosti v � eských zemích za 

demografické revoluce, Historická demografie 9, 1985, s. 104. 
32 Ji�í Klabouch, Man�elství a rodina v minulosti, Praha 1962, s. 120-132. 
33 L. Fialová, P�ísp� vek k mo�nostem, s. 105-106. 
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a � etníci. Významná byla na�ízení, která se týkala vojenské slu�by. Pokud byl 
ji� mladík odveden, mohl se sice o�enit, ale jeho �ena z� stala v rodné vsi 
prakticky bez prost�edk� , proto byly vyhlídky na takový svazek mizivé. Není 
tedy divu, �e se mladí mu�i sna�ili vojenské slu�b�  vyhýbat. Jednou z mo�ností 
bylo p�evzetí hospodá�ství v mladém v� ku a následné podání �ádosti o zprošt� ní 
vojenské slu�by, které bylo v�dy vyhov� no. Pak ji� nic nebránilo tomu, aby se 
takový mladík mohl také o�enit. Druhou mo�ností, kterou však mohly vyu�ít jen 
majetn� jší vrstvy, byl pen� �ní výkup.34 

V roce 1868 však byla zavedena t�íletá, avšak všeobecná branná povinnost 
svobodných mu�� . V souvislosti s tím bylo vydáno na�ízení, �e se bez povolení 
vojenských ú�ad�  nesmí o�enit nikdo, kdo ješt�  neodslou�il vojenskou slu�bu 
(co� bylo zpravidla nejd�íve ve 24-27 letech), nebo jí nebyl odvodovou komisí 
uznán za neschopného. V praxi bylo ale toto povolení vydáváno jen z�ídka.35 

V rámci t� chto omezení probíhal oby� ejný �ivot, ve kterém bylo jedním z 
hlavních �ivotních cíl�  uzav�ení man�elství a zalo�ení vlastní rodiny. Ale ani p�i 
samotném výb� ru partnera nebyl mladý � lov� k konce 18. a v 19. století zcela 
svobodný. P�ed dosa�ením plnoletosti musel být s� atek schválen zákonnými 
zástupci a souhlas byl �ádoucí p�i s� atku v jakémkoliv v� ku. Sou� ástí vstupu do 
man�elství byly dohody o majetkových pom� rech budoucího páru. Bylo na 
rodi� ích, aby pro svého potomka, a tím také pro sebe a ostatní � leny domácnosti, 
zajistili co nejlepší podmínky.  

Jak také mohla vypadat svobodná volba partnera, lze ukázat na základ�  
vzpomínek Františka Volfa, rolníka z Mlékosrb, obce le�ící jen pár kilometr�  
západn�  od lochenické farnosti, který se v 18 letech  rozhodl odslou�it si vojnu, 
aby m� l u vyhlédnuté dívky náskok p�ed jinými nápadníky: Navrátiv se roku 
1881 5. b� ezna z vojny, zastihl jsem svoji vyvolenou ješt�  svobodnou. V � ervenci 
jsem se rozhodl jíti za svojí vyvolenou, ji� jsem 3 1/5 roku nevid� l, a vá�n�  s 
otcem jejím... ...pohovo� it. Po mém odchodu � ekl otec své jediné dce� i: 
„Františko, toho hocha sob�  vezmeš!“ Odmítnuti byli všichni dosavadní ctitelé 
její a dne 4. � íjna t. r. m� li jsme svatbu.36 Nepochybujeme o tom, �e Františkova 
volba partnerky byla zcela svobodná. Do jaké míry však mohla do projednávání 
svatby zasahovat budoucí nev� sta, p�íliš jasné není. 

4.1. S� atkový v� k 
V matrikách byl v� k snoubenc�  zapisován ji� od roku 1784 (z pozorování byly 
vy�azeny � ty� i p�ípady, kdy zapsán nebyl). Vylou� it však nelze chyby fará�e p�i 

                                                 
34 J. Volf, Z pam� tí, s. 49. 
35 Ji�í Klabouch, Man�elství, s. 189-190. 
36 J. Volf, Z pam� tí, s. 29-31. 
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zapisování v� ku nebo zám� rné posuny v� ku ze strany snoubenc�  p�ed polovinou 
19. století, odkdy za� ala platit povinnost p�edkládat k�estní list.37 

Tabulka 4. Pr� m� rný s� atkový v� k ve farnosti Lochenice v letech 1784-1899 
v dokon� ených letech 

Celkem První s� atky Opakované s� atky 
Období 

mu�i �eny mu�i �eny mu�i �eny 

1784-1789 28,2 23,6 25,1 22,3 51,4 36,1 
1790-1799 27,4 22,3 24,6 21,9 40,6 31,7 
1800-1809 29,3 23,4 26,0 22,5 44,8 35,4 
1810-1819 29,6 25,4 27,4 24,6 39,3 34,9 
1820-1829 30,5 26,9 29,1 26,7 40,3 33,2 
1830-1839 31,2 27,1 28,4 26,3 46,6 38,1 
1840-1849 31,0 27,1 28,8 26,5 47,8 40,7 
1850-1859 29,3 25,4 28,1 25,0 36,8 36,7 
1860-1869 30,1 27,2 27,8 26,5 44,6 39,2 
1870-1879 27,6 25,2 27,0 24,8 37,7 33,1 
1880-1889 29,8 26,6 27,1 24,8 44,1 41,5 
1890-1899 29,4 25,5 27,4 25,1 41,7 40,5 

Nápadn�  nízký byl po� et nev� st ve v� ku 21 let. Je mo�né, �e � ást nev� st 
tohoto stá�í zaokrouhlila sv� j v� k na 20 let. U mu��  se podobná tendence 
v zaokrouhlování na sudé hodnoty neprojevila. Spíše lze sledovat v� tší po� ty 
�enich�  udávající v� k 30, 35, 40, 45 a 50. Nejmladšímu �enichovi, který byl ve 
sledovaném období ve farnosti oddán, bylo pouhých 17 let. Svatba se konala 
roku 1785, tedy v dob� , kdy byl pr� m� rný v� k �enich�  v porovnání s následu-
jícím vývojem nejni�ší. Nejmladší nev� sta lochenické farnosti se vdávala ji� ve 
svých 15 letech. Tento s� atek se uskute� nil v roce 1825. I v tomto p�ípad�  byl 
pr� m� rný v� k nev� st ni�ší, nebo�  v následujících dekádách došlo ke vzestupu a� 
k pr� m� rným hodnotám p�evyšujícím 31 let u mu��  a 27 let u �en p�ed 
polovinou 19. století. Ve 2. polovin�  19. století pr� m� rný v� k p�i vstupu do 
man�elství klesl, stále se však udr�oval pom� rn�  vysoko kolem 29 let u mu��  
a 26 let v p�ípad�  �en. 

Pokud jde o v� k p�i prvním s� atku, nejni�šího v� ku dosahovali op� t 
snoubenci na po� átku sledovaného období (mu�i 25 let, �eny 22 let), od 20. do 
konce 40. let se v� k zvýšil a� na 29 let u mu��  a 26-27 let u �en a do konce 
století pak mírn�  klesl u obou pohlaví o 1-2 roky. 

 
 

                                                 
37 Ludmila Fialová, S� atkový v� k obyvatelstva Starého M� sta pra�ského v 19. století. In: 

Documenta Pragensia XIII, 1996, s. 177. L. Fialová vztahuje toto na�ízení k roku 1850, 
jinde se m� �eme do� íst o roku 1840. 
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Obrázek 2. Snoubenci podle v� ku a pohlaví ve farnosti Lochenice v letech 1784-1899 

0

20

40

60

80

100

120

140

160

15 20 25 30 35 40 45 50

V� k

P
o

�e
t

�eniši Nev� sty

 

Nízký s� atkový v� k na p�elomu 18. a 19. století pln�  odpovídá situaci v ji-
ných vesnických lokalitách.38 Vzr� st pr� m� rného v� ku snoubenc�  v 1. polovin�  
19. století bývá vysv� tlován stanovením dolní hranice plnoletosti na 24 let ob� an-
ským zákoníkem z roku 1811.39 To však nem� lo na náhlé zvýšení s� atkového 
v� ku v lochenické farnosti ve 2. desetiletí nijak zásadní vliv. V letech 1820-1859 
tvo�ili �enichové ve v� ku 20 - 24 let stále více ne� 29 % z celkového po� tu s� atk�  
a nev� sty dokonce víc ne� 42 %. K uzav�ení s� atku takto mladých snoubenc�  
toti� sta� il souhlas rodi�� . Navíc lze sledovat vzr� st po� tu s� atk�  i ve starších 
v� kových skupinách, nešlo tedy o pouhý odklad s� atk�  za v� kovou hranici 24 let. 
Na po� átku sledovaného období se na celkovém po� tu prvních s� atk�  podíleli 
�eniši starší 30 let necelými 18 %, v období vysokého s� atkového v� ku od 20. do 
konce 50. let ji� jejich po� et dosahoval tém��  34 %. Podobný posun se odehrál 
i u �en. Pravd� podobn� jším vysv� tlením vzr� stu s� atkového v� ku by proto mohlo 
být celkové zhoršení ekonomické situace venkovského obyvatelstva v souvislosti 
s poklesem cen obilí od roku 1818.40 Zajistit dostate� né finan� ní prost�edky 
k zalo�ení a u�ivení nové rodiny bylo � ím dál slo�it� jší a trvalo delší dobu. 

                                                 
38 Výzkumy B. Št� rbové pro farnost St�elské Hoštice a Novosedly nad Ne�árkou a sondy 

z lokalit K�ivsoudov a Chlumín viz Ludmila Fialová, P� ísp� vek k mo�nostem, s. 96. 
39 Blanka Št� rbová, S� ate� nost a s� atková migrace ve farnosti St� elské Hoštice v letech 1645 

- 1890. In: Jiho� eský sborník historický 3/58, 1989, s. 126. 
40 L. Fialová, P� ísp� vek k mo�nostem, s. 106. 
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Tabulka 5.  S� atky podle v� ku svobodných snoubenc�  ve farnosti Lochenice 
v letech 1784-1899 

Mu�i �eny 
1784-1819 1820-1859 1860-1899 1784-1819 1820-1869 1870-1899 V� k 

po� et % po� et % po� et % po� et % po� et % po� et % 
15-19 22 6,7 19 4,1 0 0,0 122 33,2 69 11,2 48 12,2 
20-24 159 48,2 135 29,3 157 33,3 161 43,9 263 42,7 194 49,4 
25-29 90 27,3 152 33,0 232 49,3 48 13,1 150 24,4 101 25,7 
30-34 32 9,7 76 16,5 53 11,3 26 7,1 67 10,9 30 7,6 
35-39 17 5,2 51 11,1 19 4,0 5 1,4 42 6,8 12 3,1 
40-44 7 2,1 16 3,5 3 0,6 1 0,3 16 2,6 5 1,3 
45-49 2 0,6 7 1,5 3 0,6 2 0,5 6 1,0 2 0,5 
50-54 1 0,3 4 0,9 3 0,6 2 0,5 3 0,5 0 0,0 
55-59 - - 1 0,2 1 0,2 - - - 0 1 0,3 
60+ - - - - - - - - - - - - 

Celkem 330 100,0 461 100,0 471 100,0 367 100,0 616 100,0 393 100,0 

Daleko výrazn� ji ne� zavedení podmínky plnoletosti se na vývoji po� t�  
s� atk�  projevil zákaz oddávání neodvedených branc�  z konce 60. let. Znamenal 
úplné vymizení s� atk�  �enich�  ve v� kové skupin�  do 20 let a také následující 
v� ková skupina (20-24 let) byla posti�ena. Od zavedení tohoto pravidla se a� do 
konce 19. století v lochenické farnosti o�enil pouze jeden mu� mladší 22 let: 
asistent u dráhy, který si bral v polovin�  90. let dceru místního hostinského, m� l 
toti� u� ve svých 21 letech vojenskou slu�bu za sebou. P�esto jsou ji� 60. léta 
po� átkem postupného sni�ování pr� m� rného s� atkového v� ku. Odlo�ené s� atky 
z nejni�ší v� kové skupiny se toti� kumulovaly pouze do následujících dvou 
v� kových skupin a oproti p�edešlému období výrazn�  klesl po� et prvních s� atk�  
�enich�  starších 30 let. Ti tvo�ili 17,3 % z celkového po� tu, co� bylo dokonce 
mén�  ne� na p�elomu 18. a 19. století. U �en lze op� t sledovat obdobný vývoj, 
i kdy� � ást s� atk�  dále p�ipadala také na v� kovou kategorii 15-19 let. Po� ty 
s� atk�  vdovc�  a vdov byly velmi malé (13,6 % u mu��  a 5,8 % u �en), po� ty 
jejich svateb p�i rozd� lení podle v� ku jsou tudí� náhodné a na výsledný trend 
mají jen zanedbatelný vliv. 

P�i studiu s� ate� nosti nelze opomenout v� kové rozdíly mezi snoubenci. 
Stejn�  jako v jiných lokalitách i v lochenické farnosti byli ve v� tšin�  s� atk�  
starší mu�i ne� jejich prot� jšky. V letech 1784-1819 tvo�ily takové páry tém��  
80 % s� atk� , pak jejich po� et poklesl o 10 %. Vzhledem k tomu, �e se po� et 
pár�  s tímto v� kovým rozdílem v pr� b� hu celého sledovaného období prom�� o-
val jen minimáln�  (pohyboval se v rozmezí 7-9 %), byl vývoj podílu starších 
snoubenek opa� ný ne� u mu�� . V prvním období bylo takovýchto s� atk�  nejmé-
n�  13 %, v následujících dvou obdobích se jejich po� et tém��  zdvojnásobil. 
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Tabulka 6.  V� kové rozdíly mezi svobodnými snoubenci ve farnosti Lochenice 
v letech 1784-1899 (v %), s� atky, kde rozdíl nep� esáhl 20 let 

Období V� kový rozdíl 
1784-1819 1820-1859 1860-1899 

�eny starší 10 20 16 
15-19 0,0 0,3 0,3 
10-14 0,2 1,0 0,7 
5-9 1,2 4,1 2,5 
1-4 8,2 14,9 12,9 
Stejný v� k 29,2 27,9 31,7 
1-4 37,4 26,7 31,2 
5-9 17,3 17,5 17,7 
10-14 4,6 5,9 1,9 
15-19 1,9 1,6 1,0 
Mu�i starší 61 52 52 
Celkem 100 100 100 

Nejv� tšího v� kového rozdílu, a to 43 let, dosáhl pár oddaný roku 1846, kdy 
si ovdov� lý 67letý šafá� ze Správ� ic bral za man�elku teprve 24letou dceru p�ed-
m�� ického tkalce. P�i takto v� kov�  i sociáln�  nerovném s� atku bylo pravd� -
podobn�  cílem p�ivést po smrti dosavadní šafá�ky do rodiny novou hospodyni. 
Opa� ný extrém vytvo�ila 56letá ovdov� lá dcera lochenického krej� ího v roce 
1881 s� atkem s teprve 23letým záme� níkem z Horních Polánek: v� kový rozdíl 
� inil 33 let. Nej� ast� jší v� kový rozdíl v p�ípad�  starších mu��  a mladších nev� st 
� inil na p�elomu 18. a 19. století 2 roky, v letech 1820-1859 pak 1 rok a na konci 
19. století byli mu�i op� t nej� ast� ji o 2 roky starší. Naprosto stejných hodnot 
byly nej� ast� jší v� kové rozdíly i u s� atk�  starších �en a mladších mu�� . 

U oboustrann�  prvních s� atk�  se v celém sledovaném období projevovala 
snaha získat partnera p�ibli�n �  stejného v� ku s tím, �e starší nev� sty bývaly 
spíše výjimkou. Na konci 18. a na po� átku 19. století u nejv� tšího po� tu pár�  byl 
mu� starší o 1-4 roky. Od 20. let  získaly mírnou  p�evahu s� atky stejn�  starých 
snoubenc�  a zárove�  se zvýšil po� et p�ípad� , ve kterých byly starší �eny. Tato 
situace pak p�etrvávala a� do konce 19. století. 

Je pochopitelné, �e p�i s� atku vdovce se svobodnou �enou byla v� tšina 
vdovc�  starších. Nej� ast� jší v� kový rozdíl zaznamenáváme ve v� kové skupin�  
10-14 let. V� kové rozdíly mezi ob� ma ovdov� lými snoubenci byly také 
vyrovnané, v 51 % byl starší mu� a ve zbývajících 49 % �ena. Naproti tomu u 
s� atk�  vdov a svobodných mu��  byla pouze � tvrtina �enich�  starší ne� jejich 
ovdov� lé snoubenky, 31 % pak tvo�ily s� atky stejn�  starých snoubenc�  a v� tšina 
p�ípad� , kdy byla �ena starší ne� mu�, spadala do rozmezí 1-10 let. Je však t�eba 
mít na pam� ti, �e se druhé a další s� atky vyskytovaly jen z�ídka. 
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Tabulka 7.  V� kové rozdíly mezi snoubenci p� i druhém a dalším s� atku ve farnosti 
Lochenice v letech 1784-1899 (v %); s� atky, kde rozdíl nep� esáhl 25 let 

V� kový rozdíl Vdovec-
svobodná 

Svobodný-
vdova 

Vdovec-
vdova 

�eny starší 8 44 49 
20-25 0 2 6 
15-19 0 2 6 
10-14 0 5 11 
5-9 1 19 9 
1-4 7 15 18 
Stejný v� k 13 31 0 
1-4 12 15 11 
5-9 16 5 17 
10-14 26 2 11 
15-19 14 2 9 
20-25 11 0 3 
Mu�i starší 79 25 51 
Celkem 100 100 100 

Skute� nost, �e bohatší � i lépe postavení jedinci mohli zakládat rodiny 
mladší ne� jejich chudší sousedé, nazna� uje rozd� lení snoubenc�  podle sociál-
ních skupin. Nejd�íve mohly do man�elství vstupovat d� ti sedlák� . Tito mladí 
lidé byli jist�  z finan� ních d� vod�  vyhledávanou partií. Opakem pak byly pozd-
ní s� atky d� lník�  a d� lnic v zem� d� lství, co� op� t vzhledem k jejich finan� ním 
mo�nostem a zp� sobu �ivota nijak zvláš�  nep�ekvapuje. Zajímavým zjišt� ním 
však m� �e být pom� rn�  nízký s� atkový v� k d� lník�  mimo zem� d� lství ve 2. 
období.41 Mu�i se �enili o dva roky d�íve ne� d� lníci v zem� d� lství, �eny o rok. 

Tabulka 8. Pr� m� rný v� k snoubenc�  p� i prvním s� atku podle sociálního p� vodu ve 
farnosti Lochenice v letech 1784-1899 

Mu�i �eny 
Sociální postavení 

1815-1859 1859-1900 1815-1859 1859-1900 
Sedlák 26,5 26,2 23,5 22,2 
Chalupník 28,2 27,3 25,5 25,1 
D� lník v zem� d� lství 30,6 28,3 27,2 26,3 
� emeslník 28,0 27,5 24,7 25,6 
Tovaryš 28,6 26,3 20,5* 20,5* 
D� lník mimo zem� d� lství 34,0* 26,4 24,5* 25,1 
Ostatní 28,9* 28,8 29,3* 24,0 
Celkem 28,4 27,2 25,2 24,7 

* Pr� m� r m� �e být výrazn�  zkreslen malým po� tem výchozích dat. 

                                                 
41 V� k u této skupiny má smysl sledovat a� ve 2. polovin�  19. století po vzniku d� lnických 

pracovních p�íle�itostí zejména u �eleznice, v cukrovaru, v cihelnách a jiných podnicích. 
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4.2. Rodinný stav snoubenc�  
Ve zdaleka nejv� tším po� tu s� atk�  byli oddáni dva svobodní snoubenci. P�itom 
postupn�  vzr� stalo jejich zastoupení. Jen asi p� tinu pak tvo�ily smíšené s� atky. 
Nejv� tší šance na uzav�ení dalšího s� atku m� ly ovdov� lé osoby v 1. období, co� 
je nepochybn�  spojeno s vyšší úmrtností v dobách napoleonských válek. Je však 
t�eba dodat, �e po celou sledovanou dobu m� ly vdovy mén�  ne� polovi� ní nad� ji 
na další vdavky ne� ovdov� lí mu�i. 

Tabulka 9.  Snoubenci podle rodinného stavu ve farnosti Lochenice v letech 1784-1899 

Svobodný-
svobodná 

Vdovec-
svobodná 

Svobodný-
vdova 

Vdovec-
vdova Celkem Období 

po� et % po� et % po� et % po� et % po� et % 
1784-1819 312 79,0 55 13,9 18 4,6 10 2,5 395 100 
1820-1859 442 83,2 66 12,4 19 3,6 4 0,8 531 100 
1860-1899 452 84,3 51 9,5 20 3,7 13 2,4 536 100 
Celkem 1206 82,5 172 11,8 57 3,9 27 1,8 1462 100 

Vdovci volili v tém��  85 % p�ípad�  za man�elku svobodnou �enu. Ta si s 
sebou do man�elství krom�  jiných p�edností jako mládí a mo�nosti v� tšího 
pracovního nasazení p�inášela také vyšší v� no bez povinností v�� i p�ípadným 
d� tem z prvního man�elství. Vzájemné s� atky vdovc�  s vdovami oddával 
lochenický fará� jen z�ídka. 

Tabulka 10. Podíl svobodných a ovdov� lých mu� �  a �en na celkovém po� tu snoubenc�  ve 
farnosti Lochenice v letech 1784-1899 (v %) 

Rodinný stav 1784-1819 1820-1859 1860-1899 Celkem 
Svobodní 47,3 47,6 48,4 47,8 
Svobodné 52,7 52,4 51,6 52,2 
Celkem 100,0 100,0 100,0 100,0 
Vdovci 69,9 75,3 66,0 70,3 
Vdovy 30,1 24,7 34,0 29,7 
Celkem 100,0 100,0 100,0 100,0 

Vdovám tak zbývala ji� jen o n� co vyšší nad� je na získání partnera dosud 
svobodného, p�i� em� bychom p�edpokládali, �e jejich partner bude k takovému 
s� atku motivován p�edevším finan� n�  s vidinou zlepšení svého sociálního 
postavení. Pokusy o potvrzení � i vyvrácení této úvahy však nekomplikuje pouze 
malý vzorek takových s� atk� , ale také nejasnosti se za�azením vdov k jednot-
livým sociálním skupinám. V matrikách je zaznamenáváno sociální postavení 
jejich otc� , jejich p�edešlých man�el�  však jen z�ídka, tak�e výsledná hodnota 
záv� r�  je velice nízká. Z celkového po� tu 35 takovýchto s� atk�  si ke zlepšení 
sociálního postavení dopomohlo pouze 14 % svobodných mládenc� . Dv�  t�etiny 
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�enich�  pocházely z podobné vrstvy jako jejich ovdov� lé novoman�elky a zbý-
vající p� tina z nich se spokojila s vdovou z ni�ších vrstev. 

4.3. Definitivní celibát 
Ne ka�dý obyvatel Lochenic a P�edm�� ic ale v pr� b� hu svého �ivota zalo�il 
rodinu. D� vodem mohla být chudoba a ekonomická nedostupnost s� atku, ale 
také nep�ijatelné charakterové vlastnosti nebo fyzické odlišnosti daných jedinc� . 
Tuto p�í� inu však dle mého názoru není t�eba brát v úvahu, jeliko� výskyt 
takových lidí bývá ve spole� nosti konstantní. 

Vzhledem k tomu, �e výzkum vychází z excerpce matrik, je nutno se p�i 
studiu definitivního celibátu zam�� it na zápisy v úmrtní matrice. Rodinný stav 
zem�elých však za� al spolehliv�  zaznamenávat a� poslední fará� v roce 1887. 
V pr� b� hu t� chto 13 let zem�elo v lochenické farnosti celkem 210 osob starších 
50 let, z toho bylo svobodných 27, tedy 13 %. Svobodných mu��  z celkového 
po� tu 101 zem�elých starších 50 let bylo 7 %, daleko horší vyhlídky na uzav�ení 
s� atku však m� ly �eny, neprovdaná z� stávala p�ibli�n �  ka�dá pátá (z úhrnu 109 
zem�elých �en bylo 20  svobodných). 

Stejnou metodu zkoumání otázky definitivního celibátu pou�ila také 
S. Dušková ve své studii o Ústí nad Labem. A� koliv lze toto rychle se rozvíjející 
pr� myslové m� sto jen st� �í srovnávat s vesnickým prost�edím naší farnosti, 
zjišt� né hodnoty jsou velmi podobné. V 80. letech 19. století zem�elo v Ústí nad 
Labem 7,6 % svobodných mu��  a 16 % nikdy neprovdaných �en.42 Údaje získa-
né ze s� ítání roku 1880 týkající se celých � eských zemí pak zve�ejnila L. Fia-
lová.43 Ve v� kové skupin�  nad 50 let bylo napo� teno 4,9 % svobodných mu��  a 
10,4 % svobodných �en. U mu�� , ale mnohem více u �en, je tedy celozemský 
pr� m� r ni�ší ne� údaje z Lochenic. Zda je tento rozdíl zp� soben pouze pou�itím 
odlišné metodiky a výchozích pramen�  nebo zna� nými regionálními rozdíly, lze 
však zjistit pouze pomocí dalších sond také z jiných lokalit, kterých se však 
zatím nedostává. 

Pokud bychom cht� li pátrat po d� vodech definitivního celibátu osob, jako 
první jist�  napadne nevýhodné sociální postavení. Ne u všech je však zp� sob 
ob�ivy zaznamenán (údaje chybí u jednoho mu�e a p� ti �en) a další omezení 
p�edstavuje fakt, �e na sklonku svého �ivota ji� v� tšina z nich nebyla schopna 
své p� vodní povolání vykonávat, tak�e se setkáváme s chudými obce (dva mu�i, 
p� t �en), výminká�i (jedna �ena) nebo �ebráky (dv�  �eny). Skupinu zbývajících 
celo�ivotn�  svobodných mu��  tvo�í dva soukromníci, jeden d� lník a jeden mistr 
                                                 
42 Sabina Dušková, Demografický vývoj Ústí nad Labem v 19. století. Historická demografie 

24, 2000, s. 125-126. 
43 L. Fialová, P� ísp� vek k mo�nostem, s. 98. 



87 

krej� ovský. V p�ípad�  �en je povolání zapsáno u šesti d� lnic, dále zaznamenává-
me ješt�  jednu slu�ebnou, soukromnici a švadlenu. Snad a� na krej� ího nepat� ila 
uvedená povolání k nijak presti�ním. Otázkou však z� stává, zda tito lidé také ze 
stejných sociálních skupin pocházeli, nebo zda byli, zvlášt�  �eny, neuzav�ením 
s� atku teprve ke shán� ní ob�ivy v d� lnických profesích odsouzeni. 

Zajímavým, ale smutným d� sledkem definitivního celibátu je pak ni�ší 
v� k, kterého se tyto osoby do�ívaly. Ten � inil v pr� m� ru necelých 66 let, a byl 
tak tém��  o 4 roky ni�ší ne� u ostatních zem�elých nad 50 let ve stejném období. 
P�í� inou mohly být práv�  menší p�íjmy a horší �ivotní podmínky nikdy 
ne�enatých a neprovdaných obecn� . 

4.4. Sociální p� vod 
Dalším tématem, které se p�i studiu s� ate� nosti nabízí, je sociální p� vod novo-
man�el�  oddaných, které jednak odrá�í sociální rozvrstvení obyvatelstva této 
farnosti v� bec, ale také umo�� uje popsat s� atkovou strategii p�i výb� ru partnera 
a následnou sociální mobilitu, tedy mo�nosti sociálního vzestupu, ale také 
poklesu jedinc�  v souvislosti se vstupem do man�elství. 

Nejstarší zápisy v matrice oddaných jsou na informace týkající se povolání 
snoubenc�  nebo jejich rodi��  skoupé. Lochenický fará� zapisoval povolání 
nejprve jen u výjime� ných a vá�ených snoubenc� , jimi� byl nap�. písa� solního 
ú�adu v Hradci Králové � i m� š� ané. Zapsáni jsou také vojáci a vále� ní invalidé. 
Od po� átku 90. let 18. století se pak zápisy o sociálním p� vodu objevují � ím dál 
� ast� ji, stále však u velké � ásti novoman�el�  tento údaj chybí. Výzkum tak musí 
být omezen pouze na léta 1815-1900. V tomto � asovém úseku opomenul fará� 
povolání zapsat pouze v deseti p�ípadech. Výzkum byl omezen pouze na s� atky, 
p�i kterých pocházel alespo�  jeden ze snoubenc�  ze studované farnosti (ze 
zkoumání byly vy�azeny 63 s� atky) a u kterých bylo u obou snoubenc�  zapsáno 
konkrétní povolání. Celá dvojice byla vy�azena, bylo-li u jednoho � i obou 
snoubenc�  uvedeno nejasné � i p�íliš obecné ozna� ení povolání novoman�el�  – 
ob� an, obyvatel � i vyslou�ilý voják (jednalo se o 71 s� atk� , které se rovnom� rn�  
vyskytovaly v celém sledovaném období, pro výzkum tak zbylo celkem 
987 s� atk� ). 

Ani roz� len� ní novoman�el�  do jednotlivých sociálních skupin se ovšem 
neobešlo bez potí�í. První problém p�edstavovalo ji� jen utvo�ení sociálních 
skupin. Lochenická farnost byla farností vesnickou, tudí� nebylo mo�no vyu�ít 
� len� ní pou�ité ve studiích zam�� ených spíše na m� stské obyvatelstvo, i kdy� se 
industrializace typická pro 19. století v jeho 2. polovin�  nevyhnula ani Loche-
nicím a P�edm�� icím a p�inesla s sebou nové mo�nosti ob�ivy mimo zem� d� l-
ství. Sociálním p� vodem je mín� no sociální postavení snoubenc�  v dob�  vstupu 
do man�elství. U mnoha mladých �enich� , ale také u v� tšiny �en však není 
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zachyceno p�ímo jejich povolání, ale pouze jejich otc�  nebo v p�ípad�  neman-
�elských d� tí jejich matek. V takovýchto p�ípadech došlo k za�azení podle 
zákonného zástupce. V p�ípad�  nejednotnosti povolání �enicha a jeho otce bylo 
up�ednostn� no postavení �enicha. 

Snoubenci byli rozd� leni do sedmi sociálních skupin. První skupina je 
ozna� ena jako sedlák. Jsou v ní obsa�eni všichni sedláci, p� lsedláci a � tvrt-
sedláci, ale také n� kolik mu� �  ozna� ených jako hospodá�. V polovin�  19. století 
však termín sedlák úpln�  vymizel a v matrice se místo nich objevili rolníci. 
I p�es v� domí mo�ností r� zného významu tohoto termínu44 byli rolníci také 
za�azeni do této skupiny. 

Do skupiny s názvem chalupník byli krom�  samotných chalupník�  za�azeni 
také domka�i, bará� níci, zahradníci a n� kolik p�ípad�  familiant�  z 1. poloviny 
19. století, jimi� byli jist�  mín� ni menší zem� d� lci hospoda�ící na raabizací 
rozd� lených královéhradeckých pozemcích. 

T�etí skupinu tvo�í nejchudší lidé pracující v zem� d� lství výhradn�  na ci-
zích pozemcích. Pod ozna� ením d� lník v zem� d� lství je tak skryta � ele� , náde-
níci, podruzi a v souladu s terminologií 2. poloviny 19. století také d� lníci p�i 
polním hospodá�ství. 

Další skupiny ji� zahrnují obyvatelstvo pracující mimo zem� d� lství. 
K tradi� ním � emeslník� m a tovaryš� m se zejména ve 2. polovin�  19. století 
p�ipojila skupina ozna� ená jako d� lník mimo zem� d� lství. Do ní pat�ily nejr� z-
n� jší nekvalifikované profese, p�evá�n�  d� lníci, a�  u� v podnicích p�edm� -
� ických a lochenických nebo vzdálen� jších – na �eleznici, v cukrovaru, v cihel-
nách, v sušárn�  � ekanky, v lihovaru, tkalcovn� . 

Nejpest�ejší je pak skupina ostatní, zahrnující v� tšinou inteligenci (léka�, 
u� itel, ú� etní, zapisovatel u soudu, kandidát advokacie), dále obchodníky, bohat-
ší vrstvy v podob�  továrník� , šafá��  a hostinských, ale také jiné t� �ko za�aditel-
né profese (listonoš, poštovní a telegrafní pr� vod� í, � etník, lesník, kostelník, 
technický adjunkt). P�esto�e je tato skupina zejména pro zachycení majetkových 
pom� r�  a sociální presti�e snoubenc�  a� p�íliš rozmanitá, vzhledem k její malé 
po� etnosti ji ani ve 2. polovin�  19. století nebylo vhodné dále d� lit. 

Jací �eniši se tedy p�ed oltá�em objevovali nej� ast� ji? V první polovin�  
19. století je jasn�  z�etelné zam�� ení v� tšiny obyvatel Lochenic a P�edm�� ic na 
zem� d� lskou výrobu. Tyto profese byly zaznamenány u 80 % �enich� . V dalších 
letech ale jejich podíl poklesl tém��  na polovinu, a to díky nár� stu po� tu 

                                                 
44 Literatura � asto odlišuje rolníky majetné a chudé, p�ípadn�  ješt�  st�ední. Viz nap�. Jana 

Macha� ová, Ji�í Mat� j� ek, Sociální stratifikace a mobilita v � eských zemích v 19. století. 
In: Studie k sociálním d� jinám 2 (9), 1998, s. 122-123. 



89 

�enich� , jejich� rodiny nacházely ob�ivu mimo zem� d� lství. Tradi� ní skupiny 
spojené s �emeslem posílily jen nepatrn� , o pouhé 4 procentní body se zvýšila 
také skupina ostatní, avšak hlavní p�í� ina zm� ny v pom� ru zem� d� lských 
a nezem� d� lských profesí spo� ívala v nár� stu nejchudší sociální vrstvy d� l-
nictva. Práv�  2. polovina 19. století p�inesla pro nekvalifikované obyvatele Lo-
chenic a P�edm�� ic nové pracovní mo�nosti nejprve na nov�  postavené �eleznici 
z Hradce Králové do Jarom�� e, od roku 1871 v p�edm�� ickém cukrovaru, od 
konce 80. let pak v sušárn�  na � ekanku, v tkalcovn� , ale také v n� kolika cihel-
nách. O tom, �e výstavba t� chto podnik�  znamenala p�íchod a usazení mnoha 
d� lník�  i z jiných vesnic, sv� d� í stí�nost lochenických v roce 1894 práv�  proti 
jedné z cihelen. Ti argumentovali krom�  jiného mo�ností p�ílivu pracujícího lidu 
a p�epln� ním byt� , kterých nebylo dostatek.45 Jejich výtka byla jist�  podlo�ena 
p�edchozími zkušenostmi. 

Tabulka 11.  Sociální p� vod snoubenc�  z farnosti Lochenice v letech 1815-1900 (v %) 

�eniši Nev� sty 
Sociální postavení 

1815-1859 1860-1900 1815-1859 1860-1900 

Sedlák (rolník) 13 10 17 17 
Chalupník 55 17 71 37 
D� lník v zem� d� lství 12 19 5 19 
� emeslník 11 15 5 11 
Tovaryš 5 7 1 0 
D� lník mimo zem� d� lství 2 26 0 11 
Ostatní 2 6 1 5 
Celkem 100 100 100 100 

Také p�i studiu sociálního p� vodu nev� st pocházejících z lochenické 
farnosti se projevilo zam�� ení zdejších obyvatel na zem� d� lství, co� se ale ve 2. 
polovin�  nezm� nilo tak výrazn�  jako u �enich� . To lze vysv� tlit faktem, �e v 
p�ípad�  nev� st je na rozdíl od jejich mu�ských prot� jšk�  v p�evá�né v� tšin�  
sledováno povolání otc�  a do let 1860-1899 se tak � áste� n�  promítá stav o 
generaci starší. Nápadný, ale zárove�  jen t� �ko vysv� tlitelný je daleko v� tší 
podíl skupiny chalupník�  ne� u lochenických a p�edm�� ických �enich� . D� vod 
by mohl spo� ívat op� t v odlišné metodice za�azování snoubenc�  do jednotlivých 
sociálních skupin. Zatímco v� tšinu �enich�  výzkum zastihl na po� átku jejich 
kariéry, otcové nev� st ji� m� li na p�ípadné vylepšení svého postavení � asu více. 

Srovnáním záznam�  o povolání u �enich�  a jejich otc�  lze postihnout 
mezigenera� ní sociální mobilitu. Z celkového po� tu 559 �enich�  pocházejících 
z lochenické farnosti to bylo mo�né pouze u 64 % p�ípad� . V celém spektru 

                                                 
45 Pam� tní kniha obce P�edm�� ice, s. 77. 



 

90 

sociálních skupin se projevovala tendence, aby synové následovali své otce 
v jejich povolání. Nejuzav�en� jší skupinou byli sedláci. Tém��  70 % selských 
syn�  z� stalo v nejbohatší zem� d� lské skupin� . Zbylí selští mládenci se pak více 
mén�  rovnom� rn�  p�esunuli do ostatních skupin, vyhýbali se však nezem� d� l-
ským d� lnickým profesím. �enichové z ostatních skupin ji� m� li mo�nosti 
výb� ru povolání omezeny, proto�e postup do nejbohatší skupiny nebyl p�íliš 
� astý. K majetným sedlák� m se dostala jen 4 % syn�  chalupník� , 3 % �emeslní-
k�  a 2 % ze skupiny ostatních, propast mezi selskou a d� lnickou vrstvou byla ji� 
pro takový vzestup p�íliš velká. Pro syny d� lník�  nebyl jakýkoliv sociální 
vzestup nijak jednoduchý a skupiny zem� d� lských a nezem� d� lských d� lník�  
byly navzájem nejprostupn� jší. O n� co v� tší mo�nosti výb� ru pak m� li mladí 
mu�i pocházející z rodin �emeslník�  a tovaryš� . Podobné uplatn� ní nacházeli 
jak ve sfé�e zem� d� lské, tak nezem� d� lské. 

Mo�nosti studia mezigenera� ní sociální mobility �en jsou ješt�  omezen� jší. 
Zápisy o povolání �en se objevují pouze u d� lnic, a to hlavn�  v zem� d� lství, 
mén�  pak v odv� tvích mimo n� . Jejich p�evá�ná � ást pocházela a� ze druhé 
poloviny 19. století, kdy� d�íve vlastn�  fará� uznal za vhodné zapsat zp� sob 
ob�ivy pouze u jedné d� ve� ky roku 1817 a jedné nádenice roku 1836. 

Nejv� tší � ást d� lnic v zem� d� lství pocházela z rodin d� lník�  neze-
m� d� lských, s velkým odstupem pak následují rodiny chalupnické a �emeslnické 
a p�ekvapením m� �e být malý po� et d� lnic, jejich� otce lze za�adit ke stejné 
sociální skupin� . Tyto p�ípady tvo�ily jen necelých 6 % celkového po� tu �en, u 
nich� bylo povolání zaznamenáno. 

Tabulka 12.  Sociální postavení �enich�  pocházejících z farnosti Lochenice a jejich otc�  
v letech 1784-1899 

Sociální p� vod otc�  Sociální p� vod 
syn�  p� i vstupu 
do man�elství sedlák chalup-

ník 
d� lník 
v zem. 

� emesl-
ník tovaryš 

d� lník 
mimo 
zem. 

ostatní celkem 

Sedlák 58,5 4,2 0,0 3,0 0,0 0,0 2,2 13,3 
Chalupník 6,8 46,3 0,0 18,7 0,0 2,9 6,7 22,1 
D� lník v 

zem� d� lství 
 

6,8 
 

12,5 
 

52,5 
 

8,2 
 

0,0 
 

27,9 
 

0,0 
 

13,8 
� emeslník 8,5 15,7 7,5 37,3 75,0 14,7 15,6 18,7 
Tovaryš 4,2 5,1 15,0 10,4 0,0 8,8 15,6 7,8 
D� lník mimo 

zem� d� lství 
 

3,4 
 

13,0 
 

25,0 
 

14,2 
 

25,0 
 

38,2 
 

22,2 
 

15,7 
Ostatní 11,9 3,2 0,0 8,2 0,0 7,4 37,8 8,6 
Celkem 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

V matrice bylo zachyceno jen osm d� lnic mimo zem� d� lství. Otce dvou 
z nich lze za�adit do stejné skupiny, další dv�  pocházely z chalupnických rodin. 
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Naopak ani jedna nem� la za otce tovaryše, co� je vzhledem k malému po� etní-
mu zastoupení této skupiny mezi lochenickými snoubenci pochopitelné. Zajíma-
v� jší je však fakt, �e �ádná z nich nebyla z rodin zem� d� lských d� lník� , co� by-
chom mo�ná p�edpokládali více. P�i formulování t� chto záv� r�  však musíme mít 
na pam� ti, �e u obou pohlaví mohlo být v matrice uvedené povolání jen p�e-
chodné a práv�  svatbou � i s pomocí v� na nev� sty se mohlo výrazn�  zm� nit. 

Výb� r partnera mohl spo� ívat ve vzájemných sympatiích obou mladých 
lidí, avšak ve venkovské spole� nosti 19. století spíše p�evládal d� raz na ekono-
mickou stránku volby partnera. Základní strategii pak lze vyty� it docela snadno. 
Cílem bylo pokud mo�no vylepšit své postavení výb� rem prot� jšku z bohatší 
sociální vrstvy, a pokud to nebylo z nejr� zn� jších d� vod�  mo�né, spokojit se 
alespo�  s partnerem ze stejné sociální skupiny. Nebylo však málo t� ch, kte�í 
museli vzít za vd� k i chudším partnerem. 

Pom� rn�  slo�ité výchozí postavení m� li �enichové ze selské vrstvy, kte�í 
mohli své postavení udr�et pouze s� atkem se selskou dcerkou, výjime� n�  s dce-
rou továrník�  � i jiných bohatých zástupc�  ze skupiny ostatní. Rovnocenný s� a-
tek se poda�ilo uzav�ít více ne� polovin�  z nich. Jejich mén�  š� astní vrstevníci se 
pak orientovali hlavn�  na nejbli�ší zem� d� lskou vrstvu chalupník� . S� atek 
s dcerou z nezem� d� lsky zam�� ené rodiny byl pouze výjime� ný. 

Ješt�  daleko uzav�en� jší a v uplat� ování s� atkové strategie úsp� šn� jší se 
ukázala být sociální vrstva chalupník� . Z t� chto �enich�  80 %  pojalo za cho�  
�enu ze stejné skupiny a 11 % si dokonce polepšilo s� atkem se selskou dcerou. 
Zbývajících n� kolik málo procent se pak rozd� lilo k ostatním skupinám. 

Tabulka 13.  Snoubenci podle sociálního p� vodu (s� atky mu� �  pocházejících z farnosti 
Lochenice) v letech  1815-1900 (v %) 

Sociální p� vod �enicha 
Sociální p� vod 

nev� sty sedlák  chalup-
ník 

d� lník 
v zem. 

� emesl-
ník tovaryš1 

d� lník 
mimo 
zem. 

ostatní1 celkem 

Sedlák 52,3 11,4 3,5 5,3 0,0 2,7 33,3 11,5 
Chalupník 36,9 80,7 32,6 54,7 30,3 24,0 33,3 35,8 
D� lník v zem. 3,1 3,5 37,2 16,0 24,2 32,0 0,0 15,2 
� emeslník 1,5 3,0 9,3 14,7 27,3 9,3 16,7 14,3 
Tovaryš 0,0 0,0 1,2 1,3 0,0 2,7 0,0 5,7 
D� lník mimo 

zem� d� lství 
 

3,1 
 

0,5 
 

12,8 
 

6,7 
 

12,1 
 

28,0 
 

4,2 
 

13,3 
Ostatní 3,1 1,0 3,5 1,3 6,1 1,3 12,5 4,2 
Celkem 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

1 Pr� m� r m� �e být výrazn�  zkreslen vinou malého po� tu výchozích dat. 
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	 emeslníci a tovaryši si nej� ast� ji brali nev� sty z chalupnických rodin. 
V p�ípad�  výb� ru nev� sty z ni�ších skupin je zajímavé, �e oblíben� jší a nejspíše 
tedy i presti�n� jší byly s� atky s nev� stami z d� lnických rodin zem� d� lských ne� 
nezem� d� lských. Stejné tendence lze sledovat i ve svazcích chalupník� . 
U sedlák�  a mu��  za�azených do kategorie ostatních tento poznatek není mo�né 
potvrdit ani vyvrátit z d� vodu malého po� tu takových s� atk� . 

Za úsp� šnou bychom mohli ozna� it také s� atkovou strategii zem� d� lských 
i nezem� d� lských d� lník� . Ti ji� ovšem nem� li mnoho mo�ností, jak si pohoršit, 
a velice � asté byly práv�  vzájemné svazky mezi t� mito dv� ma skupinami. Nej-
chudší �enichové však m� li pom� rn�  velkou nad� ji na s� atek s dcerou chalup-
níka; takový s� atek uzav�elo 33 % d� lník�  v zem� d� lství a 24 % mimo n� . 

Tabulka 14.  Snoubenci podle sociálního p� vodu nev� st pocházejících z farnosti Lochenice 
v letech 1815-1900 (%) 

Sociální p� vod nev� sty 
Sociální p� vod 

�enicha sedlák chalup-
ník 

d� lník 
v zem. 

� emesl-
ník tovaryš1 

d� lník 
mimo 
zem. 

ostatní1 celkem 

Sedlák 50,0 11,9 1,9 6,7 0,0 6,3 18,5 16,7 
Chalupník 23,7 49,6 6,6 13,3 0,0 4,2 7,4 33,3 
D� lník v zem. 1,3 7,9 35,8 9,3 20,0 12,5 3,7 10,3 
� emeslník 12,8 16,8 11,3 30,7 40,0 14,6 14,8 16,6 
Tovaryš 0,0 3,8 12,3 13,3 20,0 8,3 3,7 5,3 
D� lník mimo 

zem� d� lství 
 

0,6 
 

5,3 
 

32,1 
 

20,0 
 

20,0 
 

47,9 
 

3,7 
 

11,1 
Ostatní 11,5 4,7 0,0 6,7 0,0 6,3 48,1 6,8 
Celkem 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

1 Pr� m� r m� �e být výrazn�  zkreslen vzhledem k malému po� tu výchozích dat. 

Díky tomu, �e v minulosti bylo zvykem, aby se svatba konala v míst�  
bydlišt�  nev� sty, je vzorek s� atk�  �en pocházejících z lochenické farnosti 
o polovinu v� tší ne� v p�ípad�  mu�� . Nejv� tší po� et lochenických nev� st se 
provdal za sociáln�  rovnocenného partnera. Mén�  uzav�ené ne� u mu��  se jeví 
zem� d� lsky orientované sociální skupiny. Zatímco v� tšina lochenických 
selských a chalupnických syn�  našla man�elku také v n� které z t� chto dvou 
skupin, lochenické nev� sty stejného sociálního p� vodu nacházely své prot� jšky 
v daleko v� tší mí�e také v nezem� d� lské sfé�e, nej� ast� ji mezi �emeslníky. 

V situaci, kdy se majetek d� dil v mu�ské linii, m� ly �eny p�i výb� ru 
partnera horší výchozí postavení. P�íkladem mohou být s� atky mladých lidí 
z prost�edí zem� d� lských d� lník� . P�es 30 % mu��  si našlo man�elku ze 
sociáln�  vyšší chalupnické rodiny, naopak stejné procento �en se provdalo za 
nezem� d� lského d� lníka. Podobn�  také nad� je �en, jejich� otcové byli nezem� -
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d� lskými d� lníky, na s� atek do presti�n� jší skupiny byly menší ne� v p�ípad�  
jejich bratr� . Zatímco mu�i z této skupiny uzav�eli sociáln�  homogenní s� atek 
ve 30 % p�ípad� , v p�ípad�  �en to byla tém��  polovina. 

5. Porodnost 
S úrovní s� ate� nosti úzce souvisí také vývoj porodnosti. Na konci 18. a v 19. 
století, kdy byl p�íchod d� tí na sv� t a� po svatb�  stále jednou za základních 
morálních norem, se výkyvy v po� tu s� atk�  mohly snadno projevit také zm� nou 
vývoje porodnosti. Projevem nep�íznivých ekonomických podmínek, zabra� ují-
cích mnohým lidem vstoupit do man�elství, pak byly porody neman�elských 
d� tí, které se do� kaly legitimizace a� v pozd� jším v� ku nebo také v� bec. 

P�íchod nového � lov� ka na sv� t je velkou událostí nejen pro samotnou 
rodinu, ale také pro celou spole� nost. A� koliv je sledované období spojeno 
s velkým po� tem d� tí rozených v jedné rodin�  a s vysokou d� tskou úmrtností, 
byla vlastnímu narození, ale hlavn�  p�ijetí ka�dého dít� te do spole� nosti, 
v� nována nále�itá pozornost spojená s mno�stvím zvyk�  a ob�ad� . 

Úst�ední roli mezi všemi lidovými zvyklostmi hrál k�est, kterým bylo dít�  
p� ijato mezi ostatní � leny církve a zárove�  získalo právo na spasení. Práv�  p�i 
k�tu bylo dít�  zapsáno fará�em do matriky narozených. A� do poloviny 30. let 
19. století byl údaj o datu k�tu zaznamenán pouze výjime� n� , od roku 1834 je ji� 
tato evidence kompletní. Strach rodi��  z úmrtí nek�t�� átka byl hlavním d� vo-
dem ke k�tu v co nejkratší dob�  po porodu. Je zajímavé, jak se naléhavost k�tu 
postupem � asu vytrácela. Zatímco ve 40. letech 19. století byly dv�  t�etiny novo-
roze� at k�t� ny v den narození a zbývající a� na výjimky na druhý den, v letech 
90. byly ji� k�ty ihned po narození zále�itostí okrajovou: tvo�ily pouhá 4 pro-
centa všech k�t� . Nejvíce (27 %) d� tí bylo pok�t� no a� druhý den po porodu, ale 

Tabulka 15.  V� k d� tí p� i k� tu ve farnosti Lochenice v letech 1840-1899 ve dnech  

1840-1849 1850-1859 1860-1869 1870-1879 1880-1889 1890-1899 V� k 
(dny) po� et % po� et % po� et % po� et % po� et % po� et % 

0 312 63,8 219 44,8 253 50,7 166 30,2 86 15,5 20 4,0 
1 173 35,4 257 52,6 229 45,9 325 59,1 300 54,1 105 21,3 
2 3 0,6 12 2,5 10 2,0 33 6,0 99 17,8 134 27,1 
3 - - 1 0,2 6 1,2 14 2,5 29 5,2 89 18,0 
4 - - 2 0,4 1 0,2 9 1,6 9 1,6 54 10,9 
5 1 0,2 - - - - 1 0,2 11 2,0 34 6,9 
6 - - - - - - - - 7 1,3 20 4,0 
7 - - - - - - 1 0,2 7 1,3 17 3,4 
8 - - - - - - 1 0,2 1 0,2 13 2,6 
9 - - - - - - - - 3 0,5 3 0,6 

10+ - - - - - - - - 3 0,5 5 1,0 
Celkem 489 100,0 491 100,0 499 100,0 550 100,0 555 100,0 494 100,0 
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mnoho rodin se nebálo po� kat s k�tem i týden; více ne�  18 % d� tí bylo do 
kostela doneseno a� po pátém dnu po narození. 

Rekordmankou lochenické farnosti se v roce 1893 stala hol� i� ka z P�edm� -
� ic, která se k�tu do� kala a� ve stá�í t� inácti dn� . Ne ka�dé dít�  však m� lo 
p�íchod na sv� t tak lehký, aby se mohlo s vystrojením nále�it�  honosného k�tu 
vy� kat na pozd� jší dobu. V t� chto p�ípadech m� la porodní bába oprávn� ní ud� lit 
tzv. nouzový k�est; v p�ípad� , �e dít�  p�e�ilo, byl její k�est pozd� ji potvrzen fará-
�em. Poznámky o takovýchto k�tech se však v matrice objevují a� v samotném 
záv� ru sledovaného období. 

Bli�ší p �edstavu o tom, jak probíhaly oslavy narození dít� te na Královéhra-
decku ve druhé polovin�  19. století, lze získat z pam� tí mlékosrbského sedláka 
Volfa. Do kostela se m� lo jít nejlépe hned druhý den po porodu. Po k�tu se ko-
naly hody. Pokud se našla �ena, která by je mohla p�ipravit, sešli se známí v do-
m�  otce dít� te, pokud ne, vše se odbývalo v místním hostinci. Velkou roli hráli 
p� i k�tu kmot�i a jejich výb� ru byla v� nována velká pozornost. Vzhledem k to-
mu, �e se slušelo, aby kmotrové p�inášeli rodi� ce v dob�  šestined� lí dary v po-
dob�  oble� ení, šperku a jídla, tzv. polévky, byli jimi nej� ast� ji lidé z movit� jších 
vesnických vrstev. Jménem „polévka“ ozna� ován byl v peci upe� ený velký, 
z nejb� lejší pšeni� né mouky zhotovený v� nec, na povrchu zdobený pletením, koš 
kolá�� , dv� , t� i libry cukru, libra kávy, cukrové pamlsky, láhev pun� e a p. Zcela 
chudým rodi� kám poslán býval � asto i dar pen� �itý .46 Zápisem do matriky 
a p�edáním dar�  však vztahy mezi kmotry, dít� tem a jeho rodinou zdaleka 
nekon� ily. O tom, jak d� le�itou roli kmotrovství ve zdejší venkovské spole� -
nosti hrálo, se dozvídáme následující: 

D� ti školu navšt� vující m� ly od rodi��  p� ísn�  nakázáno, potkají-li n� kte-
rého ze svých kmotr�  neb kmoter, ruku jim políbiti. Rodiny... ... titulovaly se 
pane kmot� e neb paní kmotra a mezi takovými rodinami panoval p�átelský 
pom� r, � asto p� átelšt� jší ne� mezi sourozenci, a toto p� átelství p� enášelo se i na 
druhou generaci.47 

Situace, kdy byly dv�  t�etiny vesni� an�  navzájem provázány kmotrovstvím 
a zbytek potom pokrevn� , se podle Volfa za� ala m� nit a� v 80. letech 19. století. 
Tehdy se za� aly kmotry stávat � lenové p�íbuzenstva, � ím� se sí�  sociálních 
vztah�  na vesnici postupn�  zjednodušovala. Oslovení pane kmot�e pak prý ve 
zdejším kraji vymizelo a� na po� átku 20. století. 

                                                 
46 J. Volf, Z pam� tí, s. 32. 
47 Tamté�, s. 33. 
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5.1. Po� et narozených d� tí 
V letech 1784 a� 1899 se v Lochenicích a P�edm�� icích narodilo celkem 
5694 d� tí, z toho však �ivých o 60 mén� . Pom� r pohlaví byl 50,9 % chlapc�  ku 
49,1 % dívek. Ka�dé 84. t� hotné �en�  se narodila dvoj� ata, p�i� em� pom� r 
pohlaví byl v tomto p�ípad�  p�esn�  p� l na p� l. P�i 25 porodech dvoj� at se 
narodili dva chlapci, ve stejném po� tu p�ípad�  dv�  hol� i� ky a 7 porod�  bylo 
smíšených. Troj� ata a vícer� ata se v Lochenicích a P�edm�� icích za celých 
116 let nenarodila ani jednou. 

Stejn�  jako u s� ate� nosti m� �e p�ekvapit pom� rn�  malá návaznost porod-
nosti na vývoj po� tu obyvatel farnosti. Na konci 18. století a v první polovin�  
století 19. sice neznáme p�esné po� ty obyvatel, avšak p�edpokládáme alespo�  
pomalý r� st obou vesnic. P�esto se po� ty narozených d� tí a� do po� átku 60. let 
udr�ují na pom� rn�  stálé úrovni 45-50 narozených ro� n� . Zvlášt�  nápadný je pak 
odlišný vývoj v 50. a 60. letech, kdy ob�  vesnice za�ívaly rychlý po� etní r� st 
obyvatel, b� hem kterého však po� ty narozených d� tí spíše mírn�  klesaly. Ješt�  
o n� co protich� dn� ji pak p� sobí pokles po� tu narozených d� tí ve druhé polovin�  
80. a na po� átku 90. let 19. století, ke kterému došlo na pozadí stálého po� etního 
r� stu lochenického obyvatelstva. 

Obrázek 3.  Vývoj po� tu narozených d� tí ve farnosti Lochenice v letech 1788-1896 
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Daleko v� tší shodu však nazna� uje porovnání vývoje po� tu narozených d� tí 
s k�ivkou zachycující po� ty s� atk� . Na konci 18. a v první polovin�  19. století je 
jejich pr� b� h tak�ka shodný a zdá se, �e práv�  nízká úrove�  s� ate� nosti kolem 
poloviny 19. století byla p�í� inou stagnace po� tu narozených d� tí. Situace se 
zm� nila a� ve druhé polovin�  60. let, kdy bylo uzavíráno � ím dál více s� atk�  a 
také se rodilo � ím dál více d� tí. Maxima dosáhla úrove�  s� ate� nosti v roce 1879, 
porodnosti o � ty� i roky pozd� ji. V dalších letech pak op� t ob�  k�ivky klesaly. 
Vzhledem k tomu, �e po� et d� tí v rodin�  ješt�  ve sledovaném období nejspíše 
nebyl nijak v� dom�  omezován, porodnost závisela na po� tu existujících rodin. 
Ten se m� nil s tím, v jaké mí�e nové s� atky nahrazovaly man�elství zaniklá. 
P�ipome� me, �e hlavním vlivem, ur� ujícím mo�nosti zdejších obyvatel zalo�it 
rodinu, byla p�edevším aktuální hospodá�ská a ekonomická situace v zem� d� l-
ství. Ta se prost�ednictvím s� ate� nosti projevovala také ve vývoji po� tu naroze-
ných d� tí. Nep�ízniv�  v tomto smyslu p� sobilo hlavn�  období napoleonských 
válek a poté 40. a 50. léta. Po nich následovala zem� d� lská konjunktura v 60. 
a 70. letech, která však byla na po� átku let 80. vyst�ídána další hlubokou 
hospodá�skou krizí. 

Tabulka 16.  Hrubá míra porodnosti ve farnosti Lochenice v letech 1836-1890 

Hrubá míra porodnosti  
Rok Po� et obyvatel 

farnosti 

Po� et naro-
zených (p� ti-
letý pr� m� r) 

farnost 
Lochenice 

� eské zem� 1 

1836 1266 48,4 38,2 39 
1843 1347 50,6 37,6 39,7 
1850 1326 50,8 38,3 40,8 
1855 1565 45,8 29,3 
1857 1693 49,6 29,3 37,8 

1862 1707 46,4 27,2 38,5 
1869 1681 55,2 32,8 38,4 
1880 1778 54,6 30,7 37,7 
1890 1796 52,4 29,2 35,9 

1 Jedná se o pr� m� ry za relevantní p� tiletí, nap� . pro rok 1836 jde o období 1830-1834. Ludmila 
Kárníková, Vývoj obyvatelstva v � eských zemích 1754-1914, Praha 1965, s. 336. 

O tom, jak nep�íznivé podmínky pro rodinný �ivot musely ve zdejší farnosti 
panovat v 50. letech 19. století, nás p�esv� d� í srovnání hrubých m� r porodnosti s 
pr� m� rnými hodnotami pro celé � eské zem� . Zatímco ješt�  do poloviny století se 
tyto hodnoty odlišovaly jen mírn� , práv�  ve 2. polovin�  50. let byla lochenická 
porodnost o více ne� 8 a v roce 1862 dokonce o 11 promilových bod�  ni�ší ne� 
celozemský pr� m� r. Takto velká odchylka je o to nápadn� jší, �e se práv�  zem� -
d� lsky zam�� ené venkovské lokality obecn�  pokládají za oblasti s porodností 
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spíše vyšší. I ve zbývající � ásti sledovaného období byla zjišt� ná hrubá míra v po-
rovnání s celozemskou úrovní p�ibli�n �  o 7 promilových bod�  ni�ší.48 

Podobn�  jako v p�ípad�  s� ate� nosti nemá ve sledovaném období význam 
rozebírat vlivy úmrtnostních krizí. A� na poslední velkou úmrtnostní krizi na 
sklonku napoleonských válek, která však byla doprovázena dlouhodobým nep�í-
znivým hospodá�ským vývojem (co� znemo�� uje ur� ení jejího vlivu na porod-
nost), se další v� tší výkyvy po� tu úmrtí na po� tu porod�  nijak neprojevují. 
Poslední výjime� né vzedmutí k�ivky úmrtí vlastn�  p�edstavovala pouze cholero-
vá epidemie z roku 1832, která však nem� la dlouhého trvání, podobn�  jako 
ostatní v� tší výkyvy po� tu zem�elých objevující se ve druhé polovin�  19. století. 
Díky tomu se nep�íznivé úmrtnostní pom� ry nesta� ily projevit na vývoji po� tu 
s� atk� , a tím spíše nezp� sobily zm� ny ani v porodnosti. 

5.2. Neman�elské a legitimované d� ti 
O dostupnosti s� atk�  pro zdejší obyvatele také mnohé vypovídají po� ty roze-
ných neman�elských d� tí. Na konci 18. století se pohybují na zanedbatelné 
úrovni 1-2 %, co� vzhledem k podobným výsledk� m výzkum�  z Poruby nebo 
Jablonce nad Nisou49 nemusí být nutn�  projevem podregistrace. S p�íchodem 
nového století se však p�ípady porod�  d� tí mimo man�elství za� ínají mno�it a ve 
20. letech se ji� jejich po� et p�ehoupl p�es hranici 10 %. Maxima dosáhla ne-
man�elská porodnost ve zdejší farnosti ve 40. letech, kdy m� lo více ne� ka�dé 
šesté �iv�  narozené dít�  neprovdanou matku. Toto desetiletí je také jediným, ve 
kterém došlo k výrazn� jšímu p�ekro� ení celozemských hodnot neman�elské 
porodnosti. V posledních t�ech desetiletích 19. století pak op� t neman�elských 
d� tí ubylo, v porovnání s vývojem v � eských zemích pom� rn�  výrazn� . 

Být dít� tem neman�elského p� vodu nebylo pro novorozen�  nijak dobrou 
výchozí pozicí. � ást z nich se mohla tohoto stigmatu zbavit poté, co se jejich 
matka provdala a ony byly legitimovány. Poznámky o pozd� jší legitimizaci d� tí 
se v lochenické matrice za� ínají objevovat a� ve 2. desetiletí 19. století, kdy se 
pozd� ji provdala t�etina všech matek neman�elských d� tí. Nejv� tší nad� ji na 
legitimizaci m� ly d� ti narozené ve 40. letech – tém��  polovina z nich se do� kala 
úplné rodiny. Ve 2. polovin�  19. století pak po� et legitimovaných d� tí klesl a 
v jeho posledních dvou desetiletích se ustálil na 15 %. 
                                                 
48 Nízké hodnoty hrubých m� r porodnosti v 50. letech by mohly souviset s odlišnou meto-

dikou státního s� ítání roku 1857. Tehdy byly zapo� ítány všechny osoby s domovským prá-
vem, nikoli pouze p�ítomní. Tím mohlo dojít k zapo� ítání více obyvatel, porod�  z� stalo 
stejn�  a hrubá míra je tak zkreslená. To však nevysv� tluje ni�ší hodnoty také ve zbytku 
sledovaného období. 

49 Pavla Horská, K otázce vlivu neman�elských porod�  na vývoj plodnosti z hlediska 
historické demografie, Demografie 22, 1980, s. 346. 
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Tabulka 17.  P� ehled po� tu neman�elských a legitimovaných d� tí a jejich podílu z úhrnu 
narozených d� tí ve farnosti Lochenice v letech 1784-1899 

Narození  Legitimované d� ti 

Období 
celkem v man-

�elství 

mimo 
man�el-

ství 

% mimo 
man�el-

ství 
po� et podíl 

Podíl d� tí 
mimo man-

�elství 
v � eských 
zemích1 

1784-1789 270 264 6 2,2 - - 5,0 
1790-1799 462 457 5 1,1 - - 4,4 
1800-1809 467 447 20 4,3 - - 6,4 
1810-1819 426 391 35 8,2 10 28,6 10,1 
1820-1829 463 420 43 9,3 13 30,2 12,7 
1830-1839 465 422 43 9,2 17 39,5 13,0 
1840-1849 489 417 72 14,7 35 48,6 14,3 
1850-1859 491 438 53 10,8 8 15,1 14,2 
1860-1869 499 435 64 12,8 22 34,4 14,5 
1870-1879 550 516 34 6,2 14 41,2 10,8 
1880-1889 555 529 26 4,7 4 15,4 11,5 
1890-1899 497 470 27 5,4 4 14,8 12,6 
Celkem 5634 5206 428 7,6 127 29,7  

1 Tabulka vychází z dat zve� ejn� ných L. Kárníkovou. Ta se do roku 1814 týkají jen � ech, pozd� ji 
celých � eských zemí. Tato data jsou však kompletní a� od roku 1816. Zárove�  se liší metodika jejich 
výpo� tu - do roku 1806 jde o podíl neman�elských d� tí ze všech narozených, pozd� ji jen �iv�  
narozených. Tomu se p� izp� sobují i data za Lochenice: do roku 1809 jde také o podíl t� chto d� tí ze 
všech narozených. Dále upozor� uji na fakt, �e tabulka L. Kárníkové je � len� na na období p� tiletá, 
z nich� jsem vypo� etla pr� m� ry pro daná desetiletí. 

Podle srovnání celozemských hrubých m� r porodnosti s lochenickou far-
ností by tedy zdejší obyvatelé m� li mít vyhlídky na s� atek horší. Proti tomu však 
stojí vývoj neman�elské porodnosti, který a� na výjimky nazna� uje spíše situaci 
opa� nou. Vysv� tlení, které by p�iznávalo lochenickým omezen� jší mo�nost 
uzav�ít s� atek a které by ni�ší podíl neman�elských d� tí p�isuzovalo p�ísn� jší 
morální kontrole uvnit� venkovské spole� nosti, však z� stává pouhou spekulací. 

Z provedeného rozboru ovšem jasn�  vyplývá stagnace ve vývoji po� tu 
narozených d� tí kolem poloviny 19. století jako následek špatné hospodá�ské 
situace, která se projevila ve ztí�ení mo�nosti zdejších obyvatel uzav�ít s� atek. 
Logickým d� sledkem tohoto stavu bylo ustálení po� tu s� atk�  na dosavadní 
úrovni (i p�es vzr� st po� tu obyvatel obou vesnic) doprovázené zvýšením po� tu 
d� tí rozených mimo man�elství. 

5.3. Mrtvorozenost 
Mezi zápisy v matrice narozených lze nalézt také záznamy o d� tech, které p�išly 
na sv� t mrtvé. Zárove�  se zápisy v matrice narozených byly mrtvorozené d� ti 
evidovány také v matrice zem�elých. Pro výzkum byly tedy pou�ity jak zápisy 
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o mrtvorozených d� tech v matrice narozených, tak v matrice zem�elých. První 
takové dít�  se v obou z nich objevuje v roce 1815. Je však nutno konstatovat, �e 
locheni� tí fará�i nepostupovali p�i vedení této evidence nijak jednotn� . V první 
polovin�  19. století byl mrtvorozeným vyhrazen prostor na stránkách matriky 
narozených a jen ve t�ech p�ípadech se pak tyto zápisy objevily také v matrice 
zem�elých, z nich bylo jen jedno dít�  zapsáno zárove�  v obou matrikách. Od 
poloviny 19. století a� do konce 80. let pak fará� preferoval spíše matriku zem�e-
lých s tím, �e � ty� i d� ti byly zapsány do matriky narozených. V 60. letech nebyl 
zaznamenán �ádný takto neš� astný porod a není tedy jasné, zda je to odraz 
reálné situace � i d� sledek nedokonalé evidence. Od poloviny roku 1887 se zápi-
sy zdvojily a v� tšinu t� chto d� tí lze najít v obou matrikách. Nápadné je prudké 
zvýšení jejich po� tu práv�  v této dob� . To m� �e být zp� sobeno zlepšením evi-
dence nebo také zm� nou definice pojmu mrtv�  narozeného dít� te. Ka�dopádn�  
je evidence mrtvorozených d� tí na konci 19. století vedena pe� liv � ji a zna� n�  
zpochyb� uje vypovídací schopnost zápis�  z p�edešlé doby. 

V první polovin�  19. století se a� na mírné zvýšení ve 20. letech pohyboval 
podíl mrtv�  narozených d� tí z úhrnu kolem 1 %, zatímco v 90. letech matriky 
zachycovaly více ne� 5 % takových porod� . Pro úplnost jsou v tabulce uvedeny 
také hodnoty úrovn�  mrtvorozenosti pro celé � eské zem� , tak�e lze sledovat 
tendenci k jejich vzestupu. Se spíše náhodnými daty z naší sondy je však lze 
srovnávat jen st� �í. 

Co se pom� ru pohlaví mrtv�  narozených d� tí tý� e, matriky zaznamenaly 
o n� co více chlapc�  (39) ne� d� v� at (34), co� se nijak neliší od pom� ru u �iv�  
narozených d� tí. U dvou d� tí nebylo pohlaví evidováno. 

Tabulka 18. Úrove�  mrtvorozenosti ve farnosti Lochenice v letech 1810-1899 

Z toho Mrtvorozenost (v ‰) Období Po� et 
narozených �iv �  mrtv �  Lochenice � eské zem� 1 

1810-1819 430 426 4 9,3 9,52 
1820-1829 474 463 11 23,2 12,1 
1830-1839 471 465 6 12,7 14,5 
1840-1849 495 489 6 12,1 16,3 
1850-1859 494 491 3 6,1 21,7 
1860-1869 499 499 0 0,0 23,2 
1870-1879 555 550 5 9,0 25,6 
1880-1889 565 555 10 17,7 28,3 
1890-1899 525 497 28 53,3 30,6 
Celkem 5707 5634 73 12,8 20,2 

1 Zdroj: Kárníková, L: Vývoj obyvatelstva... cd., str. 338. Data za p� tiletá období byla p� epo� tena 
na desetiletá. 

2 Údaj se vztahuje pouze k p� tiletí 1815-1819. 
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6. Úmrtnost 
Dalším demografickým jevem, kterému bude v� nována pozornost, je úmrtnost. 
Na vývoji mortality se mohla velice snadno projevit celá �ada vn� jších vliv�  z 
oblasti ekonomické a hospodá�ské, ale také postupné zlepšování zdravotní pé� e 
a osv� ty. Do sledovaného období spadají n� které popisované zásadní prom� ny 
úmrtnostních pom� r�  v � eských zemích. Jedná se zejména o zm� nu charakteru, 
resp. o vymizení úmrtnostních krizí, charakteristických pro p�edešlá století, 
a dále o pozvolný nástup zm� n v popula� ním vývoji v záv� ru 19. století, 
ozna� ovaných termínem demografická revoluce. 

Smrt je nevyhnutelnou sou� ástí �ivota a podobn�  jako v p�ípad�  narození je 
jí ve spole� nosti v� nováno mno�ství p�echodových rituál�  a lidových zvyk� . 
A� koli etnografická literatura zná mnoho lidových pov� r a zvyk�  vztahujících se 
k nejbli�ším okam�ik� m p�ed smrtí a po ní, jejich podobu práv�  v lochenické 
farnosti neznáme. Geograficky nejbli�ší popis zvyk� , které však souvisely a� 
s poh�bem, zanechal ve svých pam� tech sedlák Josef Volf z Mlékosrb. Dopro-
vodit zem�elého na jeho poslední cest�  p�icházelo krom�  rodinných p�íslušník�  
mnoho dalších lidí, p�átel a soused� . Pr� vod doprovázel ke kostelu rakev, která 
byla nesena na marách a byla ješt�  zakryta d�ev� nou konstrukcí pota�enou 
� erným plátnem s všitým velkým �lutým k�í�em. Naho�e byl p�ipevn� n k�í�ek 
a soška Panny Marie. Zvyklosti spojené s poh�bem se však r� znily v závislosti 
na stavu zem�elé osoby: 

Zem� el-li mládenec, nesly jej ke hrobu na ramenou dru�i� ky, zem�ela-li 
panna, nesli ji ke hrobu mládenci. Zem� ela-li �ena po porodu, v šestined� lích, 
sešly se �eny – matky p� ed kostelem, aby rakev na ramena vzaly a odtud do 
kostela a odtud pak ke hrobu donesly. Rakve zem� elých lidí �enatých a starších 
v� bec byly oby� ejn�  � erné, rakve lidí svobodných bíle nat� ené a tyto byly p� i 
poh� bu odkryté neseny.50 

Po poh�bu se p�íbuzní sešli na bohaté hostin�  v dom�  zem�elého. Ostatní 
ú� astníci poh�bu pak zapíjeli úmrtí známého v místním hostinci.  

Z dnešního pohledu je jist�  zajímavý Volf� v post�eh o po� átku u�ívání 
poh�ebních v� nc�  a kytic. A� do po� átku 80. let byl z kv� tin nebo z chvojí 
upletený v� nec na rakvi znakem poh�bu svobodné osoby. Tento zvyk se na 
Královéhradecku rozší�il na všechny poh�by a� koncem 19. století, ale v této 
dob�  došlo i k dalším zm� nám poh�ebních rituál� . Rakev se p�estala zakrývat, 
mizí nošení rakve ke hrobu a po� átkem 20. století ji� není rakev nesena v� bec – 
poh�ební pr� vod jde za poh�ebním vozem.51 

                                                 
50 J. Volf, Z pam� tí, s. 34. 
51 J. Volf, Z pam� tí, s. 34-35. 
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S posledními okam�iky obyvatel lochenické farnosti byl úzce svázán zdejší 
fará�. Jemu krom�  vedení mše za zesnulého a samotného poh�bu p�íslušela také 
povinnost ud� lit umírajícím poslední pomazání. Roku 1890 za� al fará� zanášet 
zápisy o zem�elých do nového formulá�e, ve kterém ji� byla v� nována pozornost 
také tomuto aktu. Od poloviny tohoto roku tak známe po� ty zaopat�ených 
umírajících, ale také d� vody nespln� ní této povinnosti. Pro fará�e se neposílalo 
v p�ípad�  úmrtí d� tí p�ed prvním p�ijímáním, tedy zhruba do v� ku 10-12 let. 

Bez posledního pomazání zem�ela v posledním desetiletí 19. století v lo-
chenické farnosti tém��  p� tina osob starších 10 let (51 osob z celkem 263 osob, 
které zem�ely starší ne� 10 let). Na fará�ovu obhajobu nutno �íci, �e ve v� tšin�  
p�ípad�  šlo o úmrtní náhlá a nep�edvídatelná, jakými byly nejr� zn� jší úrazy 
nebo mozkové p�íhody. Ob� as se také stávalo, �e pe� ovatelé špatn�  pr� b� h 
nemoci odhadli a fará� nesta� il p� ijít do domu umírajícího v� as. Bez posledního 
pomazání také zem�elo n� kolik osob, které fará� pova�oval za duševn�  nezp� so-
bilé. Jako vysv� tlení se pak objevují poznámky blbý, choromyslná nebo nebyl 
duševn�  vyvinut (�ák 1. t�ídy).52 

Tém��  ve t�etin�  p�ípad�  se však v matri� ních záznamech objevuje také 
fará�ovo rozho�� ení nad ned� sledností pe� ovatel�  a blízkých p�íbuzných, které 
obvi� uje ze zanedbání povinnosti zavolat k umírajícímu duchovního. Krom�  
prostého konstatování: nebylo fará� i oznámeno se také do� ítáme: rodi� ové, a�  
fará�  vzkázal, tohoto v� as povolati meškali; liknavost obecního strá�níka, �e 
zem� el p� ed zaopat� ením. A poz� stalí pak � asto, a�  ji� oprávn� n�  � i ne, p�esou-
vali vinu na špatný úsudek léka�e: Otec se vymlouval, �e nemoc trvala krátce 
a �e léka�  na nebezpe� í neupozornil. Zem� ela po krati� ké nemoci – prý k p� e-
kvapení léka� e i domácích.53 Zda byl p�ístup lochenických a p�edm�� ických 
obyvatel k institutu posledního pomazání a mo�ná také k úloze církve v ka�do-
denním �ivot�  obecn�  po celé sledované období podobný, nebo zda došlo na 
konci století k n� jakému posunu, lze jen t� �ko odhadnout. Na d� sledné ud� lová-
ní posledního pomazání však kladly d� raz také vyšší církevní orgány ji� v polo-
vin�  19. století. Zástupci lochenické obce u� inili v roce 1858 ve formulá�i o ka-
nonické vizitaci následující prohlášení: Ni�ádného takového pádu, aby kdo 
nepok� t� ný a nezaopat� ený vinou fará�ovou zem� el. V kázání � asto napomenutí 
slýcháme.54 Zdá se tedy, �e se ji� tehdy vyskytovaly p�ípady zanedbání ze strany 
zdejších obyvatel, jim� musel fará� správný postup p�ipomínat. 

                                                 
52 Opisy matrik �. k. vikariát Hradec Králové, FÚ Lochenice, 1871-1900, SOA Zámrsk, 

nezpracovaný fond Sbírka opis�  matrik. 
53 Opisy matrik �. k. vikariát Hradec Králové, FÚ Lochenice, 1871-1900, SOA Zámrsk, 

nezpracovaný fond Sbírka opis�  matrik. 
54 Kanonické vizitace, SOkA Hradec Králové, fond FÚ Lochenice, i. � . 199, kart. 20. 
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6.1. Po� et zem� elých 
V letech 1784-1890 zem�elo v lochenické farnosti 4365 osob, co� � iní pr� m� rn�  
37,6 úmrtí ro� n� . Podobn�  jako v p�ípad�  s� ate� nosti i porodnosti se však pod 
tímto pr� m� rem skrývají zna� n�  rozdílné hodnoty. Ji� na první pohled došlo 
k nejvýrazn� jším výkyv� m v po� tu zem�elých na po� átku 19. století. Nejvyšší 
hodnoty bylo dosa�eno v roce 1806 – tehdy zem�elo 86 lochenických a p�edm� -
� ických obyvatel – ale tento rok nebyl jediným výjime� ným. K�ivka po� tu 
zem�elých se ve sledovaném období abnormáln�  zvedla nejprve v roce 1800, 
kdy zem�elo 58 lidí. V celozemském m�� ítku byl v tomto roce také zaznamenán 
vzestup mortality, jeho� p�í� inou byla rozsáhlá epidemie neštovic.55 Ty se ne-
vyhnuly ani zdejší farnosti a podobn�  jako v celých � echách jim padla za ob��  
p�ibli�n �  sedmina ze všech zem�elých. Po n� kolika klidn� jších letech pak op� t 
p�ekro� il po� et zem�elých hranici 50 úmrtí v roce 1804, kdy znovu ude�ila 
epidemie neštovic, tentokrát však ješt�  siln� jší ne� o � ty� i roky d�íve. Sedmnáct 
d� tí, které tehdy této nemoci podlehly, p�edstavovalo bezmála t�etinu všech 
zem�elých. V následujícím roce 1805 pak zdejší fará� zaznamenal nejni�ší po� et 
poh�b�  ve sledovaném období v� bec (17), aby mohl hned vzáp� tí p�ijít opa� ný 
extrém ji� zmi� ovaného roku 1806. 

Neštovice v té dob�  �ádící v � echách56 se tentokrát lochenické farnosti vy-
hnuly. Byly nahrazeny vyšším výskytem tyfu, kterému podlehlo 15 osob. Za 
obvyklých podmínek by takové � íslo s p�ehledem p�edstavovalo první p�í� ku 
mezi všemi jinými p�í� inami. V roce 1806 se však nejspíše pln�  projevily ne-
p�íznivé d� sledky napoleonských válek a byl zaznamenán rovn� � nár� st po� tu 
ostatních b� �ných p�í� in smrti, tak�e si v kone� ném d� sledku tyfus p�ipsal „pou-
hých“ 17,5 % úmrtí. P�i další celozemské epidemii v roce 1809 se však ji� mezi 
d� tmi z Lochenic a P�edm�� ic objevily v plné mí�e op� t neštovice. Tentokrát si 
p�ipsaly 26 �ivot� , tedy t�etinu všech zem�elých. Epidemické nemoci, jako byl 
tyfus, úplavice a epidemická skvrnivka, zasáhly všechny v� kové kategorie a cel-
kem v tomto roce naka�livým nemocem podlehlo p�es 43 % všech zem�elých. 
Rokem 1809 ve zdejší farnosti, na rozdíl od situace v ostatních � ástech zem� ,57 
kon� í období obrovských úmrtnostních výkyv�  napoleonských válek. 

Prvních 15 let 19. století pova�uje L. Kárníková s jistými výhradami za 
poslední popula� ní ot� es starého typu v 19. století.58 Oním popula� ním ot�esem 
starého typu jsou mín� ny hluboké demografické krize, které byly a� do této 
doby hlavním rysem popula� ního vývoje. Demografická krize je  definována  ja- 
                                                 
55 Ludmila Kárníková, Vývoj obyvatelstva v � eských zemích 1754-1914, Praha 1965, s. 71. 
56 Tamté�, s. 72. 
57 Jde zejména o vzestup úmrtnosti v roce 1814. L. Kárníková, Vývoj, s. 71. 
58 Tamté�. 
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Obrázek 4.  Vývoj po� tu zem� elých ve farnosti Lochenice v letech 1788-1896 
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ko situace, kdy k�ivka úmrtí prudce a mimo�ádn�  stoupne, a to tak, �e po� et 
poh�b�  po dobu nejmén�  t�í m� síc� , n� kdy ale i více let dosahuje nejmén�  dvoj-
násobku m� sí� ního nebo ro� ního pr� m� rného po� tu úmrtí v letech p�edcháze-
jících nebo následujících.59 Aplikace této definice na úmrtnostní výkyvy v lo-
chenické farnosti je ztí�ena malými po� ty úmrtí v klidných letech (zvlášt�  p�i 
rozd� lení po jednotlivých m� sících), ale také faktem, �e jde vlastn�  o n� kolik 
výkyv�  za sebou a léta bezprost�edn�  p�edcházející � i následující tedy nelze 
pova�ovat za vhodná pro srovnání. Pokud bychom se spokojili se srovnáním 
po� t�  úmrtí v jednotlivých m� sících popsaných výkyv�  s pr� m� ry za nejbli�ší 
„klidn� jší“ p� tiletí 1795-1799 a 1810-1814, dojdeme k záv� ru, �e kritérium 
dvojnásobného po� tu zem�elých alespo�  po dobu t�í m� síc�  spl� ují pouze výky-
vy v letech 1804, 1806 a 1809. Rok 1804 p�ekra� uje dvojnásobnou hranici jen 
nepatrn�  a navíc pouze p�i pohledu na m� sí� ní po� ty – po� et zem�elých za celý 
rok je menší ne� dvojnásobek pr� m� rného po� tu v „klidných“ obdobích. Po� et 
zem�elých v roce 1809 sice tuto hranici p�ekra� uje, avšak p�i pohledu na k�ivku 
vývoje v pr� b� hu roku je z�ejmé, �e nejvýrazn� jší vzr� st po� tu zem�elých spadá 
pouze na kv� ten a � erven. V � ervenci ji� hlavní vlna epidemie opadla a krité-
rium dvojnásobného po� tu je i zde spln� no jen s obtí�emi. Za demografickou 
krizi  tak  m� �eme  bez  výhrad  ozna� it pouze vývoj úmrtnosti v roce 1806, kdy  

                                                 
59 Eduard Maur, Základy historické demografie, Praha 1978, s. 141. 
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Obrázek 5.  Porovnání vývoje po� tu zem� elých ve farnosti Lochenice v letech 1806 a 1809 
s „klidnými“ léty 1795-1799 a 1810-1814 
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oproti srovnávaným let� m nastal prudký vzr� st po� tu zem�elých v únoru. 
Vrchol nastal v b�eznu, kdy úmrtnost dosáhla více ne� p� tinásobku normálních 
hodnot. Následující dva m� síce se ji� situace zmírnila, avšak po� ty zem�elých 
� inily stále t�í a� � ty�násobek normálních hodnot. 

Rok 1806 je tak v lochenické farnosti opravdu posledním výkyvem, který 
lze ozna� it za krizový v pravém slova smyslu. Další v� tší výkyv úmrtnosti po 
napoleonských válkách postihl lochenickou farnost a� v roce 1832, kdy sem 
dorazila epidemie cholery. Ta své p� sobení rozlo�ila do dvou vln. První za� ala 
hned na po� átku roku a s koncem února odezn� la. Druhá vlna pak postihla zdejší 
obyvatelstvo s p�íchodem letního období a poslední p�ípady byly zaznamenány 
na samotném konci srpna. Celkem tak v pr� b� hu roku na tuto chorobu zem�elo 
28 lidí – tém��  44 % všech zem�elých. A� koliv i v tomto p�ípad�  byl po� et 
zem�elých ve t�ech za sebou jdoucích m� sících více ne� trojnásobný ve srovnání 
s pr� m� rem v rámci okolních p� tiletí, p�i pohledu na celkové po� ty zem�elých v 
okolních letech se rok 1832 neprofiluje tak výrazn�  jako krize z po� átku 19. 
století a p�i porovnání s pr� m� rným po� tem zem�elých v p�edcházejícím p� tiletí 
jeho dvojnásobku nedosahuje. 

Do konce 19. století se pak ji� �ádný výkyv podobného rozsahu neobjevil. 
Jako rok s výrazn� ji vyšším po� tem zem�elých lze jmenovat 1857, ve kterém 
krom�  dvou p�ípad�  spály epidemické nemoci v� bec nefigurovaly, a dále menší 
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výkyvy v roce 1870, 1873, 1882 a 1891, v nich� se sice nemoci jako tyfus, 
neštovice, spála a záškrt objevovaly, jejich podíl na celkovém po� tu zem�elých 
však nebyl nijak výrazný. 

Tabulka 19.  Úmrtnost ve farnosti Lochenice v letech 1836-1890 

Hrubá míra úmrtnosti (v ‰) 
Rok Po� et 

obyvatel 

Po� et zem� e-
lých (p� tiletý 

pr � m� r) 
farnost 

Lochenice � eské zem� 1 

1836 1266 29,8 23,5 31,2 
1843 1347 35,0 26,0 28,8 
1850 1326 45,2 34,1 30,3 
1855 1565 40,0 25,6 
1857 1693 37,8 22,3 29,8 

1862 1707 34,2 20,0 28,3 
1869 1681 40,0 23,8 31,6 
1880 1778 42,4 23,8 28,9 
1890 1796 45,6 25,4 27,8 

1 Jedná se o pr� m� ry za relevantní p� tiletí, nap� . pro rok 1836 jde o období 1830-1834. Ludmila 
Kárníková, Vývoj obyvatelstva v � eských zemích 1754-1914, Praha 1965, s. 336. 

K�ivka klouzavých pr� m� r�  nazna� uje mírné zvyšování po� tu zem�elých 
v pr� b� hu sledovaného období. Tato k�ivka však nebere v úvahu postupné zm� -
ny v po� tu obyvatel v Lochenicích a P�edm�� icích �ijících. Tento problém by 
m� l být vy�ešen u�itím hrubých m� r úmrtnosti. Vzhledem k tomu, �e celkové 
po� ty obyvatel známe jen k omezenému po� tu let, pou�ili jsme pro výpo� et 
t� chto m� r p� tileté pr� m� ry po� tu zem�elých, které by tak m� ly zmenšit 
následky náhodných výkyv� , pro vývoj úmrtnosti tak charakteristických. 

P�esto jsou výsledné hodnoty zna� n�  rozkolísané. To by mohlo být u nej-
starších údaj�  do jisté míry zp� sobeno mo�nými nep�esnostmi v uvedeném 
po� tu obyvatel. Obecn�  lze �íci, �e úmrtnost v Lochenicích a v P�edm�� icích 
byla výrazn�  ni�ší, ne� � inil pr� m� r pro � eské zem� . Nejvyšší hodnoty dosaho-
vala hrubá míra úmrtnosti v roce 1850, co� zapadá do celozemského trendu 
a také do obrazu „hladového“ konce 40. a za� átku 50. let. 

Velký rozdíl mezi hodnotami místními a z celých � eských zemí je patrný 
v roce 1869. Hrubá míra úmrtnosti � eských zemí uvedená v tabulce 19 zahrnuje 
p� tiletí 1865-1869, a tudí� odrá�í také vzestup úmrtnosti v souvislosti s prusko-
rakouskou válkou. Lochenická farnost se nachází jen n� kolik málo kilometr�  od 
místa st�etu obou armád v bitv�  na Chlumu a byla tak tém��  v samotném centru 
vále� ného d� ní. Ob� ma vesnicemi nejprve procházely rakouské armády sm� rem 
k bojišti a v Lochenicích byly po n� jakou dobu z�ízeny lazarety pro ran� né vo-
jáky. P�i ústupu poté op� t rakouské pluky vyu�ily zdejších most�  p�es Labe 
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a nakonec byly ob�  vesnice obsazeny pruskými vojáky.60 V� tšina obyvatel tehdy 
své domovy opustila a je jasné, v jakém stavu je nalezla po svém návratu. Navíc 
byla tak obrovským vojskem zcela zni� ena nad� jná úroda.61 

O tom, jak tyto ztráty p� sobily na �ivotní úrove�  zdejších obyvatel v násle-
dujících m� sících, se dochovala rozporuplná sv� dectví pam� tník� . Podle Bartoše 
a Švarce z P�edm�� ic drahota za války nebyla, ani nedostatek, neb dovoz drah 
obstaral všechno.62 Josef Buben z Lochenic pak sice dovoz naturálií p� ipouští, 
ovšem v jeho vzpomínkách p�evládá nespokojenost nad p�ístupem ú�ad� , které 
lidem neproplatily veškeré škody, ale na zaplacení daní trvaly, i kdy� nebylo 
z � eho.63 

Ka�dopádn�  rok 1866 neznamenal pro lochenickou farnost nijak výjime� ný 
vzestup úmrtnosti, a to i p�es epidemii cholery, která si v pr� b� hu �íjna vy�ádala 
17 lidských �ivot�  – tém��  40 % všech zem�elých. Je také zajímavé, �e všechny 
její ob� ti pocházely z P�edm�� ic a Lochenice, zástavbou na tuto obec tém��  
navazující, z� staly ušet�eny. D� sledky událostí roku 1866 se na úmrtnostních 
pom� rech neprojevily ani v roce následujícím. Naopak tehdy zem�el v� bec nej-
menší po� et lidí za celou druhou polovinu 19. století. Tento vývoj p�isp� l k tak 
velikému rozdílu hrubé míry úmrtnosti mezi lochenickou farností a celozem-
ským pr� m� rem. 

Úmrtnost v roce 1866 ukázala, jak významn�  se m� �e lišit vývoj celo-
zemský od malé regionální sondy. V tomto sv� tle pak nep� sobí nijak zneklid� u-
jícím dojmem ani protich� dný vývoj hrubých m� r úmrtnosti v záv� ru 19. století, 
který m� l v celozemském m�� ítku sestupnou tendenci a ve sledované farnosti 
spíše opa� nou. 

6.2. Pr� m� rný v� k zem� elých 
V 19. století m� �e být zjišt� ná úrove�  úmrtního v� ku ješt�  ovlivn� na kvalitou 
záznam� . Z frekven� ního rozlo�ení zem�elých podle v� ku jasn�  vyplývá 
tendence fará��  zaokrouhlovat v� k zem�elých osob na desítky, a to hlavn�  
u zem�elých ve vyšším v� ku. Tento trend je výrazný zejména ve starším období 
a je otázka, zda byly tyto nep�esnosti zp� sobeny skute� n�  neznalostí, � i malým 
d� razem fará�e na preciznost evidence. Stávalo se také, �e v obci zem�el nezná-
mý � lov� k, u n� ho� byl v� k pouze odhadován. T� chto p�ípad�  však není tolik, 
aby mohly praxi zaokrouhlování výrazn� ji ovlivnit. Podobn�  jako u zápis�  

                                                 
60 Pr� vodce po bojišti u Hradce Králové z roku 1866, Hradec Králové 1886, s. 51-60. 
61 Pam� tní kniha obce Lochenice, s. 52. 
62 Pam� tní kniha obce P� edm�� ice, s. 35. 
63 Pam� tní kniha obce Lochenice, s. 52. 
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o s� atcích byl s po�adavkem na p�edlo�ení k�estního listu p�i zápisu do matriky 
ve druhé polovin�  19. století tento nedostatek tém��  zcela odstran� n. 

A� koliv je vypovídající hodnota pr� m� rného v� ku zem�elých zna� n�  
omezená, zasluhuje si pozornost. P�i rozd� lení sledovaného období na t�i � ásti je 
jasn�  vid� t, �e pr� m� rný v� k zem�elých stoupal, a to mu��  i �en. P�i pohledu na 
vývoj v jednotlivých desetiletích sice není tento trend p�ímo� arý – zejména ve 
druhé polovin�  19. století docházelo ke zna� ným výkyv� m, ovšem o zlepšující 
se situaci jist�  p�esv� d� í porovnání pr� m� rného v� ku na po� átku a na konci 
námi sledovaného období. V letech 1784-1789 � inil dohromady u mu��  i �en 
25,4 let, v posledním desetiletí 19. století to pak bylo ji� 34,6 let. Lidé �ijící 
v lochenické farnosti se tedy pr� m� rn�  do�ívali o 9 let více ne� na konci 18. 
století. Mu�i umírali po celou dobu d�íve ne� �eny, co� je d� sledkem práv�  
jejich vyšší úmrtnosti v d� tském v� ku. Nejv� tšího rozdílu mezi mu�i a �enami 
(5,8 roku) bylo dosa�eno v letech 1840-1849, hned v následujícím desetiletí se 
však k sob�  ob�  hodnoty p�iblí�ily nejt � sn� ji na rozdíl pouhých 2,3 let. To 
pom� rn�  jasn�  vystihuje rozkolísanost t� chto dat zejména v n� kolika desetiletích 
kolem poloviny 19. století. 

Tabulka 20.  Pr� m� rný v� k zem� elých ve farnosti Lochenice v letech 1784-1899 

Z toho ve v� ku 15 + Období Mu�i �eny Celkem 
mu�i �eny celkem 

1790-1799 22,0 27,6 24,8    
1800-1809 26,1 30,7 28,2    
1810-1819 25,9 31,0 28,4    
1820-1829 27,3 32,3 29,7    
1830-1839 32,5 35,1 33,8    
1840-1849 27,1 32,9 29,9    
1850-1859 30,7 33,0 31,8    
1860-1869 31,6 36,9 34,2    
1870-1879 30,1 32,6 31,3    
1880-1889 31,1 34,4 32,6    
1890-1899 33,2 35,9 34,6    

1784-1819 24,7 29,3 26,9 55,4 57,1 56,3 
1820-1859 29,4 33,3 31,3 57,8 57,8 57,8 
1860-1899 31,4 34,9 33,1 57,1 60,1 58,5 
Celkem 28,7 32,7 30,6    

Tyto pr� m� ry však zahrnují také velice vysokou d� tskou úmrtnost. Pokud 
zú�íme pohled pouze na dosp� lé, výsledné hodnoty ji� nejsou tak nízké. Také v 
této v� kové skupin�  došlo k postupnému zvýšení pr� m� rného v� ku u mu��  i 
�en, i kdy� ne v takové mí�e jako v úhrnu populace. Zajímavý je také ni�ší 
rozdíl mezi ob� ma pohlavími – ve 2. období byly dokonce ob�  hodnoty toto�né. 
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6.3. V� ková skladba zem� elých 
Lochenická farnost se nijak nevymykala situaci v jiných � ástech � eských zemí 
a i zde hrála nejv� tší roli d� tská úmrtnost. A� koliv se její podíl na po� tu 
zem�elých postupem � asu zmenšoval, stále tvo�ila nejsiln� jší slo�ku úmrtnosti. 
Naopak � ím dál více obyvatel Lochenic a P�edm�� ic se do�ívalo pozdního v� ku 
- z t�etiny na p�elomu 18. a 19. století se jejich podíl zv� tšil a� na tém��  40 % 
v posledním období. V� ková skupina 15-49 let se pak po celé sledované období 
udr�ovala na p�ibli�n �  stejné úrovni – její podíl na po� tu zem�elých se 
pohyboval kolem 16,4 %. 

Podobné pom� ry platí také p�i rozd� lení podle pohlaví. U mu��  � inil pom� r 
za celé sledované období 50,7 : 16,7 : 32,6 % a u �en 45,3 : 16,1 : 38,6 %. 
Chlapci tedy umírali v d� tském v� ku v daleko v� tší mí�e ne� dívky, co� logicky 
vedlo k tomu, �e se vysokého v� ku do�ívalo více �en ne� mu�� . Z rozd� lení na 
t� i období jsou však mezi pom� ry obou pohlaví z�etelné jisté posuny. Na p�elo-
mu 18. a 19. století byl rozdíl v úmrtnosti chlapc�  a dívek nejv� tší, co� se proje-
vovalo vyšším podílem zem�elých �en v obou dalších v� kových kategoriích. Ve 
druhém a t�etím období se rozdíl v úmrtnosti v d� tském v� ku u mu��  a u �en 
postupn�  sni�oval. Dosp� losti se tak do�ilo více chlapc� , � ím� došlo ke zvýšení 
po� tu zem�elých mu��  v obou dalších v� kových kategoriích. U �en se však 
vývoj lišil. Zárove�  se sní�ením váhy nejmladší kategorie došlo k poklesu po� tu 
zem�elých také v kategorii 15-49 let, a to zejména v letech 1820-1859. � ím byla 
tato odlišnost zp� sobena, je t� �ké odhadnout. 

Tabulka 21. Skladba zem� elých podle v� kových skupin ve farnosti Lochenice v letech 
1784-1899 (v %) 

0-14 15-49 50+ 
Období 

mu�i �eny celkem mu�i �eny celkem mu�i �eny celkem 

1784-1819 57,0 48,3 52,7 15,3 18,7 17,0 27,7 33,0 30,3 
1820-1859 50,3 45,1 47,9 17,1 14,5 15,8 32,6 40,4 36,3 
1860-1899 45,9 43,0 44,5 17,4 15,3 16,4 36,7 41,7 39,1 
Celkem 50,7 45,3 48,1 16,7 16,1 16,4 32,6 38,6 35,5 

Shrnutí do t�í období však zakrývá velkou rozkolísanost v jednotlivých 
letech. Po� ty zem�elých jsou sice v takto malých � asových úsecích nízké, p�esto 
je t�eba na n� které neobvyklé situace upozornit. A� koli by se z t�icetiletých 
pr� m� r�  mohlo zdát postavení d� tské úmrtnosti neot�esitelné, stávalo se, �e 
po� ty zem�elých d� tí byly p�ekonávány i zbývajícími v� kovými kategoriemi. 
Zejména ve druhé polovin�  19. století ji� p�evyšovaly po� ty padesátiletých 
a starších d� tská úmrtí pom� rn�  � asto. Ve sledovaném období se však vyskytly 
i roky, kdy byly obvyklé pom� ry p�evráceny úpln� . Roku 1848 zem�elo v� bec 
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nejvíce osob starších ne� padesát let a d� tí do 15 let zem�elo stejn�  jako osob 
v reproduk� ním v� ku. V roce 1867 byla však ji� i tato skupina po� etn� jší 
a vzájemný pom� r byl tak 15 : 25 : 60 %. Stejná situace, i kdy� ne tak výrazná, 
se opakovala ješt�  roku 1886. Tyto výjimky byly samoz�ejm�  umo�n� ny 
poklesem d� tské úmrtnosti, který byl nejvýrazn� jší práv�  roku 1867. K jejímu 
odsunu a� na poslední p�í� ku pak ji� sta� ilo vícemén�  náhodné zvýšení 
úmrtnosti v ostatních v� kových skupinách. 

P�i detailn� jším studiu úmrtnosti z hlediska v� ku se projeví výše úmrtnosti 
v d� tském v� ku. D� ti, které se do�ily 10 let, pak m� ly p�ed sebou více ne� 30leté 
období, ve kterém byla úmrtnost jen velmi malá. Po� ty zem�elých se v n� m 
udr�ovaly na nízké úrovni a za� aly op� t postupn�  stoupat a� ve v� kové kategorii 
40-45 let, aby dosáhly vrcholu v kategorii 70-75 let. P�i rozd� lení na t�i období 
je pak z�ejmá odlišnost v nejstarší dob� , kdy nejvyšší po� et dosp� lých zem�e-
lých, mu��  i �en, skonal ve v� ku 60-64 let. Je však t�eba p�ipomenout zaokrou-
hlování uvád� ného v� ku zem�elých na desítky. To se nejvíce projevuje práv�  
v letech 1784-1819, naopak za nejobjektivn� jší lze pova�ovat hodnoty z nej-
mladšího období. 

6.4. Kojenecká a d� tská úmrtnost 
Vzhledem k neznalosti v� kové skladby �ijícího obyvatelstva Lochenic a P�ed-
m�� ic lze studovat detailn� ji pouze úrove�  úmrtnosti d� tské. Její podíl mezi 
ostatními v� kovými kategoriemi se v pr� b� hu námi sledovaného období 
postupn�  zmenšoval, avšak vzhledem k pr� m� rnému zastoupení 48 % se jakéko-
liv zm� ny její úrovn�  ihned projevovaly na úmrtnosti celé farnosti jako celku. 

Nejv� tší podíl na d� tské úmrtnosti m� la v celém sledovaném období 
úmrtnost kojenecká. Nejmén�  d� tí do 1 roku - stále však více ne� polovina z d� tí 
celkem – umírala p�ekvapiv�  v nejstarším období. Další t�etina d� tí se pak v této 
dob�  nedo�ila 5. narozenin. Necelých 9 % p�ipadalo na v� kovou skupinu 5-9 let 
a po 10. roce �ivota ji� zem�elo pouze 3,4 % d� tí. Zatímco podíl dvou starších 
v� kových skupin d� tí se v pr� b� hu 19. století p�íliš nem� nil, u nejmenších d� tí 
docházelo k pom� rn�  velkým zm� nám. Druhé období p�ineslo prudký nár� st 
úmrtnosti v kojeneckém v� ku a úm� rn�  tomu došlo k poklesu v kategorii 1-4 ro-
ky. Konec 19. století pak p�inesl alespo�  � áste� ný návrat k p� vodním hodnotám. 

P�i pohledu na po� ty zem�elých je také zajímavé zjišt� ní, �e výše popsaná 
p�evaha úmrtí chlapc�  nad dívkami v d� tském v� ku byla zp� sobena hlavn�  
jejich v� tší úmrtností ve v� ku kojeneckém. V ostatních d� tských kategoriích 
jsou rozdíly mezi ob� ma pohlavími pouze minimální. Pokud budeme 
p�edpokládat minimální mo�nost migrace v nejni�ších v� kových skupinách, 
dovolují nám matri� ní záznamy vypo� íst pravd� podobnost úmrtí d� tí, které se 
narodily v jednotlivých desetiletích a do�ily se prvních narozenin, ve v� ku 1-4 
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Tabulka 22.  Pom� r jednotlivých v� kových kategorií v rámci d� tské úmrtnosti ve farnosti 
Lochenice v letech 1784-1899 (v%) 

1784-1819 1820-1859 1860-1899 V� k 
chlapci dívky celkem chlapci dívky celkem chlapci dívky celkem 

0 58,4 50,6 54,9 67,2 63,1 65,3 64,1 56,5 60,6 
1-4 30,2 36,3 33,0 21,1 26,1 23,3 26,7 33,4 29,8 
5-9 7,8 9,9 8,7 7,2 6,9 7,0 6,0 6,7 6,3 

10-14 3,6 3,2 3,4 4,5 3,9 4,3 3,1 3,3 3,2 
0-14 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

roky. Nejvíce d� tí do�ivších se 1 roku zem�elo v následujících 4 letech na konci 
18. století – 18 %. První dv�  desetiletí následujícího století pak p�inesla prudký 
pokles a� na minimum necelých 8 % ve 20. letech. Ve zbytku 19. století ji� 
k takovým výrazným výkyv� m nedošlo, více ne� 15 % pravd� podobnost úmrtí 
ve v� ku 1-4 roky m� ly pouze d� ti narozené v 70. letech. 

Obdobn�  lze vypo� íst pravd� podobnost úmrtí v nejbli�ších 5 letech také 
pro p� tileté d� ti. Ve v� kové skupin�  5-9letých ji� úmrtnost nebyla tak vysoká a 
ani rozdíly mezi jednotlivými generacemi nebyly tak výrazné. Nejhorší vyhlídky 
m� ly 5leté d� ti op� t v posledních dvou dekádách 18. století, druhé maximum 
pak p�ipadlo na 30. léta 19. století. Ostatní desetiletí byla t� mto d� tem 
p�ízniv� jší. Po� ty zem�elých v tomto v� ku jsou p�i rozd� lení po deseti letech ale 
velice nízké, proto mohou být ovlivn� ny náhodnými výkyvy. Celkový trend 
však odpovídá poznatk� m o vývoji d� tské úmrtnosti v tomto období v � eských 
zemích jako celku. 

Obrázek 6.  Pravd� podobnost úmrtí d� tí, které se do�ily 1 a 5 let, ve v� ku 1-4 a 5-9 let ve 
farnosti Lochenice v letech 1790-1889 (v promile) 
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Obecn�  je za odraz celkové hospodá�ské vysp� losti a hygienické situace 
pova�ována úrove�  kojenecké úmrtnosti. Vyjad�uje také kvalitu pé� e, kterou 
v� novaly matky svým d� tem. Po výpo� tu kvocientu kojenecké úmrtnosti 
(zem�elých do 1 roku na 1000 �iv�  narozených d� tí) nás zarazí velký rozdíl 
hodnot lochenických oproti celozemským. Celozemské hodnoty však zahrnují 
také lokality rozvíjejících se pr� myslových m� st, kde byla pé� e o malé d� ti 
obecn�  daleko nejhorší. Naopak práv�  zem� d� lsky orientovaná lochenická far-
nost, nacházející se v úrodné krajin�  a mající zárove�  úzkou návaznost na blízký 
Hradec Králové, mohla být práv�  na opa� ném konci pomyslného �eb�í� ku. 

Tabulka 23.  Kojenecká úmrtnost ve farnosti Lochenice v letech 1784-1899  

Kojenecká úmrtnost 
(do 1 roku) 

Novorozenecká 
úmrtnost  
(0-27 dní) 

Ponovorozenecká 
úmrtnost 

(28 dní -1 rok) Období 
po� et 

zem� elých ‰ po� et 
zem� elých ‰ po� et ‰ 

Kojenecká 
úmrtnost 
v � eských 

zemích 
(v ‰)1 

1784-1789 59 218,5 23 85,2 37 137,0 . 
1790-1799 109 235,9 27 58,4 85 184,0 . 
1800-1809 101 216,3 28 60,0 76 162,7 . 
1810-1819 102 239,4 38 89,2 71 166,7 2802 
1820-1829 121 261,3 48 103,7 76 164,1 252 
1830-1839 98 210,8 36 77,4 72 154,8 261 
1840-1849 108 220,9 38 77,7 62 126,8 256 
1850-1859 93 189,4 46 93,7 66 134,4 253 
1860-1869 93 186,4 33 66,1 63 126,3 263 
1870-1879 109 198,2 28 50,9 85 154,5 261 
1880-1889 111 200,0 34 61,3 82 147,7 263 
1890-1899 103 207,2 31 62,4 75 150,9 252 
Celkem 1207 214,2 410 72,8 850 150,9 260 

1 L. Kárníková uvádí kvocienty kojenecké úmrtnosti za p� tiletí, z nich byl vypo� ten pr� m� r 
v daném desetiletí. Ludmila Kárníková, Vývoj obyvatelstva v � eských zemích 1754-1914, Praha 
1965, s. 338. 

2 Údaj jen za p� tiletí 1810-1814. 

Kojenecká úmrtnost � eských zemí byla ve farnosti t� sn�  p�evýšena pouze 
ve druhém desetiletí 19. století. Poté však došlo k op� tovnému poklesu v 50. a 
60. letech a� na hodnoty ni�ší ne� 190 ‰, tedy na úrove� , které bylo v pr� m� ru 
� eských zemí dosa�eno a� t� sn�  p�ed 1. sv� tovou válkou.64 Takto nízké koje-
necké úmrtnosti bylo dosa�eno, p�esto�e práv�  polovina 19. století nebyla pro 
lochenické obyvatelstvo dobou nejp�ízniv� jší. Nejni�ší hodnota lochenické 
farnosti v� bec (186 ‰ v 60. letech) je však výrazn�  ovlivn� na propadem 
kojenecké úmrtnosti v roce 1867. Kvocient kojenecké úmrtnosti � inil v tomto 

                                                 
64 L. Kárníková, Vývoj, s. 338. 
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roce pouhých 18,5 ‰. Podobn�  nízká hodnota (25 ‰) byla zaznamenána ješt�  
v roce 1813. Pro vývoj kojenecké úmrtnosti lochenické farnosti v dob�  napo-
leonských válek byly obrovské výkyvy charakteristické – rozdíly mezi po sob�  
jdoucími lety o více ne� 300 procentních bod�  nebyly nijak výjime� né. 

Zajímavý je také odlišný vývoj novorozenecké a ponovorozenecké úmrt-
nosti v záv� ru 19. století. Historickodemografická literatura poukazuje na fakt, 
�e ji� od 70. let docházelo k postupnému sni�ování úrovn�  úmrtnosti u d� tí 
zem�elých do 1 m� síce. Ponovorozenecká úmrtnost naproti tomu v n� kolika 
posledních desetiletích 19. století ješt�  mírn�  vzr� stala a k pozvolnému obratu 
došlo a� s po� átkem nového století.65 Vývoj v lochenické farnosti byl podobný, 
i kdy� ne tak p�ímo� arý jako v p�ípad�  celozemských hodnot. 

Tabulka 24.  Kojenecká úmrtnost dle v� ku a pohlaví ve farnosti Lochenice v letech 1784-
1899 

1784-1819 1820-1859 1860-1899 
Období 

chlapci dívky celkem chlapci dívky celkem chlapci dívky celkem 

0-2 dny 14,3 11,5 12,9 16,5 11,7 14,2 19 4,8 11,9 
0-6 dn�  24,9 19,2 22,2 37,2 25,5 31,4 26,6 17,2 21,9 
0-27 dní 77,2 65,1 71,4 102,3 74,5 88,6 70,2 49,7 60,0 

28 dní -1 rok 191,2 137,9 165,5 158,1 130,9 144,7 162,2 128,1 145,2 
Do 1 roku 

celkem 
268,4 203,1 236,9 260,3 205,3 233,2 232,4 177,8 205,2 

P�evahu v úmrtnosti mezi všemi slo�kami kojenecké úmrtnosti m� li chlap-
ci. Jejich nadúmrtnost ve v� ku do 1 roku v pr� b� hu sledovaného období sice 
klesala, za celé období však byla jejich úmrtnost v kojeneckém v� ku o 58 promi-
lových bod�  vyšší ne� dívek, co� znamená, �e z 1000 �iv�  narozených d� tí 
zem�elo do 1 roku o 58 chlapc�  více ne� dívek. Vyšší úmrtnost chlapc�  v d� t-
ském v� ku bývá vysv� tlována jejich v� tší náchylností k nejr� zn� jším onemoc-
n� ním.66 Vývoj v rámci novorozenecké (0-28 dní) a ponovorozenecké (28 dní a� 
1 rok) úmrtnosti se však lišil. Na p�elomu 18. a 19. století umíralo do 1 m� síce 
pouze o 12 promilových bod�  více chlapc�  ne� dívek. Ve druhém období došlo 
k prudkému nár� stu chlapecké nadúmrtnosti, která pak sice ve 2. polovin�  
19. století mírn�  klesla, stále však byla úmrtnost chlapc�  o 20 bod�  vyšší. 
Naproti tomu v p�ípad�  ponovorozenecké úmrtnosti se rozdíl mezi úmrtností 
chlapc�  a dívek sni�oval. 

                                                 
65 Lumír Dokoupil, Ludmila Nesládková, Charakteristické rysy vývoje úmrtnosti obyvatelstva 

� eských zemí v 19. století, Historická demografie 12, 1987, s. 200. 
66 Olga Nováková, Úmrtnost kojenc�  a mladších d� tí v 19. a 1. polovin�  20. století, Demo-

grafie 45, 2003, s. 184. 
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P�i sledování podílu kojenecké úmrtnosti na celkovém po� tu zem�elých pak 
dojdeme k záv� ru, �e hodnoty v lochenické farnosti z� stávaly, podobn�  jako 
v celozemském pr� m� ru, po celé 19. století tak�ka stejné. Do konce druhého 
desetiletí 19. století ješt�  zaznamenáváme jistou rozkolísanost s maximem 
37,8 % práv�  ve 20. letech, která jist�  souvisela s nestálými úmrtnostními 
pom� ry za napoleonských válek, od 30. let se však podíl kojenecké úmrtnosti 
pohybuje v úzkém rozmezí 24,7 a� 27,1 %. V úhrnu � eských zemí to bylo kolem 
34 %.67 Podíl kojenecké úmrtnosti na celkovém po� tu zem�elých byl tedy ve 
zdejší farnosti výrazn�  ni�ší ne� v pr� m� ru. 

Zajímavá je také tematika rozdílné úmrtnosti man�elských a neman�el-
ských d� tí. Neman�elské d� ti jsou v lochenické matrice narozených zaznamená-
vány ji� od roku 1784, ovšem jejich nápadn�  nízký po� et ukazuje spíše na pod-
registraci a v matrice zem�elých se na konci 18. století neobjevují v� bec. 
Vzhledem k dalšímu vývoji se ani úmrtí � ty� neman�elských d� tí do jednoho 
roku v� ku v prvním desetiletí 19. století nezdá být p�íliš seriózním údajem. 
Velké rozdíly v úmrtnosti man�elských a neman�elských d� tí v dalších letech 
jsou však jasným d� kazem horších sociálních podmínek, do kterých tyto d� ti 
p� icházely. Svobodné matky, které se musely starat o ob�ivu svou i svého 
potomka samy nebo jen s pomocí svých rodi�� , nemohly v� novat d� tem tolik 
pé� e jako vdané �eny. Po� ty zem�elých neman�elských d� tí nejsou nijak vysoké, 
co� se odrá�í ve výkyvech úrovn�  jejich úmrtnosti. Lze však �íci, �e v pr� m� ru 
za  léta  1810-1899  zem�elo do 1 roku tém��  40 % z nich, zatímco z d� tí naroze- 

Tabulka 25.  Kojenecká úmrtnost podle legitimity ve farnosti Lochenice v letech 1785-
1899 

Po� et �iv �  narozených 
d� tí 

Po� et zem� elých do 
 1 roku 

Kvocient kojenecké 
úmrtnosti v ‰ Období 

man�el. neman�el. man�el. neman�el. man�el. neman�el. 
1784-1789 264 6 59 - 223 - 
1790-1799 457 5 109 - 239 - 
1800-1809 447 20 97 4 217 200 
1810-1819 391 35 87 15 223 429 
1820-1829 420 43 101 20 240 465 
1830-1839 422 43 72 26 171 605 
1840-1849 417 72 89 19 213 264 
1850-1859 438 53 70 23 160 434 
1860-1869 435 64 78 15 179 234 
1870-1879 516 34 94 15 182 441 
1880-1889 529 26 103 8 195 308 
1890-1899 470 27 92 11 196 407 
Celkem 5206 428 1051 156 202 364 

                                                 
67 L. Dokoupil, L. Nesládková, Charakteristické rysy, s. 200. 
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ných v úplné rodin�  se nedo�ila prvních narozenin „pouhá“ p� tina. Nejhorší 
podmínky v tomto sm� ru panovaly v lochenické farnosti ve 30. letech, kdy 
zem�elo do 1 roku více ne� 60 % neman�elských d� tí. Zajímavé je zárove�  
zjišt� ní, �e stejné desetiletí bylo pro man�elské d� ti jedním z t� ch p�ízniv� jších. 

L. Kárníková upozornila na skute� nost, �e k� ivka všeobecné úmrtnosti 
tém��  p� esn�  sledovala k� ivku kojenecké úmrtnosti.68 Vzhledem k tomu, �e koje-
necká úmrtnost tvo�ila v lochenické farnosti po celou sledovanou dobu tém��  
t�etinu všech úmrtí, lze �íci, �e tato teze je platná i zde. Výjimku tvo�ila léta po-
znamenaná epidemiemi, které postihovaly zejména dosp� lé obyvatelstvo. Nár� st 
kojenecké úmrtnosti nebyl nap�íklad tak vysoký jako v ostatních v� kových kate-
goriích v pr� b� hu velkých úmrtnostních výkyv�  na po� átku 19. století, stejn�  
jako za cholerové epidemie roku 1832. Kojenecká úmrtnost se však nezvýšila 
ani v roce 1857, kdy se sice nevyskytla �ádná epidemie, ale p�esto celková úmrt-
nost výrazn�  stoupla. Naopak neobvyklý pokles po� tu d� tí zem�elých do 1 roku 
se výrazn�  podílel na poklesu celkové úmrtnosti zejména v roce 1813 a 1867. 

6.4. P� í� iny úmrtí 
P�i studiu p�í� in úmrtí je nutné se v historické demografii potýkat s mno�stvím 
problém�  vyplývajících z nep�esností a nep�esného rozlišování nemocí 
v matri� ních zápisech. Je t�eba si uv� domit, �e ve starší dob�  p�í� inu úmrtí od-
hadovali a zapisovali sami fará�i a do velké míry tedy zále�elo na jejich znalo-
stech jednotlivých nemocí. Situaci komplikovaly také p�ípady, kdy se k umírají-
címu fará� ani nedostal, proto�e nemoc byla neo� ekávaná a její pr� b� h byl velmi 
rychlý. Tehdy jist�  musel d� v�� ovat informacím nejbli�ších p�íbuzných. Léka�i 
ur� ovali p�í� inu úmrtí nejprve pouze p�i vyšet�ování násilných nebo nejasných 
úmrtí. Tak se nap�íklad zcela výjime� n�  objevuje roku 1819 v lochenické matri-
ce zem�elých u zápisu úmrtí 30letého mu�e na náhlou mozkovou p�íhodu jméno 
královéhradeckého krajského a m� stského chirurga Franze Wirschinga.69 Léka�i 
se na ur� ování p�í� in nemocí za� ali podílet a� ve 2. polovin�  19. století.70 A� 
z roku 1872 pochází první zmínka o léka�i p� sobícím v Lochenicích a nejspíše 
také v P�edm�� icích.71 

Práv�  postupné zlepšování a zp�es� ování ur� ování p�í� in úmrtí v pr� b� hu 
sledovaného období staví badatele p�ed problém sledování vývoje úmrtnosti na 
jednotlivé  nemoci.  Zatímco  na  konci  19. století  není  relativn�  p�esná p�í� ina 

                                                 
68 Ludmila Kárníková, Vývoj, s. 70. 
69 Matrika zem�elých FÚ Lochenice 1784-1843, i. � . 1474, sign. 92-6. 
70 Lumír Dokoupil, Demografický vývoj ostravské aglomerace za pr� myslové revoluce, 

Ostrava 1967, s. 25. 
71 Pam� tní kniha obce Lochenice, s. 40. 
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Tabulka 26. Zem� elí podle p� í� iny úmrtí podle pohlaví ve farnosti Lochenice v letech 1784-1899 

1784-1839 1840-1899 Úhrnem � íslo Skupina p� í� in smrti 
mu�i �eny cel. % mu�i �eny cel. % mu�i �eny cel. % 

I. Infek � ní 145 154 299 15,0 121 111 232 10,1 266 265 531 12,4 
II. TBC 124 95 219 11,0 210 193 403 17,5 334 288 622 14,5 
III. Plicní 60 67 127 6,4 67 51 118 5,1 127 118 245 5,7 
IV. St� evní 44 35 79 4,0 51 40 91 4,0 95 75 170 4,0 
V. Mozkové 20 19 39 2,0 64 34 98 4,3 84 53 137 3,2 
VI. K � e� ové stavy 378 277 655 32,9 278 223 501 21,8 656 500 1156 26,9 
VII. Gynekologické - 7 7 0,4 - 11 11 0,5 - 18 18 0,4 
VIII. Srde � ní - - - - 4 8 12 0,5 4 8 12 0,3 
IX. Ostatní             

 Vodnatelnost 25 37 62 3,1 21 35 56 2,4 46 72 118 2,7 
 Sešlost v� kem 70 83 153 7,7 219 231 450 19,6 289 314 603 14,1 
 Úbyt�  43 55 98 4,9 46 45 91 4,0 89 100 189 4,4 
 P� ed� asné narození a porod 9 10 19 1,0 20 13 33 1,4 29 23 52 1,2 
 Zimnice/hore� ka 5 6 11 0,6 6 11 17 0,7 11 17 28 0,7 
 Rakovina 21 24 45 2,3 16 9 25 1,1 37 33 70 1,6 
 Ko�ní 8 17 25 1,3 1 6 7 0,3 9 23 32 0,7 
 Ledviny a mo� ové cesty - 1 1 0,1 11 11 22 1,0 11 12 23 0,5 
 Jiné b� išní 16 18 34 1,7 8 4 12 0,5 24 22 46 1,1 
 Kr � ní 1 5 6 0,3 3 1 4 0,2 4 6 10 0,2 
 Zubní 1 2 3 0,2 - - - - 1 2 3 0,1 
 Kosti - 6 6 0,3 3 1 4 0,2 3 7 10 0,2 
 Kámen 8 4 12 0,6 - - - - 8 4 12 0,3 
 Slabost 2 5 7 0,4 28 26 54 2,3 30 31 61 1,4 

X. Blí�e neur� itelné 21 27 48 2,4 2 7 9 0,4 23 34 57 1,3 
XI. Nehody, sebevra�dy 28 10 38 1,9 40 8 48 2,1 68 18 86 2,0 

 Celkem 1029 964 1993 100,0 1219 1079 2298 100,0 2248 2043 4291 100,0 
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smrti uvedena jen ve výjime� ných p�ípadech, pro p�elom 18. a 19. století jsou 
charakteristická obecná, blí�e neur� itelná ozna� ení jako oby� ejná nemoc, 
kámen, zimnice � i hore� ka nebo velice � astá vodnatelnost, slabost, úbyt�  nebo 
sta�ecká sešlost. Nejen u d� tí pak bývala v� tšina onemocn� ní shrnována pod 
termín psotník. 

Tato nejednotnost a vágnost n� kterých termín�  vytvá�í problém, jaký 
systém t�íd� ní p�í� in úmrtí k popisu pom� r�  v lochenické farnosti v� bec vyu�ít. 
Moderní klasifikace p�í� in úmrtí nevyhovuje práv�  z d� vodu nemo�nosti za�adit 
velkou � ást onemocn� ní alespo�  k p�íslušné � ásti t� la. Bylo proto pou�ito 
schéma, které se objevuje také v jiné historickodemografické literatu�e72 a které 
dovoluje vzájemné srovnání. Sledované období bylo rozd� leno na dv�  � ásti, aby 
bylo mo�no zachytit alespo�  p�ibli�né posuny mezi � etností vybraných nemocí 
a zárove�  aby byl jejich výskyt k vyvození záv� r�  dostate� ný. 

Nejv� tší zastoupení m� la v obou obdobích úmrtí zp� sobená k�e� ovými 
stavy, ozna� ovanými jako psotník. Ve starším období se k této nejasné diagnóze 
fará� uchýlil ve více ne� t�etin�  všech úmrtí. V mladším období se jejich podíl 
zmenšil, nejspíše díky zlepšení znalostí o jiných nemocech ke konci 19. století. 
U starších v� kových kategorií se psotník vyskytoval jen z�ídka, byl spíše spojo-
ván s d� tským a nejvíce kojeneckým v� kem. Proto byly také jeho projevy po-
psány v Jungmanov�  p�íru� ce pro porodní báby z roku 1814. Rozbor jeho p�í� in 
a projev�  ale vyznívá z dnešního pohledu pon� kud naivn� : Psotník neb bo�ec 
d� tský od rozli� ných p� í� in p� vod sv� j be� , od �� ení siln� jšího, od p� ílišného 
stahování t� la dít� cího, od náru�ivosti kojné neb matky. � astokráte d� ti jako 
beze vší bolesti le�í, skrze n� koliko dní, s o� ima, jak pravíme v sloupu, jejich 
b� lmo jen vid� ti....73 

O n� co p�esn� jší je kniha Domácí léka� , je� byla poprvé vydána roku 1832. 
Ta ji� vidí p�í� inu k�e� ových stav�  kojenc�  ve špatné hygien�  matky, se sou� as-
ným p� sobením jiných nemocí jako vyrá�ek nebo neštovic. Psotník se také 
objevoval p�i napadení � ervy nebo p�i pro�ezávání mlé� ných zub� . Pr� b� h je 
popisován následovn� : Stává-li se, �e dít� ... ...ze spaní se usmívá, jest se co 
obávati, aby psotník nedostalo. Po� íná-li na to o� i zatá� eti a v tvá� i modrati, ji� 
nemoc skute� n�  vypukla. N� kdy toliko jeden neb druhý oud, jindy celé t� lo 
k� e� n�  se pohybuje a nemoc podobna jest velmi k padoucí nemoci.74 

                                                 
72 Sabina Dušková, Demografický vývoj, s. 138-141. Petr Jan� árek, Zdravotní stav 

obyvatelstva Zubrnic v 1. polovin�  19. století, Historická demografie 17, 1993, s. 229-240. 
73 Antonín Jan Jungmann, Um� ní babické k u�itku �enám p� i porodu obsluhujícím. Praha 

1814, s. 275. 
74 Jind�ich Felix Paulický, Domácí léka� , aneb Kniha o ošet� ení zvlášt�  pro lid venkovský, 

Praha 1850, s. 469. 
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Na nedalekém Ho�icku lé� ily matky v 19. století d� ti schvácené psotníkem 
krom�  podávání bylinek také p�ikládáním � ástí ze svatebních šat�  nebo je 
naku�ovaly svatebním v� ne� kem.75 

Druhou nej� ast� ji uvád� nou p�í� inou úmrtí byla tuberkulóza. V mladším 
období je patrný její nár� st, ten však m� �e být zp� soben také nejasnostmi v u�i-
té terminologii, která se mohla v pr� b� hu doby prom�� ovat. V matrice se toti� 
objevuje také termín úbyt�  a jeho další n� mecké varianty. P�i pohledu do dobo-
vé literatury pochopíme, �e jeho význam mohl, ale také nemusel znamenat TBC. 
Domácí léka� rozlišuje t�i druhy úbytí: souchotiny, ch�adnutí a p�íci, které se od 
sebe lišily takto: V prvním p� ípad�  p� í� ina kašle bu�  v plicích le�í, co� po tom 
poznati lze, �e nemocný p� i ka�dém hlubokém dechnutí kašle, a tehdá� má 
vlastn�  souchotiny. Anebo p� í� ina kašle v jiné � ástce t� la své sídlo má, a to jest 
ch�adnutí. Jestli�e �ádné znamenité obtí�nosti v prsech není, �ivot však veliký a 
tvrdý jest, tehdy neduh slove p� ice a p� ichází toliko p� i malých d� tech.76 

Úbyt�  byly tedy termínem obecným, zahrnujícím n� kolik r� zných onemoc-
n� ní a jejich automatické p�i� len� ní k TBC by bylo chybou. Tuberkulóza byla 
nemocí, která z� stávala mimo zájem léka�ské v� dy, a v pr� b� hu celého 19. sto-
letí nedošlo k �ádným výrazným pokrok� m v jejím lé� ení. Dobrý p�íklad 
pon� kud svérázných p�edstav vzd� lanc�  o této nemoci op� t p�edstavuje ukázka 
z Domácího léka�e, jen� byl v 50. letech, tedy tém��  20 let po svém prvním vy-
dání, stále aktuální: Mnohý � lov� k má p� irozenou náklonnost k souchotin� ; su-
chý, štíhlý a citlivý, s dlouhým krkem, s vysokými lopatkami, s pleskatými a ouz-
kými prsy, s tenkou k� �í, s bílými zuby a � ervenou tvá� í. Takový hle�  se na pozo-
ru míti, zvlášt�  jestli�e ji� jeho rodi� e na souchotiny trp� li, nebo�  jest nemoc 
d� di� ná.77 

Vzhledem k velkému rozší�ení tuberkulózy není divu, �e i pro lé� ení této 
nemoci m� li lidé mno�ství nejr� zn� jších domácích metod lé� by. Konkrétn�  
z Ho�icka známe následující rady: Pro kašel (souchotiny) va� ívají se � erné 
jahody a to celá rostlina i s ko� ínky. N� kte� í kou� ili veroniku, ji� míchali do 
tabáku.78 

Tuberkulóza je pova�ována za ryze sociální nemoc. Do jaké míry byla tato 
nemoc typická jen pro ur� ité sociální skupiny také v lochenické farnosti, lze 
zjistit rozborem sociální skladby zem�elých osob. Ve starším období je patrná 
menší úmrtnost sedlák�  a naopak v� tší úmrtnost ve skupin�  d� lník�  v zem� -
d� lství, co� by v podstat�  této teorii odpovídalo. Ve druhé polovin�  19. století 
                                                 
75 Národopisný sborník okresu ho� ického, Ho�ice 1895, s. 100. 
76 J. F. Paulický, Domácí léka� , s. 469. 
77 J. F. Paulický, Domácí léka� , s. 187. 
78 Národopisný sborník okresu ho� ického, Ho�ice 1895, s. 100. 
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menší úmrtnost � len�  selských rodin p�etrvávala, u zem� d� lských d� lník�  však 
ji� po � ty úmrtí odpovídaly jejich po� etnímu zastoupení. Opa� ný vývoj lze sledo-
vat u vrstvy �emeslník� . Ve starším období výskyt tuberkulózy odpovídal veli-
kosti jejich skupiny, ve druhém období se však u nich TBC projevovalo � ast� ji. 
Nejvíce by se teoreticky m� la tato nemoc objevovat mezi nejchudšími d� lníky 
mimo zem� d� lství. Tato sociální skupina v lochenické farnosti vznikla a� ve 
druhé polovin�  19. století a je t�eba �íci, �e se jejich �ivotní podmínky zdaleka 
nedají srovnávat s podmínkami továrních nebo dokonce d� lních d� lník�  ve 
velkých pr� myslových centrech. Mo�ná práv�  proto ani u nich nebyl výskyt 
tuberkulózy nijak neobvyklý. A� na lepší vyhlídky nejbohatší selské vrstvy lze 
tedy konstatovat, �e se sociální diferenciace ve zdejší farnosti na � etnosti 
výskytu TBC nijak výrazn�  neprojevila obdobn�  jako to konstatovala S. Duško-
vá u Ústí nad Labem.79 

Tabulka 27.  Sociální p� vod zem� elých na TBC ve farnosti Lochenice v letech 1815-1899 

1815-1859 1860-1899 Sociální postavení 
po� et % po� et % 

Sedlák 17 6,7 22 10,9 
Chalupník 127 50,2 52 25,9 
D� lník zem� d� lství 73 28,9 23 11,4 
� emeslník 21 8,3 43 21,4 
Tovary. 8 3,2 11 5,5 
D� lník mimo zem� d� lství 1 0,4 38 18,9 
Ostatní 6 2,4 12 6,0 
Celkem 253 100,0 201 100,0 

Ve farnosti lze nalézt jedno povolání, které bylo k tuberkulóze obzvláš�  ná-
chylné: ...Ostré páry té� m� lný prach, jen�to vdýcháván byl, té� bývají p� vodem 
jejím.80 Jednalo se o zam� stnance a rodiny zdejších mlýn� , kte�í byli po v� tšinu 
svého �ivota vystaveni mou� nému prachu. Z 35 zem�elých starších 15 let, 
u nich� bylo mo�no zjistit návaznost na toto prost�edí, jich tuberkulóze podlehlo 
11, tedy p�ibli�n �  t�etina. To je samoz�ejm�  výrazn�  vyšší hodnota ne� 14,5 % 
u všech lochenických a p�edm�� ických obyvatel za celé sledované období. 

Tuberkulóza byla nemocí dosp� lých. Z jejích ob� tí bylo 46 % starších 
50 let, o n� co menší zastoupení m� la v� ková skupina 15-49 let a jen necelých 
12 % tvo�ily d� ti. Tuberkulóze podlehlo také za celé sledované období o n� co 
více mu��  ne� �en (333 mu�� , 288 �en), jeliko� však neznáme p�esné po� ty mu-
� �  a �en zde �ijících, není mo�né z t� chto � ísel vyvozovat �ádné záv� ry. 

                                                 
79 Sabina Dušková, Demografický vývoj, s. 143-144. 
80 J. F. Paulický, Domácí léka� , s. 187. 
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T�etí nej� ast� ji uvád� nou p�í� inou úmrtí je sešlost v� kem. A� koli je toto 
velmi obecný termín, pod kterým se mohla skrývat nejr� zn� jší onemocn� ní, 
bylo toto ozna� ení hojn�  u�íváno a� do konce 19. století a pokrok ve 
zdravotnictví a celkové osv� t�  jeho u�ití nijak neomezil. Osoby odpov� dné za 
ur� ování p�í� in smrti tento termín u�ívaly jen pro nejstarší v� kové kategorie. 
V� kový pr� m� r � inil u mu��  77,3 roku a u �en o pouhou desetinu více. Uvedení 
této p�í� iny úmrtí u 45letého �ebráka je tak pouhou výjimkou. Dv� ma 
nejmladším �enám s touto úmrtní diagnózou bylo 50 let. 

Obrázek 7.  Podíl zem� elých na sešlost v� kem na po� tu zem� elých celkem ve farnosti 
Lochenice v letech 1784-1899 
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A� � tvrtou nej� ast� jší p�í� inou úmrtí byl soubor infek� ních nemocí. Do této 
skupiny jsou za�azeny jak nemoci ryze d� tské – neštovice, zard� nky, spála, 
spalni� ky nebo záškrt – tak nemoci su�ující také dosp� lé obyvatelstvo – tyfus, 
cholera � i úplavice. 

Neštovice trápily zdejší farnost zejména na konci 18. a na po� átku 19. sto-
letí. O zavedení o� kování se dozvídáme a� k roku 1814, v souvislosti s úmrtím 
� ty� letého chlape� ka práv�  po aplikaci vakcíny. V této dob�  neštovice opravdu 
mizí, n� kolik p�ípad�  se ješt�  objevilo ve 20. letech a poté následuje n� kolik 
desetiletí bez této nemoci. Znovu pak epidemie vypukla v letech 1872-73, kdy jí 
podlehlo 13 zdejších obyvatel. Naposledy se pak pouze okrajov�  neštovice 
objevily v roce 1891. Ostatní d� tské nemoci se v menší mí�e vyskytovaly po 
celé sledované období. 

Tyfus byl nemocí, která doprovázela hlavn�  léta napoleonských válek a je-
jich velké úmrtnostní výkyvy, na kterých se velkou m� rou podílela v Locheni-
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cích léta 1806 a 1810, kdy mu v obou p�ípadech podlehlo 14 lidí, tedy 16 a 28 % 
zem�elých v t� chto letech. Další v� tší výskyt tyfu byl zaznamenán na konci 40. 
a v 50. letech, co� nepochybn�  souviselo se zhoršenými vy�ivovacími podmín-
kami takzvaných hladových let. Ojedin� lé p�ípady tyfu se ale vyskytovaly ješt�  
do po� átku 90. let. Konec tyfového onemocn� ní v 90. letech byl jist�  zásluhou 
uplat� ování n� kterých protiepidemických opat�ení, mezi n� � pat� ilo i z�ízení 
izola� ních místností. Takový prostor byl v P�edm�� icích z�ízen roku 1893 a na 
samém po� átku 20. století zde byl postaven samostatný izola� ní domek.81 

K pokroku v boji proti naka�livým nemocem však docházelo jen velmi 
pomalu. Op� t lze citovat osv� tovou literaturu z poloviny 19. století. Jako jediný 
mo�ný zp� sob lé� by tyfu se doporu� ovalo v� trání, omývání t� la he�mánkem 
a ka�dodenní klystýr. V� tší zásahy do pr� b� hu nemoci nebyly doporu� ovány: 
Kdy� mrazení a potom horko nastalo, ji� tu i po� átek nemoci, a �ádné jiné cesty 
k zdraví není, le�  � trnáctého dne o� ekávati, kde�to zm� na oby� ejn�  nastává. 
Byla by ni� emná práce a velmi škodlivé sna�ení, cht� la by se nemoc v b� hu svém 
prudkými a násilnými v� cmi zaraziti aneb utratiti. 

Tyfus si vy�ádal více �ivot�  mezi �enami, rozdíl byl však velmi malý 
(58 mu�� , 64 �eny). Vzhledem k neznalosti struktury obyvatelstva jako celku 
není mo�né vyvrátit ani potvrdit tezi, která tvrdí, �e za v� tších epidemií byly 
ohro�eny ve v� tší mí�e �eny, proto�e práv�  ony v� tšinou pe� ovaly o naka�ené. 
Více ne� 57 % úmrtí na tyfus spadalo do v� kové skupiny 15-49 let. P� tina ob� tí 
byla starší 50 let a zbylých 18 % p�ipadlo na úmrtí d� tí. 

Velmi obávanou infek� ní nemocí byla cholera. Bezradnost léka�ské v� dy 
v první polovin�  19. století vystihuje následující text: V � em vlastn�  nákaza 
zále�í, nelze ustanoviti, nebo�  posud neznámá jest její povaha. Pozoruje se 
toliko, �e se po ní�inách rozši� uje, podle � ek, bahniš�  a jezer, aneb cestou 
obchodní se táhne, a �e jistou náklonnost neb schopnost k rozstonání pot� ebuje 
a nejvíce m� sta lidnatá navšt� vuje. Nejd� íve napadá p� estupníky mírnosti 
z ka�dého ohledu, pijáky, ko�ale� níky, bázlivce, náru�ivce, vášnivce, unavené 
nemírnou prací ducha a t� la a naopak také nemírné lenivosti oddané, nouzí 
trápené... ...jako� také ty napadá, je�to v ne� istot�  t� la a p� íbytku �ivi jsou, aneb 
no� nímu nastuzení na vlhké zemi, v deštivém pov� t� í p� íle�itost dávají.82 

Cholera se poprvé objevila v P�edm�� icích na samém po� átku roku 1832 
a její první vlna trvala a� do poloviny února, kdy ji� zasáhla také Lochenice. 
Znovu vypukla na konci � ervna a ohro�ovala zdejší obyvatele celé léto. Celkem 
jí tehdy podlehlo 28 lidí, v� tšinou dosp� lých. Zajímavé je zjišt� ní, �e se zcela 
vyhnula nezem� d� lským profesím. Kdy� pomineme jeden p�ípad úmrtí na tuto 
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82 J. F. Paulický, Domácí léka� , s. 251 - 252. 
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nemoc v roce 1856, propukla cholera znovu a� v roce 1866. Tehdy jí podlehlo 
17 osob. Ani tentokrát však v� da nemohla její �ád� ní zamezit: 

Je cholera naka�livá? Na otázku tu posud odpov� díti nelze. Naka�livost 
cholery d� je se oparem � ili vzduchem, v n� m� jakási látka naka�livá z krajin do 
krajin p� es hory a lesy, obzvlášt�  v ní�inách se vznášejíc lidi zachvacuje. Nákaza 
vzduchem do plic vdýchaná krev bu� to náhle nebo pozvolna kazíc a mrtvujíc, 
t� lo jeho �ivotní ústroje rozrušuje.83 

Leták, který m� l informovat nejširší okruh lidí o charakteru nákazy a 
zp� sobu jejího lé� ení, pova�uje vedle udr�ování � istoty, v� trání a kvalitní stravy 
za d� le�itý preventivní faktor také udr�ování dobré nálady: Duševní náru�ivosti 
jako strach, báze� , nepokoj, smutek a velká pé� e choleru na t� lo p� ivolávají. 
Naopak zase srdnatost, hrdinská mysl, odhodlanost, zdají se zapuzovati. Bázliví 
lidé u chorých na choleru ni� eho nepo� íd� jí a také se k nim blí�iti nemají.84 
Ovšem nejlepším sv� dkem dobové atmosféry a bezradnosti je reklamní slogan 
na poslední stran�  tohoto letáku, který inzeruje fá� e na b�icho s gumovými 
vlo�kami, které m� ly zah�íváním dolní � ásti t� la docílit nejlepších výsledk�  jako 
ochrana proti chole�e. 

T� sn�  nad 5% hranici se také v pr� m� ru za celé sledované období dostal 
soubor plicních nemocí. Na zán� t a ochrnutí plic nebo dušnost umírali nejvíce 
lidé z nejstarší v� kové kategorie nad 50 let (50,2 %). Ze zbývajících dvou 
v� kových kategorií pak m� li mírnou p�evahu lidé v reproduk� ním v� ku nad 
d� tmi do 14 let. Plicní nemoci m� ly výrazn�  sezónní charakter. Velkou roli 
nejspíše znamenal malý p�ísun vitamín�  spolu s nep�íznivými klimatickými 
podmínkami. V� tší nemocnosti v zimních m� sících si všímala také dobová 
literatura: Jiný a velmi hojný pramen nemocí v zim�  p� i sprostém lidu 
v chatr� ích jest nemírné topení jizby. Lidu, jen�to v lét�  veliké horko beze škody 
trpí, to samé sv� tni� ní velmi škodlivé jest, nebo�  zde neustále v ne� isté pá� e 
a puchu �ije, a v lét�  tak náhlé a � asté zm� n�  horka a mrazu podroben není. 85 

Za zmínku stojí také rozbor mate�ské úmrtnosti. Za celé sledované období 
bylo v matrice zaznamenáno pouze 18 p�ípad�  úmrtí p�ímo p�i porodu nebo 
v šestined� lí. Pokud lze v� bec takto nízká � ísla hodnotit, lze �íci, �e se od konce 
18. do konce století následujícího zdravotní stav rodi� ek mírn�  zlepšil. Pr� m� r-
ný v� k t� chto �en byl 31 let a tento pr� m� r byl zna� n�  ovlivn� n t�emi rodi� kami 
ve v� ku 40 let. Jinak nebyla výjimkou ani úmrtí ve v� ku kolem 20 let. 

Mezi matri� ními zápisy se vyskytují také n� které pro zdejší farnost 
specifické p�í� iny úmrtí. Na mysli máme ob� asný výskyt utopení  v  Labi,  které 
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Tabulka 28.  Mate� ská úmrtnost ve farnosti Lochenice v letech 1784-1899 (po� et �en 
zem� elých v souvislosti s porodem na 1000 �iv�  narozených d� tí) 

Období Po� et �iv �  
narozených d� tí 

Po� et 
zem� elých �en 

Mate� ská 
úmrtnost 

1784-1819 1625 6 3,7 
1820-1859 1908 6 3,1 
1860-1899 2100 6 2,9 
Celkem 5633 18 3,2 

protéká v t� sné blízkosti obou vesnic. Takováto diagnóza byla v matrikách za-
psána 55krát, pr� m� rný v� k osob zem�elých tímto zp� sobem byl 26,1 let a za-
jímavá je výrazná po� etní p�evaha mu��  (11 �en, 43 mu�� ). Ve v� tšin�  p�ípad�  
je konstatováno pouze utopení, n� kdy fará� zapsal i bli�ší okolnosti t� chto 
nešt� stí. N� kolik mladých lidí skon� ilo sv� j �ivot bu�  p�ímo v Labi nebo 
v mlýnských náhonech p�i koupání. Rozvodn� né Labe krom�  toho ob� as p�i-
neslo ob� ti ze severn� jších lokalit. Fará� také zaznamenal n� kolik nešt� stí zp� -
sobených dle dnešních m�� ítek zanedbáním pé� e ze strany rodi�� . Tak t�eba 
zem�el roku 1792 devítim� sí� ní chlape� ek p�i koupání ve škopku nebo pozd� ji 
� ty� letá hol� i� ka, která spadla do studny. 

K �ivotu však také pat�ily ojedin� lé p�ípady sebevra�d. Ukon� it sv� j �ivot 
se v lochenické farnosti rozhodlo 11 neš� astník� . Nej� ast� ji volili metodu 
ob� šením, ovšem objevil se také skok do Labe z lohnického mostu nebo otrava. 
Také v tomto p�ípad�  šlo tém��  výhradn�  o mu�skou zále�itost. Skon� it se 
�ivotem se rozhodla pouze jediná �ena, 21letá komediantka z Rychnova nad 
Kn� �nou. Povolání t� chto lidí byla r� zná, všechna však m� �eme za�adit 
k chudším sociálním vrstvám. 

7. Sezónní rozlo�ení demografických událostí 
Jak v p�ípad�  porod� , tak i s� atk�  a úmrtí m� �eme sledovat periodicky opakující 
se zm� ny v po� tech demografických událostí v pr� b� hu kalendá�ního roku. P�í-
� iny takového kolísání mohly spo� ívat ve vlivech vn� jších, jako bylo klimatické 
prost�edí s velkými rozdíly teplot b� hem roku, a v úzké vazb�  obyvatelstva 
lochenické farnosti na sezónní zem� d� lské práce. Na sezónních výkyvech po� tu 
s� atk�  a porod�  se však  mohla podílet také nábo�enská na�ízení, morální normy 
a jiné zvyklosti zdejšího obyvatelstva. 

Dosavadní literatura se sezónnosti v� nuje spíše ve starším období 18. sto-
letí,86 výzkum�  pro století následující je zatím pomálu. Na lokální úrovni je pro 
celé námi sledované období sezónnost zahrnuta do prací v� novaných pouze 

                                                 
86 Nap�. Václav Hofman, Sezónní pr� b� h s� ate� nosti v � echách b� hem 17. a 18. století. 

Historická demografie 26, 2002, s. 35-42. 
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s� ate� nosti,87 jiné studie sledují jen 1. polovinu 19. století.88 V celozemském 
m�� ítku pak nejnov� ji shrnula hlavní rysy sezónního pr� b� hu všech t�í 
základních demografických událostí ve své stati Ludmila Fialová.89 

7.1. Sezónní rozlo�ení s� atk�  
Zkoumání sezónních zm� n p�i uzavírání s� atk�  je negativn�  ovlivn� no malou 
velikostí vzorku. V letech 1784-1899 bylo v lochenické farnosti oddáno 
1479 pár� , na jeden rok tedy pr� m� rn�  p�ipadá pouhých 12,6 svateb. 

Tabulka 29.  Po� et s� atk�  podle m� síc�  a m� sí� ní index s� ate� nosti ve farnosti Lochenice 
v letech 1785-1899 

M� síc I II III IV V VI VII  VIII  IX X XI XII  Celkem Vk 
(%)  

Po� et 172 316 10 31 110 88 91 101 114 150 277 5 1465  
M� sí� ní index 136 275 8 25 87 72 72 80 93 119 227 4 1200 78 

I p�es toto omezení však z excerpovaných dat jasn�  vyplývá celková ten-
dence preferovat n� které m� síce. M� �eme s jistotou �íci, �e se obyvatelé dr�eli 
církevních na�ízení, která zakazovala mimo jiné konání svatebních veselí v dob�  
adventu a p� stu p�ed Velikonocemi. Prosinec je tak m� sícem s nejni�ším po� tem 
svateb v� bec. T�i svatby byly uskute� n� ny a� po Vánocích, tudí� se na n�  �ádné 
omezení nevztahovalo. V dob�  adventu musel za celé sledované období fará� 
odslou�it svatební ob�ad pouze dvakrát – 16. a 17. prosince 1834. Krom�  
výjime� ného výb� ru data oddání však ob�  svatby z normálu ni� ím nevybo� ují. 
Všichni snoubenci pocházeli z lochenických chalupnických rodin a ani ohlášky 
nebylo t�eba zkracovat. Pro�  tedy zvolili adventní dobu, lze t� �ko odhadnout. 

Druhé minimum p�ipadá na m� síc b�ezen. Vzhledem k tomu, �e Veliko-
noce jsou svátkem pohyblivým, poslední svatby bylo mo�no uskute� nit od 
5. února do 10. b�ezna a šestitýdenní p� st tak mohl kon� it v rozp� tí od 
22. b�ezna do 25. dubna. Toto minimum tedy lze rozší�it také na duben, kdy se 
uskute� nilo jen o n� co více s� atk� . 

Zdejší snoubenci si svatby plánovali na m� síce p�edcházející t� mto mini-
m� m – únorové svatby tvo�ily 22 % a listopadové 19 % z celkového po� tu sva-
teb. Fakt, �e se svatby odbývaly p�ed velikono� ním p� stem a ne a� po n� m, nej-
                                                 
87 Blanka Št� rbová, Vývoj s� ate� nosti v lokalit�  Novosedly nad Ne�árkou v letech 1686-

1910, Historická demografie 11, 1897, s. 97-139. 
88 Jana Beránková, Vývoj obyvatelstva v Kou�imi v letech 1650-1850. Historická demografie 

18, 1997, s. 18-32. Ladislav Dušek, Obyvatelstvo Budyn�  nad Oh�í v letech 1701-1850. In: 
Ústecký sborník historický 1985, s. 143-239. 

89 Ludmila Fialová, Sezónnost demografických událostí v � eských zemích v 17. a� 20. století, 
Demografie 37, 1995, s. 9-20. 
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spíš souvisí s pracovní vytí�eností v letních a podzimních m� sících. V p�ípad�  
únorového maxima p�ichází v úvahu také mo�nost výhodného spojení svateb-
ního hodování s masopustním veselím. Masopust byl obdobím mezi váno� ními 
svátky a za� átkem velikono� ního p� stu, kdy lidé dokon� ovali práce minulého 
hospodá�ského roku a p�ipravovali se na rok následující, co� však skýtalo do-
statek � asu na nejr� zn� jší zvyky a slavnosti, které v posledních masopustních 
dnech kulminovaly. Vyjad�ovaly lou� ení se starým rokem a m� ly zajistit plod-
nost roku následujícího.90 Vzhledem k tomu, �e zem� d� lsky orientované oby-
vatelstvo lochenické farnosti m� lo v této � ásti roku nejmén�  práce, byl to ideální 
� as také pro n� kolikadenní p�ípravy na svatbu. Velký po� et svateb v maso-
pustním období se projevoval mno�stvím spole� ných rituálních prvk�  obou 
slavností, u nich� lze jen t� �ko rozlišit jejich pravý p� vod.91 

Pokud se sledované období rozd� lí na dv�  poloviny, pak v pr� b� hu � asu 
došlo k posun� m v mí�e oblíbenosti února a listopadu jako pro svatbu nejvýhod-
n� jších m� síc� . V letech 1784-1839 m� l co do po� tu oddaných pár�  jasnou 
p�evahu únor, listopad byl a� druhotným maximem. Ve druhé polovin�  19. sto-
letí u� jsou však ob�  maxima tak�ka rovnocenná a mírnou p�evahu získal listo-
pad. D� vodem by mohlo být postupné upoušt� ní od starých zvyk�  spojených 
s masopustem ve 2. polovin�  19. století92 nebo nové mo�nosti zam� stnání pro 
� ím dál v� tší � ást obyvatel farnosti, kte�í u� nebyli tak úzce vázáni na sezónní 
zem� d� lské práce. Sní�ení únorového maxima sou� asn�  kompenzoval drobný 
r� st po� tu svateb v letních a podzimních m� sících, které byly do té doby, co se 
oblíbenosti tý� e, podpr� m� rné. Malá frekvence s� atk�  v letním období bývá 
zd� vod� ována vytí�eností obyvatelstva zem� d� lskými pracemi, co� by se 
v p�ípad�  spíše agrárního zam�� ení farnosti zdálo pochopitelné. 

Zárove�  se objevuje náznak t�etího, kv� tnového maxima. V tomto p�ípad�  
se projevil malý po� et svateb a do 60letého pr� m� ru se siln�  promítl ojedin� lý 
rok 1856. Tehdy se v kv� tnu uskute� nilo 5 svateb, co� bylo dokonce více, ne� 
bylo obvyklé pro únorové nebo listopadové maximum. P�esto vývoj posledních 
t�í desetiletí 19. století ani v nejmenším nenazna� uje budoucí trend 20. století, 
kdy se minimem stává práv�  kv� ten, doprovázený pov� rou v máji máry.93 

                                                 
90 Josef Tomeš, � eské a slovenské masopustní oby� eje a jejich mezinárodní obm� ny. In: 

Masopustní tradice. Lidová kultura a sou� asnost, sv. 5, Brno 1979, s. 37 
91 Ludmila Tarcalová, Masopustní prvky ve svatebních oby� ejích na jihovýchodní Morav� . 

In: Masopustní tradice. Lidová kultura a sou� asnost, sv. 5, Brno 1979, s. 172-177. 
92 Postupné odumírání tradic spojených s masopustem na konci 19. století popisuje Stanislav 

Burachovi� , Výro� ní oby� eje na Karlovarsku, Karlovy Vary 1989. 
93 Blanka Št� rbová, Vývoj s� ate� nosti v lokalit�  Novosedly nad Ne�árkou v letech 1686-

1910, Historická demografie 11, 1897, s. 106. 
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Vývoj v lochenické farnosti také neodpovídá hypotéze o postupném sni-
�ování po� tu svateb v �íjnu b� hem 19. století, které m� lo souviset s rozši�ováním 
p� stování �epy a brambor a posunem polních prací a� do tohoto m� síce.94 
Cukrovka se zde za� ala p� stovat roku 1851 a po postavení cukrovaru v P�ed-
m�� icích znamenala výrazný zdroj p�íjm�  zdejších obyvatel. To však v dlouho-
dobém m�� ítku výrazný pokles zájmu o svatby v �íjnu nep�ineslo a v posledním 
desetiletí 19. století byl �íjen � tvrtým nejoblíben� jším m� sícem pro uzav�ení 
s� atku. 

Zbývá ješt�  dodat, �e sezónní pr� b� h v po� tu s� atk�  nebyl nijak výrazn�  
poznamenán s� atky konanými narychlo, u nich� bylo nutno zkrátit obvyklé t�i 
ohlášky. V matrikách je zkrácení ohlášek zaznamenáváno od roku 1836 
a dispens na ohlášky byl do konce 19. století ud� len 68 pár� m (7,9 % z celko-
vého po� tu s� atk� ). �ádná z nich nep�ipadá na prosinec a na b�ezen, v dubnu se 
konala pouze jediná a sezónní pr� b� h tak kopíruje v� tšinovou k�ivku. 

Z dat s� atk�  m� �eme zjistit také den v týdnu, ve kterém se konaly. Ani 
v tomto p�ípad�  nebyl výb� r náhodný. Nejoblíben� jším svatebním dnem bylo 
v celém sledovaném období úterý, které si vybrala více ne� polovina snoubenc� . 
Dalšími hojn�  vyu�ívanými dny byly pond� lí a ned� le. Minimální po� et s� atk�  
se uskute� nil v pátek. To se pln�  shoduje s jinými výzkumy zam�� enými na 
19. století, p�esto�e byly provedeny zatím pouze v m� stském prost�edí.95 

Obrázek 8.  S� atky podle dne v týdnu ve farnosti Lochenice v letech 1784-1900 
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94 Ludmila Fialová, Sezonnost, 18. 
95 Sabina Dušková, Demografický vývoj, s. 119. Ladislav Dušek, Obyvatelstvo Budyn�  nad 

Oh�í v letech 1701-1850. In: Ústecký sborník historický, 1985, s. 198. 
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Zajímavý vývoj prod� lala oblíbenost soboty. Na p�elomu 18. a 19. století 
byly sobotní s� atky raritou – do roku 1816 se jich uskute� nilo pouhých šest 
a následuje dokonce více ne� t� icetileté období bez sobotních s� atk� . B� hem 
posledních dvou desetiletí 19. století se však tento den objevuje � ím dál � ast� ji 
a v oblib�  p�edstihuje ned� li. 

P�i pátrání po motivacích p�i výb� ru svatebního dne se nám nabízí van 
Dülmenovo vysv� tlení, podle kterého svatební veselí � asto trvalo a� t� i dny 
a vzhledem  k tomu,  �e  pátek  jako�to  den  uk�i�ování  Pán�  nebyl k oslavám 
vhodný, musel se zvolit termín v dostate� ném p�edstihu.96 V pam� tech sedláka 
Josefa Volfa z nedaleké vsi Máslojedy se však t�ídenní svatební veselí nevysky-
tuje. Oby� ejná svatba podle n� j ve druhé polovin�  19. století na Královéhra-
decku zpravidla kon� ila svatební zábavou ji� první den.97 Proto z� stává nízký 
po� et svatebních ob�ad�  zejména ve st�edu a ve � tvrtek nevysv� tlen. 

7.2. Sezónní rozlo�ení porod�  a koncepcí 
V tomto p�ípad�  ji� velikost vzorku výzkum neomezuje (celkem 5683 udá-
lostí98) a p�i rozd� lení celého sledovaného období na více � ástí by ji� výsledná 
data nem� la být zkreslena náhodnými jevy. Kdy� však pou�ijeme rozd� lení na 
� ty� i � ásti po 30 letech, p�ekvapí pom� rn�  zna� né rozdíly mezi nimi bez v� tší 
návaznosti a mo�nosti sledovat ur� itý vývoj. S tímto v� domím je t�eba 
p�istupovat k pr� m� rným hodnotám za celé sledované období 1784-1899. 

Po� ty porod�  b� hem roku byly narozdíl od s� atk�  pom� rn�  vyrovnané – 
varia� ní koeficient byl pouhých 6 %. Nejvíce d� tí se rodilo na ja�e, nejvyšších 
hodnot bylo dosa�eno v b�eznu, ale i okolní m� síce jsou nadpr� m� rné. Druhá 
polovina roku pak byla, a� na výjime� ný m� síc srpen, který tvo�í podru�né 
maximum, podpr� m� rná. Nejmén�  d� tí se rodilo v � ervenci a podzimní m� síce 
jsou také podpr� m� rné. 

Pokud od dat porod�  odpo� ítáme dev� t m� síc� , dostaneme se k dat� m kon-
cepcí. Nejvíce d� tí bylo v lochenické farnosti po� ato v lét� . To p�íliš neodpovídá 
výsledk� m zkoumání v celozemském m�� ítku, kde maxima v 19. století p�ipada-
jí na duben a kv� ten a do léta se posouvají a� ve století 20.99 Vysv� tlení, �e léto 
je v po� tu koncepcí podpr� m� rné díky velké pracovní vytí�enosti obyvatel p�i 
polních pracích a naopak výhodn� jšímu charakteru zimních m� síc� , do nich� se 
soust�e� oval spole� enský �ivot, tedy nejspíše není správné, nebo ho alespo�  
                                                 
96 Richard van Dülmen, Kultura a ka�dodenní �ivot v ranném novov� ku (16. a� 18. století), díl 

I. D� m a jeho lidé, Praha, 1999, s. 155. 
97 Josef Volf, Z pam� tí, s. 29-30. 
98 V roce 1784 však nebylo mo�no pou�ít 13 záznam�  v matrice vinou pozd� jší nekvalitn�  

provedené p�evazby, kdy na n� kolika prvních listech nejsou � itelná data narození. 
99 Ludmila Fialová, Sezónnost demografických událostí, s. 12. 
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nem� �eme pova�ovat za hlavní p�í� inu. Domnívám se, �e jistou roli by mohl 
hrát spíše zp� sob �ivota v� tšiny obyvatel, konkrétn�  bytové podmínky. V si-
tuaci, kdy n� kolik generací p�ebývá pohromad�  v jedné místnosti, by se teplejší 
letní m� síce zdály být pro kontakty obou pohlaví výhodn� jší. 

Obrázek 9.  Sezónní rozlo�ení narozených d� tí podle m� síc�  ve farnosti Lochenice 
v letech 1784-1900 (m� sí� ní index) 
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Zajímavou otázkou by mohlo být také dodr�ování sexuálního p� stu b� hem 
p�edvelikono� ního a p�edváno� ního období jako vyjád�ení míry religiozity oby-
vatelstva lochenické farnosti. Z celkového grafu vyplývá, �e jak prosinec, tak 
b�ezen jsou m� síci s podpr� m� rným po� tem koncepcí. Vzhledem k daleko 
výrazn� jšímu podzimnímu minimu se však nezdá, �e by církevní na�ízení mohla 
mít na celkové sezónní rozlo�ení výrazn� jší vliv. Ani ze studia vývoje 
v jednotlivých desetiletích pak nevyplývají �ádné dlouhodob� jší tendence, které 
by mohly být za pr� m� rem celého období skryty. 

V literatu�e se také objevují teorie o v� domém plánování narození d� tí 
v zimních m� sících tak, aby pro matku, a tudí� pro celou rodinu nep�edstavovala 
výrazné omezení v letním období, kdy bylo t�eba v� novat veškeré síly zajiš� o-
vání ob�ivy.100 V lochenické farnosti je maximum porod�  posunuto do jarních 
m� síc�  a v úvahu musíme brát ješt�  další nutný posun zp� sobený dobou šesti-
ned� lí, ve kterém byla matka oprošt� na od pracovních povinností a byla 

                                                 
100 Zden� k Smetánka, Legenda o Ostojovi, Praha 2004, s. 63. 
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vy�azena z veškerého spole� enského d� ní.101 Pak by se v� tšina rodi� ek mohla do 
práce zapojit na konci kv� tna nebo v � ervnu, co� je stále pom� rn�  výrazným 
argumentem podporujícím tuto teorii. Otázkou však p�esto z� stává, zda tato 
výhoda byla opravdu d� sledkem v� domého naplánování. 

7.3. Sezónní rozlo�ení po� tu úmrtí 
Podobn�  jako v p�ípad�  sezónního rozlo�ení po� tu narozených také u sezónnosti 
úmrtí není jednoduché rozlišit základní vývojové tendence. Do sledovaného 
období zasahují napoleonské války, které mohly sezónní pr� b� h úmrtí zna� n�  
ovlivnit. Ani v následujících desetiletích nebyly po� ty úmrtí v jednotlivých 
m� sících nijak jednotné, a�  u� vinou krátkodob� jších epidemiologických 
úmrtnostních krizí, nebo jiných t� �ko definovatelných vliv� . 

Tabulka 30. Sezónní rozlo�ení úmrtí podle m� síc�  (m� sí� ní index) ve farnosti Lochenice 
v letech 1784-1899 

M� síc Období 
I II III IV V VI VII VIII  IX X XI XII 

Vk 
(%)  

1784-1789 116 85 171 97 116 57 83 110 91 66 97 110 28 
1790-1799 106 144 145 150 99 73 71 96 88 53 84 96 30 
1800-1809 125 119 174 132 111 109 73 87 73 68 53 76 33 
1810-1819 119 158 154 100 104 89 47 29 74 68 134 129 39 
1820-1829 122 125 158 126 103 88 59 88 84 59 88 103 28 
1830-1839 131 147 115 78 98 91 95 82 64 82 98 121 23 
1840-1849 120 114 132 143 82 120 95 66 78 72 85 95 24 
1850-1859 112 120 121 143 124 113 77 68 85 71 79 89 24 
1860-1869 129 80 96 120 113 96 80 83 69 129 99 103 19 
1870-1879 85 107 119 128 106 120 63 100 96 82 96 100 17 
1880-1889 109 108 101 138 104 104 65 87 96 82 93 115 17 
1890-1899 133 93 136 123 99 129 59 85 105 82 91 65 25 
Celkem 117 117 133 125 105 102 72 81 84 77 90 99 19 

P�i rozd� lení na dva kratší � asové úseky lze pozorovat jisté posuny. Starší 
období bylo sice zasa�eno napoleonskými válkami, p�esto se sezónní pr� b� h 
rýsuje jasn� ji ne� v dalších šedesáti letech, kdy se více projevily rozdíly 
sezónnosti v jednotlivých desetiletích. Ve starším období byl nejkriti� t� jší konec 
zimy a po� átek jara. Maximum úmrtí p�ipadlo na b�ezen, v dalších m� sících 
po� ty zem�elých postupn�  klesaly, a� dosáhly minima v � ervenci a po krátkém 
vzestupu hlavního minima v �íjnu. Konec podzimu a nástup zimy pak znamenal 
op� t vzestup po� tu zem�elých. Pro nov� jší dobu je charakteristický hlavn�  posun 
nejv� tšího po� tu zem�elých dál do jara s podru�ným maximem ješt�  na po� átku 

                                                 
101 Alexandra Navrátilová, Narození a smrt v � eské lidové kultu� e, Praha 2004. 
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léta. � ervencové minimum z� stalo zachováno a po celý zbytek roku se hodnoty 
pohybovaly lehce pod pr� m� rem. 

Vysoká úmrtnost v zim�  a na po� átku jara bývá p�ipisována nedostatku 
a špatné kvalit�  potravy, která neobsahovala dostatek vitamín� , k � emu se ješt�  
p�idávala mo�nost prochladnutí organismu.102 Tomu odpovídá také � ast� jší vý-
skyt plicních nemocí jako zán� t plic, TBC, ochrnutí plic, dušnost nebo kašel me-
zi p�í� inami úmrtí v matrice zem�elých lochenické farnosti v zimních m� sících. 
Výše jmenované nemoci však tvo�ily pouhých 19 % z celkového po� tu úmrtí. 

Obrázek 10. Sezónní pr� b� h po� tu úmrtí na plicní choroby a ostatní nemoci ve 
farnosti Lochenice v letech 1784-1899 
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Maximum po� tu úmrtí koncem zimy a za� átkem jara bylo spole� né všem 
v� kovým kategoriím, stejn�  jako mo�nost rozd� lit rok na dv�  poloviny, p�i� em� 
první z nich byla pro obyvatele lochenické farnosti mén�  p�íznivá (došlo v ní 
tém��  k 58 % úmrtí) ne� polovina druhá. 

Nejvyrovnan� jší je k�ivka sezónního rozlo�ení úmrtí v p�ípad�  kojenc� , u 
nich� se objevilo ješt�  podru�né maximum na konci léta. To však nebylo nijak 
výrazné a nedosáhlo ani pr� m� rných hodnot. Vliv na sezónnost po� tu úmrtí 
kojenc�  mohl mít vyšší po� et porod�  na po� átku jara. K�ivka sezónnosti 
kojeneckých úmrtí se s k�ivou po� tu narozených shoduje jak v maximu na 
po� átku jara, tak v krátkodobém zvýšení v srpnu. Vzhledem k tomu, �e z d� tí, 
které zem�ely d�íve, ne� oslavily první narozeniny, se tém��  36 % nedo�ilo 
jednoho m� síce �ivota, hraje sezónní pr� b� h po� tu porod�  výraznou roli. 

                                                 
102 Ludmila Fialová, Sezónnost, s. 16-17. 
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V p�ípad�  nejstarší v� kové skupiny je pak zajímavý d�ív� jší nástup zvý-
šeného po� tu úmrtí ji� v pr� b� hu podzimu s následným výrazným maximem 
v m� síci b�eznu. Vzhledem k horšímu zdravotnímu stavu a sociálnímu postavení 
starých osob se nejspíše projevila v� tší náchylnost ke zhoršení klimatických 
podmínek rychleji ne� u mladších lidí. Bli�ší ur� ení p�í� in úmrtí u této v� kové 
kategorie je však zna� n�  zkomplikováno, ne-li znemo�n� no � astým uvád� ním 
obecných termín�  sešlost v� kem � i vysílení jako p�í� in úmrtí. 

Tabulka 31. Sezónní pr� b� h po� tu úmrtí podle v� ku ve farnosti Lochenice v letech 1784-
1799 (p� epo� et na srovnateln�  dlouhé m� síce) 

M� síc Období 
I II III IV V VI VII  VIII  IX X XI XII 

D� ti do 1 roku 
1784-1839 124 91 141 114 100 76 104 96 86 77 86 106 
1840-1899 110 82 115 130 108 113 76 102 89 88 91 97 
Celkem 116 86 127 122 104 95 89 100 87 83 88 101 

Osoby ve v� ku 1-59 let 
1784-1839 109 125 163 115 137 103 70 70 70 57 77 102 
1840-1899 125 102 108 147 121 110 70 79 81 86 80 91 
Celkem 118 112 133 132 128 107 70 75 76 73 79 96 

Osoby 60 let a starší 
1784-1839 152 121 170 104 72 68 44 91 72 79 104 121 
1840-1899 118 82 149 104 90 110 81 76 89 95 97 111 
Celkem 132 99 158 104 82 92 66 82 82 88 100 115 

Srovnáním výsledk�  z lochenické farnosti s jinými dojdeme k záv� ru, �e 
v p�ípad�  úmrtnosti a s� ate� nosti je sezónní pr� b� h tak�ka shodný. U úmrtnosti 
m� ly vliv krom�  náhodných krátkodobých vliv� , jako byly pr� chody vojska, 
�ivelní pohroma � i neúroda s následnými epidemiemi, hlavn�  dlouhodobé 
klimatické podmínky. Naopak v p�ípad�  s� ate� nosti p�eva�ují kulturní, resp. ná-
bo�enské vlivy. Zvláštností lochenické farnosti je pak posun maxima koncepcí 
do letních m� síc� , a tudí� i porod�  na jaro, co� lze jen t� �ko vysv� tlit teoriemi 
o vlivu pracovního vytí�ení. V tomto p�ípad�  by bylo vhodné doplnit výzkum 
ješt�  dalšími sondami z královéhradeckého regionu, který zatím z� stává stranou 
badatelského zájmu. 

8. Migrace 
V matrikách lze nalézt také informace o míst�  narození nebo o dosavadním 
bydlišti osob v nich zapsaných. Výsledný pohled na vyst� hovalectví � i p�íchod 
nových obyvatel do zdejší farnosti, míru atraktivity zdejší oblasti a sm� ry 
migrací sice nem� �e být tak vy� erpávající, jako jsou s� ítací operáty � i jiné 
soupisy obyvatelstva, p�esto lze nazna� it alespo�  základní tendence t� chto jev� . 





































































































































































































































































































































293 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Do sborníku p� isp� li: 
 
Ludmila Fialová, P� írodov� decká fakulta Univerzity Karlovy, Praha 

V� ra Kalousková, Filozofická fakulta Univerzity Pardubice, 
Pardubice 

Eduard Maur, Filozofická fakulta Univerzity Karlovy, Praha 

Marika Poulová Filozofická fakulta Jiho� eské univerzity, � eské 
Bud� jovice 

Michal � ezní� ek, Státní okresní archiv Nymburk se sídlem v Lysé nad 
Labem 

Anton Tantner, Institut für Geschichte, Universität Wien 

Markéta Va� ková, Pedagogická fakulta Univerzity Jana Evangelisty 
Purkyn� , Ústí nad Labem 

Ji� í Woitsch, Etnologický ústav Akademie v� d � R, Praha 

Klára Woitschová, Filozofická fakulta Univerzity Karlovy, Praha 
 








	TITUL
	TANTNER ANTON - Durch die böhmischen Dörfer. Die Seelenkonskription und Hausnummerierung von 1770 in Böhmen, Mähren und Schlesien
	WOITSCHOVÁ KLÁRA, WOITSCH JIŘÍ, ŘEZNÍČEK MICHAL - Geografická mobilita židovského obyvatelstva v Čechách ve světle Soupisu židovských rodin z roku 1793
	KALOUSKOVÁ VĚRA - Demografický vývoj farnosti Lochenice v letech 1784-1900

